auf dies mit Ausnahme der 


ö 

2 

. 
* 


Dae Abonnement 


Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 


Montag, den 9. Juli 1866. 


Berlin, 8. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge 
rubt: Dem Sekonde⸗Lieutenant a. D und Chauſſeegeld⸗Erbeber Kleinecke 
zu Gebeſee im Kreiſe Weißenſee den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem 
Staatsanwalt a. D. Schrader zu Sangerhauſen den Königlichen Kronen ⸗ 
orden vierter Klaſſe, ſo wie dem erſten Wachtmeiſter Breſſer in der 8. 
Gendarmerie-Brigade, dem Schullehrer und Küſter Jenßen zu Rambin 


im Kugiie Rügen und dem Schullebrer Plaß zu Holſen im Kreiſe Büren 


dieſem Kriege nicht mehr gegen Preußen dienen wo 


das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Am Sonntag, den 15. d. Mts. findet, der Allerböchſten Anordnung 
Seiner Majeltät des Königs gemäß, in ſämmtlichen Kirchen der 
Monarchie ein Dankgottesdienſt für die errungenen großen Siege ſtatt. 


Das 30. Stück der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 6360 den Allerhöchſten Erlaß vom 18. Juni 1866, betref- 
im die Abänderung der 88. 18 und 19 des revidirten Reglements für die 

euerjozietät des preußiſchen Markgrafthums Oberlauſitz; vom 5. Augnſt 
1863; unter Nr. 6361 die Bekanntmachung, betreffend die Allerböchſte Ge. 
om in der Aenderung der SS. 16 und 32 des Statuts der Aachener und 
Münchener Feuerverſicherun 8 Geſellſchaft; vom 21. Juni 1866; und unter 
Nr. 6362 den Allerböchſten Erlaß vom 23. Juni 1866, betreffend die Geneb⸗ 
migung des revidirten Statuts der Magdeburger Privatbank. 

Berlin, den 5. Juli 1866. 

Debits⸗Comtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Horritz, 6. Juli, Morgens. Das Hauptquartier Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Carl iſt bereits in Prelaug an 
der Elbe, das Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen in Iſchlparck, 
alſo beide auf gleicher Höhe mit Pardubitz. Das 5. Korps ſteht in 
Holitz. Die Garde⸗Landwehrdiviſion iſt gegen Prag vorgeſchoben. 
Pardubitz ſoll bereits in preußiſchem Beſitz ſein und das königliche 
Hauptquartier demnächſt dahin verlegt werden Die Beſchießung 
von Königsgrätz hat heute Morgen mit verſtärkten Mitteln wieder 
begonnen. Der Kommandant hat ſich erboten, preußiſche Gefangene 
auszuwechſeln, wenn man die Evakuation von 45 höheren öſtreichi⸗ 
ſchen Offizieren, die dort ſchwer verwundet liegen, en will. 
h ollen für unan⸗ 
nehmbar gehalten worden ſein. Der Vormarſch der beiden Armeen 
dauert 15 . 4 
alle verwundeten öſtreichiſchen Offiziere frei in ihre Heimath entlaſ⸗ 


ajeſtät dieſe Gnade auch auf geſunde ge⸗ 


Beſchluß darüber zu faſſen. 5 

Wien, 7. Juli. (Ueber Paris gekommen.) Die „Preſſe“ ſagt: 
Die Armee ſetzt ihren Rückzug fort, ohne beunruhigt zu werden. 
Man verſichert, daß der Kafenftiliftand nicht angenommen wor- 
den ſei. Frhr. v. Gablenz iſt geſtern in das Haupt⸗Quartier zu 
Leutomiſchl ars ch Kein neues Gefecht hat ſtattgefunden. 
Die Verluſte an Mannſchaften und Kanonen ſind groß, doch ge⸗ 
ringer als man gedacht hatte. Böhmiſch Trübau iſt durch die Trup⸗ 
pen gedeckt. = 

Aus Verona meldet daſſelbe Organ vom 6. d.: Der Feind 
2 ſich von Borgoforte zurückgezogen. Vier Kompagnien Jäger 

ben geſtern 6000 Freiwillige, die eine zahlreiche Artillerie führ⸗ 
ten, am Lago Idio geſchlagen. Der Feind wurde fünf Mal mit 
einem Geſammtverluſt von 500 Mann zurückgeworfen. 

Wien, 7. Juli, Abends. Der Schatz der Wiener Bank ſoll 
nach Komorn transportirt worden ſein. 

Wien, 8. Juli. Eine amtliche Mittheilung in der „Wiener Z.“ 
erklärt, die kaiſerliche Regierung habe erſt in der Nacht vom 5. auf den 6. 
Juli davon Kenntniß erhalten, daß F ZM. Benedek Unterhandlungen zur 
Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes eröffnet habe, wogegen das frei⸗ 
willige Anerbieten einer Vermittelung Seitens des Kaiſers der Franzoſen 
zum Zwecke eines Waffenſtillſtandes mit Preußen bereits am 4. d. nach 
Wien gelangt und unverzüglich angenommen worden fei. In jenem Au- 
genblicke habe mithin die kaiſerl. Regierung von den Schritten Benedel's 
noch feine Kunde gehabt. 5 

Wiesbaden, 8. Juli, Morgens. Die Ständeverſammlung hat 
die durch wiederholten Regierungsantrag geforderten Mobilmachungskoſten 
abermals mit allen gegen zwei Stimmen abgelehnt. Die unverzügliche 
Auflöſung der Ständeverſammlung wird erwartet. 

Hamburg, 8. Juli, Abends. Das „Fremdenblatt“ meldet: 
Sämmtliche Beurlaubte find zum 16. Juli behufs Mobiliſirung des ham⸗ 
burgiſchen Kontingents einberufen. Die Marſchordre ift noch unbekannt. 

Paris, 7. Juli, Abends. Die Gerüchte über die dieſſeitigen 
Verhandlungen zur Vermittelung eines Wafenſtiäſtandes auiligen 
Preußen und Italien einer- und Oeſtreich andererſeits ſind zahllos, 
und Ipiegeln ſich in Mittheilungen der verſchiedenen Blätter wieder. 

ie „Patrie“ meint, der König von Preußen hätte in ſeiner 
Antwort dem Kaiſer Napoleon ſeinen Dank ausgeſprochen und mit⸗ 
— er werde ohne ——. dem Frhrn. v. d. Golz bezügliche 
uſtruktionen zugehen laſſen. Heute habe eine lange Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen Sehen. v. d. Goltz und Drouyn de jr ſtattgefun⸗ 
den. Italien habe die jofortige Beſetzung zweier Feſtungen durch 
ſeine Truppen als Bedingung für den Waffenſtillſtand verlangt. 


aris, 8 Juli, Morgens Der heutige „Moniteur“ ſagt in 
- A 5 Deutſche Nation zu einem ſtarken einheitlichen Staate, zu einem Deut⸗ 


—.— Bülletin: die Unterhandlungen betreffend den Abſchluß eines 
affenſtillſtandes zwiſchen den kriegführenden Mächten werden leb⸗ 


haft fortgeführt. 


| Florenz, 7. Juli. Die italienischen Truppen haben den 

Brückenkopf bei Borgoforte angegriffen. Die Oeſtreicher find über 

den Mincio zurückgegangen und haben die Brücke von Goito in die 
Luft geſprengt. 

Florenz, 7. Juli, Abends. Aus Caſtiglione wird gemeldet, 

daß das rechte Ufer des Mincio vollſtändig von den een 

geräumt iſt, welche die Brücke von Borghetto unterminirt haben 


3 ſie in Frankrei 


Zahlreiche Truppen ſind von Verona abgegangen; die weitere Be⸗ 
ſtimmung derſelben it unbekannt — Prinz Amadeus iſt wieder 
hergeſtellt und wird ſein Kommando wiederum übernehmen. 

— — 


Die franzöſiſche Einmiſehung. 

Verfolgen wir die officlöſen Stimmen der franzöſiſchen Preſſe, jo 
werden die Andeutungen, daß es ſich bei der franzöſiſchen Intervention 
nicht blos um die Herſtellung des Friedens, ſondern um eine beſtimmte 
Geſtaltung Deutſchlands unter franzöſiſchem Einfluß handle, immer 
klarer. „Conſtitutionnel“ und „France“ kommentiren den Brief vom 
11. Juni dahin, daß in Deutſchland das Gleichgewicht der Kräfte 
hergeſtellt werden müſſe. Die „France“ ſagt geradezu, ein preußiſches 
Uebergewicht in Deutſchland, alſo auch ein parlamentariſcher deutſcher 
Bundesſtaat unter Preußens Führung würde für Frankreich eine ſo große 
Gefahr fein, „daß keine franzöſiſche Regierung im Stande wäre, eine ſolche 
Löſung anzunehmen“. Dieſe Aeußerung wird um ſo bedenklicher, als, 
wie bekannt, die „France“ unter direktem öſtreichiſchen Einfluß ſteht. Es 
folgert ſich daher aus ihr, daß die öſtreichiſche und die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in der Bekämpfung der deutſchen Einheit im beſten Einverſtändniß 
find. Dieſes franzöſiſch⸗öſtreichiſche Organ geht, während der „Conſti⸗ 
tutionnel“ nur vor der Erregung der franzöſiſchen Empfindlichkeit warnt, jo 
weit, den preußiſchen Beſtrebungen gegenüber bereits den franzöſiſchen 
Patriotismus, das franzöſiſche Nationalgefühl zu einmüthigem Wider⸗ 
ſtande aufzuſtacheln, indem es ausruft: „Unter ſolchen Umſtänden müſ⸗ 
ſen die Parteien verſchwinden, die Nuancen ſich verwiſchen, die Meinun⸗ 
gen ſich nähern. Alsdann kann es im Lande nur Eine Stimme geben, 
nur Eine Seele, um die nationale Politik zu unterſtützen, diejenige, welche 
unſere Intereſſen und unſere Würde als Großmacht fordern.“ 

Sind dies nicht die Worte, die wir viel mehr berechtigt und gemü⸗ 
ßigt ſind, Deutſchland jetzt zuzarufen? Die traditionelle Politik 
ichs und Oeſtreichs, zuerſt nachdrücklich zurückgewieſen von den 
preußiſchen Waffen, muß einen energiſchen und nachhaltigen morali⸗ 
ſchen Widerſtand im geſammten deutſchen Volke finden. Der Einheits⸗ 
ruf erſchalle wieder ſo einmüthig, wie im Jahre 1848, und Frankreich 
wird die Segel ſtreichen. Hier hat die deutſche Preſſe eine große Aufgabe, 
möge ſie ſich ihrer bewußt werden. 

Sie wird nicht allein ſtehen. Norddeutſchland wird das Echo von 
ihr ſein, und bald auch Süddeutſchland zur Einſicht kommen, was es von 
einem nach franzöſiſch⸗öſtreichiſchem Schnitt hergerichteten Deutſchland 
zu erwarten hat. Schon kommen uns einzelne norddeutſche Stimmen 
ermuthigend entgegen, zunächſt aus Sachſen. Die „D. A. Z.“ drückt 
nur unſere eignen Gedanken aus, wenn ſie ſagt: „Wenn von jener (fran⸗ 
zöſiſcher) Seite her ein ſo ungerechter und ungerechtfertigter Einſpruch 
gegen die Befriedigung der höchſten nationalen Intereſſen Deutſchlands 
verſucht werden ſollte, dann wäre vielmehr der Moment gelommen, den 
Patriotismus und das Nationalgefühl des deutſchen Volks 
aufzurufen; dann wäre der Moment gekommen, wo in Deutſchland alle 
Parteigegenſätze ſchweigen, alle Meinungen ſich nähern müßten, wo es 
nur noch Einen Gedanken, Einen Ruf durch ganz Deutſchland hin geben 
dürfte: Abwehr der fremden Einmiſchung, Wahrung des freien Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrechts und der davon unzertrennlichen Würde und Ehre der 
deutſchen Nation!“ 

Und hat man in Kaſſel die Feier des Sieges von Königsgrätz nicht 
eben jo feſtlich begangen, wie in irgend einer preußiſchen Stadt? Die preu⸗ 
ßiſche Verwaltung in den beſetzten Ländern muß das Uebrige thun. So 
wie in Kaſſel ſie die Gemüther durch eine Reihe populärer Maaßregeln, 
beſonders aber durch die definitive Beſtätigung des allgemein beliebten 
Oberbürgermeiſters Nebelthau, gewonnen hat, wie ſie in Dresden durch 
mildes, und wo es fein muß, durch ſtrenges Auftreten ſich immer tiefer 
in das Vertrauen der Bevölkerung hineinarbeitet, wie ſie in Hannover 
offene Kundgebungen für Preußen hervorgerufen, jo beginnt auch in 
Frankfurt und Naſſau die Stimmung bereits umzuſchlagen, und es be⸗ 
darf nur der Beſitznahme der ſüddeutſchen Länder, um das Verderbliche 
der franzöſiſch⸗öſtreichiſchen Diatriben für die Zukunft Deutſchlands auch 
ihnen völlig klar zu machen. 

Wenn Preußen in Deutſchland vollendete Thatſachen hingeſtellt 
hat, ſo wird ſich auch Napoleon vor ihnen beugen. Hat der Dezember⸗ 
mann doch immer einen großen Reſpekt vor Thatſachen ſelbſt gefordert. 
Sammelt Preußen — fagt die „Magd. Z.“ ſehr richtig — das Deutſche 
Voll um ſich, „wir glauben nicht, das Louis Napoleon dann Miene ma⸗ 
chen würde, Oeſtreich und den ſüddeutſchen Regierungen zu Hülfe zu eilen, 
um ſein Programm durchzuführen. Dazu iſt er zu klug. Auch er wird 
einen heilſamen Reſpekt vor dem preußiſchen Zündnadelgewehr bekommen 
haben. Er wird ſich zweimal bedenken, ehe er das kriegeriſche Renommee 
Frankreich aufs Spiel ſetzt. Er iſt zu alt, um fo gefährliche Experi⸗ 
mente zu machen. Sollte er es aber dennoch wagen, nun ſo dürfen wir 
auch vor ihm nicht zurückſchrecken. Nachdem wir Süddeutſchland zur 
Raiſon gebracht und Wien beſiegt haben, find wir immer noch im Stande, 
einige Hunderttauſend an den Rhein zu ſchicken, während die Hannove⸗ 
raner, Braunſchweiger, Kurheſſen und Badenſer dann in Deutſchland 
Wache halten. Wenn das deutſche Volk dann einen Funken von Patrio⸗ 
tismus im Leibe hätte, er würde zur hellen Flamme auflodern, um die 


ſchen Kaiſerthum zuſammen zu ſchmelzen“. 
Wie lebhaft deutſches Blut auch in den Adern des deutſchen Volkes 


und fortfahren, Erdwerke am linken Ufer des Mincio aufzuwerfen. 


Zeitung. 


N 1 57. 


Ju ſerxate 
1¼ Sgr. für die fünfzeſpol ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi« 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


pulſirt, das Louis Napoleon vielleicht nicht für Deutſchland „homogen“ 
anſieht, weil es fo nahe der franzöſiſchen Grenze wohnt, zeigt das Ma ⸗ 
nifeſt der Wahlmänner und Vertreter der Kreiſe Saarbrücken, Ottwei⸗ 
ler und St. Wendel, die den Franzoſen fo eben erklären, daß fie Deutſche 
ſein und bleiben wollen und den Kaiſer an ſein eignes Wort erinnern: 
daß einer ſcheinbaren Machterweiterung das wirkliche Glück vorzuziehen 
ſei, mit den Nachbaren in gutem Einvernehmen zu leben, indem deren 
Unabhängigkeit und Nationalität geachtet werde.“ Wenn ſolcher Sinn 
allgemein iſt und unſere Regierung das Wort thatſächlich bewahrheitet, 
das ſie ſoeben geſprochen, daß unſere gegenwärtige Arbeit eben ſo ſehr 
1 als Preußen gelte, dann dürfen wir für den Ausgang nicht 
angen. 


Kriegsnachrichten. 

Berlin, 6. Juli. In Bezug auf die am 3. Juli ſo ſiegreich 
ausgefochtene Schlacht bei Königgrätz geht uns die Mittheilung zu, daß 
es vorher beſtimmt war, den Truppen, die in ununterbrochener Folge an 
Märſchen und Kämpfen ſo viel geleiſtet hatten, endlich eine kurze Raſt zu 
gönnen. Erſt am 2. Abends, als die von verſchiedenen Seiten beſtätigte 
Nachricht eintraf, daß im Laufe des Tages bedeutende feindliche Maſſen 
ſich zwiſchen Joſephſtadt und Königgrätz, aber dieſſeits der Elbe bewegt 
De wurde der Entſchluß gefaßt, dem Feinde ſofort die Schlacht an» 
zubieten. 

Die letzten Anordnungen lonnten erſt um Mitternacht getroffen 
ſein, und doch begannen die beiden preußiſchen Armeen ſchon um 2 Uhr 
Nachts ihre Bewegungen, und zwiſchen 7 und 8 Uhr wurde in Gegen⸗ 
wart des Königs bereits der erſte Schuß abgefeuert, und zwar vom 2. 
Armee-Korps. 

Volle fünf Stunden hindurch kämpfte die Armee des Prinzen Frie⸗ 
drich Karl bei Sadowa gegen den in einer ſtarlen Stellung und mit 
äußerſter Hartnäckigkeit ſich wehrenden Feind. Als endlich auf die beiden 
feindlichen Flanken, durch die Armee des Kronprinzen links von der Elbe, 
durch die Truppen des Generals v. Herwarth rechts, ein entſcheidender 
Angriff erfolgte, mit welchem gleichzeitig ein neuer Stoß im Centrum 
bei Sadowa, unterſtützt durch die unter den Klängen des „Heil dir im 
Siegerkranz“ vorrückende Brigade des Leib- und 48. Regiments, nad) 
1 ausgeführt wurde, da mußte der Feind ſich zum Rückzuge ent⸗ 
ſchließen. 
ihr Tagewerk. Es war dies gegen 2 Uhr. Das Garde⸗Korps, von der 
Armee des Kronprinzen, ſtieß vorwärts Sadowa mit den Truppen der 
erſten Armee auf dem Schlachtfelde zufammen. Die Vertreibung des 


Feindes von Poſition zu Poſition und die energiſche Verfolgung deſſelben 


durch die Kavallerie, unter Führung Sr. Majeſtät des Königs, machte 
den errungenen Sieg vollſtändig. (Amtlich.) 


Berlin, 7. Juli. Ueber den Verlauf der Schlacht von König ⸗ 
grätz gehen uns nachfolgende nähere Mittheilungen zu: 3 
Nach den von Sr. Majeſtät getroffenen Anordnungen verließ in der 
Nacht vom 2. zum 3. Juli Prinz Friedrich Karl ſein Hauptquartier und 
rückte mit der 1. Armee in gerader Richtung auf Königgrätz vor. 

Die 1. Armee bildete das Gros der Aufſtellung; General v. Her⸗ 
warth ſollte den rechten, die 2. Armee unter Sr. königl. Hoh. dem Kron⸗ 
prinzen den linken Flügel bilden. 

Von der erſten Armee ging die 7. Diviſion über Czerekwitz und 
Sadowa vor, um ſich mit der kronprinzlichen Armee in Verbindung zu 
ſetzen; die 8. Divifion (Horn) war, über Milowitz vorgehend, zum direk⸗ 
ten Angriff auf das feindliche Centrum beſtimmt. Das zweite Armee ⸗ 
korps rückte auf Dohalitz ſüdlich von Sadowa vor; das dritte Armeekorps 
en Reſerve. General v. Herwarth ging von Smidar aus auf Ne⸗ 

anitz. 
Die Diviſion Horn ſtieß um 7 Uhr Morgens auf den Feind bei 
Sadowa, wo derſelbe eine ſehr ſtarke, fortifikatoriſch vorbereitete, mit Ge⸗ 
ſchützſtänden und Feldſchanzen u. ſ. w. verſehene Stellung inne hatte. 

Hier wurde das Gefecht bis 10 Uhr Vormittags von den Diviſio⸗ 
nen Horn und Franſecky unterhalten. Se. Majeſtät der König erſchien 
bald nach 8 Uhr auf dem Schlachtfelde, wo bis dahin der Prinz Friedrich 
Karl das Gefecht geleitet hatte. 

Se. Majeſtät der König übernahm den Oberbefehl. Der Schlüſſel 
der feindlichen Stellung war ein in der Fronte liegendes Gehölz, defjen 
Saum durch umgehauene Baumſtämme zu einem Berhaue geſtaltet war 
und von der feindlichen Artillerie der Länge nach beſtrichen wurde. 

An den Bäumen waren vom Feinde beſtimmte Zeichen angebracht, 
damit die öſtreichiſche Artillerie die Entfernungen genau berückſichtigen 
konnte. Dennoch wurde das Gehölz m heldenmüthigen Anlauf erſtürmt. 

Auf dem linken öſtreichiſchen Flügel ſtanden auch die Sachſen gegen 
das 8. preußiſche Armeekorps unter General v. Herwarth, welches durch 
nachdrücklichen Angriff den Feind zum Weichen brachte. 

Um 3 Uhr zeigte der auf der Höhe von Lippa aufſteigende Pulver⸗ 
dampf, daß der Kronprinz mit ſeiner Armee im Aumarſch ſei. Durch 
heftige Regengüſſe, welche die Wege grundlos gemacht, war das Anrücken 


der 2. Armee erſchwert worden. Ueberdies hatte dieſelbe das Korps des 


Feldmarſchall⸗Lieutenants Legeditſch zu durchbrechen. Die Garden ſtürm⸗ 
ten nun ſofort die Hügel, auf welchen der rechte öſtreichiſche Flügel ſtand, 
und trieben den Feind vor ſich her. 

Um dieſe Zeit war auch das oben erwähnte Gehölz von den Preu⸗ 
ßen genommen und beſetzt worden. 2 

General v. Herwarth faßte den Feind zugleich in der linken Flanke. 

Dieſer machte noch einen verzweifelten Angriff, indem er ſich mit ge⸗ 
ſammter Macht auf das Centrum warf, wo die Diviſion Manſtein den 
Anprall auszuhalten hatte und ihn erfolgreich zurückwies. 


Die Schlacht war entſchieden, der Kanonendonner verſtummte und 2; 


der Feind trat den Rückzug an. (Amtlid.) 
In Wien verhehlt man ſich nicht die 
Schlacht bei Königsgrätz. Die „N. fr. Pr.“ ſagt: 


9 
Folgen der verlorenen 
„Wir geſtehen, daß 


Das Artilleriefeuer wurde ſchwächer; die Kavallerie begann 


fr 


. 


.. 


wir den Verluſt von Prag, ganz abgeſehen von der moraliſchen Wirkung 
deſſelben, für einen folgenſchweren anſehen müſſen; damit fällt das bisher 
vom Gegner freie nordweſtliche Böhmen in ſeine Hände, gewinnt er das 
Schienennetz, das ihn mit Sachſen und der Lauſitz in Verbindung bringt; 

kann er längs der Moldau gegen das Donauthal, längs der böhmiſchen 
Weſtbahn gegen Bayern operiren; vor Allem aber hat er die direkte Ver⸗ 
bindungslinie zwiſchen der Bundesarmee und unſerer Nordarmee abge⸗ 
ſchnitten und einen feſten Punkt gewonnen, der von ihm rückſichtlos ver⸗ 
theidigt, von den Oeſtreichern aber nicht rückſichtslos angegriffen, beſchoſ⸗ 
ſen und bombardirt werden kann.“ — Aus Wien, 2. Juli, ſchreibt man 
der „Karlsr. Ztg.“: Man ſcheint ſich hier auf Alles gefaßt zu machen. 
Ich höre wenigſtens, daß ſo eben die ſofortige Armirung der Werke an⸗ 
geordnet iſt, welche die Donauübergänge ſchützen. Die Verluſte der 
Truppen, vorwiegend durch das preußiſche Zündnadelgewehr herbeigeführt, 
find enorm. Das Infanterie⸗Regiment Reiſchach beiſpielsweiſe hat 45 

Offiziere verloren, und das Regiment Hoch- und Deutſchmeiſter wird, 
da ſämmtliche Stabsoffiziere todt oder verwundet ſind, zur Zeit von einem 
Hauptmann befehligt. 

n Feldlager vor Königsgrätz. Nachdem geſtern der Kron— 
prinz den in der Schlacht am 3. d. geweſenen Truppen ſeine Anerken⸗ 
nung ausgeſprochen hatte, traf heute gegen 3 Uhr Nachmittag Se. Ma⸗ 
jeſtät der König ſelbſt ein und hielt eine Truppenbeſichtigung ab. In der 
Suite Sr. Majeſtät befanden ſich die königl. Prinzen, der Graf v. Bis⸗ 
marck, der Kriegsminiſter v. Roon und der franzöſiſche Geſandte; wäh⸗ 
rend Se. Majeftät die Front entlang ritt, ſpielte die Regiments muſik 
die preußiſche Nationalhymne und wurde der König von den Truppen 
mit nicht endenwollenden Hurrahs begrüßt. Se. Mageſtät äußerte un⸗ 
gefähr: „Meine Braven, ich danke Euch, einen größeren Ruhm als in 
der letzten Schlacht konntet Ihr Euch nicht erwerben.“ Dem 10. In⸗ 
fanterie⸗Regiment, welchem der größte Theil der Ehre der gewonnenen 
Schlacht zu Theil wurde, ſchenkte Se. Majeſtät beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit. Es liegt die 11. Diviſion vor Königsgrätz im Bivouak, und zwar 

das 10., 50., 51. und 38. Infanterie-, das 4. Huſaren⸗ und 8. Dra⸗ 
goner⸗Regiment, 6. Jägerbataillon, jo wie eine Abtheilung der 6. Artil— 
leriebrigade; alſo alles Schleſier. (Bresl. Z.) 

Königgrätz. — In dem Kampfe bei Gitſchin am 29. Juni 
waren von den ſächſiſchen Truppen engagirt: a) im Gefecht bei Dlletz: 
die Brigade Kronprinz, das 1. Jägerbataillon, die Batterien Walther, 
Richter und Hering (Fußartillerie), die Diviſion Krug v. Nidda und die 
dritte Schwadron des Gardereiterregiments; b) bei Johweck: das dritte 
Reiterregiment mit der Brigade Ritgenshiem (ſo ſteht im Telegramm, 
vielleicht ſoll es Reitzenſtein heißen). Der Geſammtoerluſt der Sachſen 
in dieſem Gefechte beträgt an Todten, Verwundeten und Vermißten gegen 
500 bis 600 Mann und 22 Officiere, 8 todt, nämlich: Rittmeiſter 
v. Fabrice, die Infanteriehauptleute Fickelſcherer, v. Rex, Klette, v. Secken⸗ 
dorff I., Premierlieutenant v. Göphardt, Lieutenant v. Tümpling vom 
erſten Infanteriebataillon und Lieutenant Baumgarten; verwundet wur⸗ 
den ſchwer: die Oberſten v. Boxberg und Ludwig, leichter: Major 
v. Sandersleben, die Infanteriehauptleute Verlohren, v. Meerheimb, 
v. Löben, Sube und Vollborn; die Oberlieutenants Scheffel, Hoch, 
Bamberger, v. Könneritz (Letzterer vom dritten Reiterregiment), Ober— 
lieutenant Graf v. Holtzendorff vom erſten Jägerbataillon und Portepe— 
junker Schreiber. 

L unter den am 27. Juni vor Trautenau gefallenen Offizieren 

des erſten Armee⸗Korps befindet ſich auch der Major im 4. Oſtpreuß. 

Infanterie⸗Regiment, Frhr. v. Nordenflycht, der ältere Bruder des 

Regierungs⸗Präſidenten zu Minden. 

Horritz, 6. Juli, Abends. Die in der Gegend von Chlum la— 
gernde Garde⸗Infanterie iſt Mittags in der Richtung von Pardubitz vor- 
marſchirt. — Um 5 Uhr Nachmittags begann eine ſtarke Kanonade von 
Königgrätz her hörbar zu werden; man vermuthet einen gewaltigen An— 
griff auf dieſe Feſtung. 

Stettin, 6. Juli. Die „Stettiner Zeitung“ theilt aus einem 

Briefe des Lieutenants v. Frankenberg, datirt Gitſchin, 3. Jult, die Ver— 

luſte mit, welche das Königs⸗Grenadierregiment erlitten. Vom erſten 

Bataillon: 1. Lieut. v. Vormann todt, 2. Lieut. v. Scheve todt, Schuß 

durch die Bruſt. 2. Bataillon (hat furchtbar gelitten): 1. Lieut. 

v. Roſche todt, durch die Bruſt geſchoſſen, 2. Lieut. v. Maſſow III. 

(Sohn des Stettiner) todt, auch durch die Bruſt geſchoſſen, 3. Lieut. 

v. Dewitz todt, Schutz durch den Unterleib. Vom Füſilierbataillon iſt 

keiner todt. Verwundet: 1. Major von der Oſten (2. Bataillon) nicht 

ſehr ſchwer, 2. Premierlieut. Rathmann (2. Bataillon) ſchwer, 3. Lieut. 

v. Weiher (2. Bataillon) Schuß durch den Kopf, ſehr ſchwer und lebens⸗ 

gefährlich, 4. Graf Schwerin (2. Bat.) leicht verw., 5. Premierlieut. 

v. Maſſow I. (2. Bat.) leicht verw. am Kopf, 6. Lieut. v. Priesdorff 

(Adj. 2. Bat.) leicht am Arm verw., 7. Landwehrlieut. Goercke (2. Bat.) 

ſchwer verw., 8. Lieutenant v. Frankenberg V. (Füſ.⸗Bat.), mein jüng⸗ 

ſter Bruder, Schuß durch die Backe, nicht ſehr ſchwer, aber langwierig. 

9. Lieutenant v. Frankenberg IV. (Fuſilierbat.) Bajonnetſtich durch den 

Fuß, ganz leicht. — Außerdem an Mannſchaften ca. 250 todt und 

verwundet. 

— Nach der Augsburger „Allg. Ztg.“ iſt Benedek des Oberkom⸗ 
mandos enthoben worden. (Schleſ. Ztg.) 

— Ein Offizier vom Füſilier⸗Bataillon 
nen Angebörigen über die Aktion hei Gillow obol, urch! 

„W. Z.“ veröffentlichten Brief: Hinter Liebenau, bei Gillow, erhebt ſich eine 

mächtige Felſenwand, welche als Stufe eines großen Naateaus dient, das ſich 

bei Turngu exſtreckt. Unbegreiflicher Weiſe hatten die Oeſtreicher den Poſten, 
der uns Tanſende koſten konnte, nicht beſetz, Ueberhaupt ift uns bisher der 

Rückzug derſelben unbegreiflich geblieben. Ueber die Päſſe des Iſergebirges 
ußten wir oft zu 2 Mann marſchiren und die Fahrzeuge konnten kaum fort, 
ier eine geringe Armee end fie hätten uns die Köpfe zerſchellt. Wir haben 

auf eine Meile oft 5 Stunden gebraucht, um vorwärts zu kommen. Nun 

das Gefecht bei Gillow Wir waren 2 Bataillone 72er und das 4. Jäger⸗ 
Bataillon, alſo 3000 Mann; wir marſchirten mit ungemeiner Ruhe im 
feindlichen Feuer (800 Schritt) auf. Unſer 2. Bataillon nahm den Berg, 
uns nach folgte der Reſt. Jetzt entwickelte ſich ein intereſſantes Schauspiel. 
Die Kavallerie⸗Diviſton (4. Regimenter) erſchien, ebenſo 4 Batterien Vier⸗ 
pfünder. Wir ſtanden etwas hoch, neben uns die Artillerie. Wir 
ſahen es ganz deutlich, wie ſchon nach den Schüſſen zwei Pulver⸗ 
wagen in die Luft flogen und ein Geſchütz demontirt wurde. Die Oeſtreicher 
zogen ſich zurück, wir folgten. Die Infanterie wurde näher an den Feind 
vorgezogen und bier hielten wir zwei Stunden im fatalſten Granatfeuer. 

Die öſtreichiſche Artillerie ſchoß ſehr gut, der Febler war nur, daß die Ge⸗ 

ſchoſſe nicht krepirten. Mehrere ſchlugen 5— 10 Schritt neben dem Bataillon 

ein, obne auch nur einen Mann zu verletzen. Nach einer Flankenbewegung, 
die wir machten, gingen die Oeſtreicher ab. Das Gefecht dauerte von 8 Uhr 

Morgens bis 1 Uhr Nachmittags. Die Leute waren todtmüde. Wir koch⸗ 

ten an dem Ort, wo wir ſtanden. Um 5 Uhr wollte unſer Bataillon die 

Vorpoſten⸗Aufſtellung decken, da brachten Ulanen die Nachricht, Podol ſei 

beſetzt. Nun kommt ein Gefecht, wie es glänzender kaum geliefert werden 

kann. Wie ſich nachher herausſtellte — durch Ausſagen gefangener Offi- 
ziere — waren bei Podol 8 Bataillone, alſo über 6000 Mann; wir waren — 
auf mein Wort — nur unſer Bataillon. Das Dorf war durch Verhaue 


des 72. Regiments ſchreibt fei- 
und Podol folgenden, durch die 


2 

vollſtändig zu einer ſehr nachhaltigen Vertheidigung eingerichtet. Kurz und 
gut — wir gingen, ohne das Terrain zu kennen, und obne eine Ahnung zu 
haben, was und wie viel im Dorfe ſtecke, mit Purrab auf der Straße vor, 
welche zwiſchen dem Dorfe links und dem 5 
Iſer führt, jenſeit der Brücke ſich in einem Bogen links um das Dorf wendet 
und in der Höhe deſſelben noch über einen Ferarm führt. Als wir das Dorf 
erreichten, detachirten wir zwei Kompagnien nach links, zur Fankenbedeckung, 
zwei Kompagnien, die 10. und 11., gingen bis zur zweiten Eiſenbahnbrücke 
vor und detachirten dort eine halbe Kompagnie nach dem ſenbahndamm, 
der höchſtens 80 Schritt von der Iſer entfernt iſt. Auf dieſem ſchmalen 
Raume ſtanden wir, nachdem wir die zweite Iſerbrücke überſchritten hatten 
und bei einem maſſiven, vom Feinde beſetzten Haufe angelangt waren, 1½ 
Kompagnie ſtark den Oeſtreichern gegenüber, auf unſere eigenen Kräfte an⸗ 
gewieſen; denn die beiden detachirten Kompagnien waren durch die nicht zu 
paſſirende Iſer von uns getrennt. Das maſſive Haus war bald geräumt 
und hier, 80 Schritt von den Oeſtreichern entfernt, ſtanden unſere braven 
Leute, kaum 400 Mann, 33 Minuten im Feuer. Die Kugeln flogen um uns 
herum wie die Bienen; unbegreiflicher Weiſe haben wir nur 7 Mann 
Verluſt. Es war heller Mondſchein, wir ſahen die öſtreichiſchen Bataillone 
in dicht gedrängten Maſſen auf uns losrücken. Wir eröffneten ein Feuer, 
wie ich es nicht für möglich gebalten hahe. Alles ſtand auf der Chauſſee, 
Mann an Mann und feuerte, was das Zeug halten wollte. Wie der Aus- 
weis am andern Tage ergab, haben wir dort in 30 Minuten 5700 Patronen 
verſchoſſen, d. h. unſere Kompagnie, alſo der Mann durchſchnittlich 22 Pa⸗ 
tronen. Die Chauſſee, auf der wir ſtanden, hatte 50 Schritte vor uns eine 
Senkung; in dieſer gedeckt lagen die öſtreichiſchen Bataillone, Die Oeſtrei⸗ 
cher haben ein Signal, auf welches hin angegriffen wird; ſobald es ertönte, 
erhoben fie ſich vor uns, vom Mondlicht, das ihnen gerade ins Geſicht ſchien, 
ſcharf beleuchtet, und rückten mit Hurrah! an. Die vorderſten ſtürzten, die 
hinteren traten an ihre Stelle; fie kamen uns nie näber als 40 Schritt, dann 
riſſen ſie aus. Viermal rückten ſie, je 3 Bataillone, vor, dreimal warfen 
wir ſie zurück; beim vierten Mal gingen wir langſam bis zur Brücke zurück, 
denn unſere Leuten konnten die Gewehre nicht mehr halten; die Läufe brannten 
wie Feuer. Da ertönte ein Hurrab! binter uns; zwei Bataillone vom 31. 
und zwei Bataillone vom 71. Regiment erſchienen zum Beiſtand. — 
Es war 11 Uhr, wir batten das Dorf 2%, Stunden gehalten, 2 Kom⸗ 
10 5 gegen 8 Bataillone. Unſere Leute ſanken vor Ermattung um. Kein 
Offizier war gefallen, im Ganzen 20 Mann Verluſt, unſere Kompagnie, 
die 11., die am vorderſten ſtand, ſogar nur 7. Das war das Gefecht bei 
Podol. Am andern Tage lagen 1900 todte und verwundete Oeſtreicher vor 
unſerer Poſition an dem maſſiven Hauſe und 520 Gefangene haben wir ge⸗ 
macht. Iſt es begreiflich? Mir und Allen iſt die Sache wie ein Traum, 
aber ein unvergeßlicher. 

Leobſchütz, 6. Juli. Das eine Nacht über bei uns einquartiert 
geweſene ca. 800 Mann ſtarke Bataillon Landwehr iſt geſtern Mittag 
nach öſtündigem Marſche auf der Chauſſee unter Führung ſeines Ma⸗ 
jors unter Trommelſchlag in Jägerndorf eingerückt. Sofort verlas 
auf dem Ringe der Major eine in deutſcher und in mähriſcher Sprache 
verfaßte Proklamation, die auch vielfach verbreitet wurde, des Inhalts, 
daß den Einwohnern, wofern ſie ſich in das Unvermeidliche fügen, kein 
Haar gekrümmt werden ſolle. Die Anfangs erſchrockene Einwohnerſchaſt, 
welche bei der Ankunft alle Läden geſchloſſen und den ſchlimmſten Van— 
dalismus gefürchtet hatte, faßte bald Vertrauen und nahm die ihr 
oktroyirte Einquartierung — nicht unter 10 Mann auf ein Haus — 


ruhig auf. In den Staatskaſſen wurde eine Baarſchaft von etlichen 20 
Gulden vom Poſt⸗ und Zollamt vorgefunden, worüber quittirt wurde. 
Von öſtreichiſchen Zeitungen war nichts mehr vorzufinden, ſo ſehr auch 
danach geforſcht wurde. Zwei Stunden nach dem Einrücken fuhr bereits 
eine preußiſche Karriolpoſt in das öſtreichiſche Städtchen. Eine Menge 
Perſonen aus Leobſchütz und Umgegend trafen zugleich mit unſerem Mt⸗ 
litär ein und reichten unterwegs Vielen Erfriſchungen. Wir erfahren, 
daß auch Troppau, Olbersdorf, Freudenthal von preußiſchem Militär, 
das unter dem Kommando des Generals v. Knobelsdorf ſteht, welcher 
auch die Proklamation unterzeichnet hatte, bereits ſtark beſetzt ſind. Mi⸗ 
litäriſcherſeits find in Jägerndorf alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um 
vom Feinde nicht überraſcht zu werden. — Eine Bekanntmachung iſt 
hierorts an allen Straßen angeſchlagen, wonach die Grenzſtädte Neu⸗ 
jtadt, Leobſchütz, Ratibor, Rybnik, Pleß, Beuthen ꝛc. für den Fall einer 
Verrätherei oder Spionage unter die ſtrengſte Militärgerichtsbarkeit ge- 
ſtellt werden. (Schl. Z.) 


Oderberg, 5. Juli. Die armen Oeſtreicher find wirklich recht be 
dauernswerth. Nicht die geringſte Freude gönnt man ihnen. Kaum haben 
fie angefangen, ſich die Eiſenhahnbruͤcke bei Schönbrunn wieder einigermaßen 
herzurichten, fo ſommen die Preußen auch ſchon wieder und ſchietzen fie ihnen 
bei Nacht und Nebel wieder auf Trümmern. Von dem von Ratibor nach 
Troppau marſchirenden Militär ſonderten ſich nämlich geſtern Früh eine 
Kompagnie Infanterie, eine Eskadron Ulanen und 12 Pioniere unter Füh⸗ 
rung des Hauptmann Rothmann ab, und marſchirten über Darkowitz und 
Markwartowitz nach Hoſchialkowitz. In letzterem Orte, welcher unmittelbar 
an der öſtreichiſchen Grenze liegt, wurde Halt 7 7 55 und bis 10 Uhr Abends 
geraſtet. Mit Aufgang des Mondes ſehzten ſich die Truppen wieder in Be⸗ 
wegung, überſchritten bel Brzezowitz die Oppa und marſchirten auf Schön⸗ 
brunn los, nachdem man ſich vorher durch Kundſchafter überzeugt hatte, daß 
öſtreichiſches Militär in der Nähe nicht vorhanden ſei. Die Gepäckwagen 
blieben unter Infanteriebewachung auf dem Dominium Hoſchialkowitz zurück 
und wurden von dieſem Dominium auch zehn Wagen requirirt, welche In⸗ 
fanterie und Pioniere bis an das öſtreichiſche Ufer der Oppa führten. Am 
Bahnbof Schönbrunn angekommen, beſetzten Kavallerie und Infanterie die 
in der Nähe befindlichen Wege und Höben, und die Pioniere begannen unter 
ſpecieller Leitung eiues königl. Grubenſteigers aus Königshütte, welcher 
ſämmtliche Sprengungen von Oswiencim bis Schönbrunn ausgeführt bat, 
ihr Zerſtörungswerk. Zwei Stunden Arbeit und einige Loth Nitroglycerin 
reichten hin, um den Brückenpfeiler wieder mit dem Waſſerſpiegel gleich zu 
machen, eine lange Strecke Schienenbahn und die neben derſelben hinlaufen⸗ 
den Telegraphenleitungen zu demoliven. Um 1 Uhr Morgens war Alles 
geſchehen. Ein Piquet Ulanen wurde beordert, die in Hoſchialkowitz zurück 
gelaſſenen Gepäckwagen abzuholen, und nachdem dieſe angekommen, marſchir⸗ 
ten die Truppen fogleich auf öſtreichiſchem Gebiete in der Richtung auf Groß⸗ 
Pohlom weiter, um ſich den anderen wieder in Troppau anzuſchließen. Sechs 
ötreichiſche Einwohner, denen man auf dem Marſche von Brzezowſt bis 
Schönbrunn begegnet, mußten bis Groß⸗Pohlom bei dem Zuge bleiben, um 
die Anweſenheit des preußiſchen Militärs nicht zu perrathen. — In Hultſchin 
wurde geſtern Abend auf Grund des Sieges bei Joſepbſtadt illuminirt. 


(Bresl. Z. 
Ratibor, 7. Juli. In Betreff der Beſetzung von Troppau 


durch preußiſche Truppen erfährt die „Schl. Ztg.“ noch Folgendes: Vor⸗ 


geſtern früh rückte zuerft das Füſilierbataillon des 62. Inf.⸗Regts. an 
zwei Stellen ein, voran ſprengte eine ſtarke Ulaneupatrouflle im Galopp 
durch die Stadt und jagte den überraſchten Einwohnern, die von einer 
feindlichen Invaſion keine Ahnung hatten, einen paniſchen Schrecken ein; 
ſofort wurden überall die Läden geſchloſſen. Die eingerückten Truppen 


bejegten zunächſt die Hauptwache und die Poſt, wo die Beamten ſofort 


außer Thätigkeit geſetzt wurden. Der k. k. Steuereinnehmer war mit ſei⸗ 
ner Kaffe ſchnell geflohen, derſelbe wurde zwar verfolgt, aber nicht mehr 
eingeholt. Als die erſte Aufregung vorüber war, beruhigte ſich das Publi⸗ 
kum, und bald öffneten ſich auch die Läden. Nachmittags traf ein Ba⸗ 
taillon Infanterie und eine Batterie ein, welche der Kommandeur Ge- 
neralmajor v. Knobelsdorff im Parademarſch auf dem Ober-Ringe bei 
ſich vorbeimarſchiren ließ. Die Haltung der Bürger iſt eine durchaus 
würdige, ruhige; fie find gemeſſen freundlich und fügen ſich in die ihnen 
auferlegten Laſten. Die Requifitionen an Fleiſch, Bier, Graupe, Ci- 
garren, Tabak, Stroh, Heu ꝛc. werden pünktlich ausgeführt. Geſtern 
Abend ſpielte die Militärkapelle auf dem Ringe, das Publikum war nur 


Eiſenbahndamm rechts bis zur 


„ 


ſchwach vertreten, die meiſten Fenſter blieben geſchloſſen. Die Einwoh⸗ 
| man ift für den Augenblick von allem poſtaliſchen Verkehr abge⸗ 
nitten. 

Berlin, 7. Juli. Der nachſtehende amtliche Bericht über die 

Thätigkeit des jetzt als entbehrlich aufgelöften Detachements Stolberg 
bringt eine zuberläffige Darſtellung der Vorgänge, über welche bisher 
viele theils ungenaue, theils zuſammenhangsloſe Mittheilungen in die 
Oeffentlichkeit gelangt ſind: 
„Vor Beginn der Feindſeligkeiten war auf Befehl des königlichen Ober« 
; N 0 er 
Kommandos der zweiten Armee, die Grenze Scharf zu bewachen, be 15 
tion der diesſeitigen Truppen derartig getroffen, daß innerhalb zwei Stun⸗ 
den das Detachement in und um Nicolai koncenfrirt, ein Gefecht annehmen 
konnte. Starke Vorpoſten waren bei Myslowitz und Berun vorgeſchoben, 
um die Przemza⸗llebergänge zu bewachen. Die ſüdliche Landesgrenze von 
Woblau bis zur Oder beobachtete ein Eclaireur⸗Korps von 10 Of zieren 
und 40 ausgeſuchten Pferden der ſechsten Landwehr⸗Kavallerie⸗Brigade. 

Am 21, Juni Nachmittags wurde die Kriegserklärung in Oswiecim 
überreicht. Am ſelben Tage gingen, behufs Ausführung des Befehls des 
königl. Oberkommandos, die Eiſenbahn zwiſchen Oderberg und Oswiecim 
zu zerſtoren, 1 Kompagnie Infanterie, 1 Kompagnſe Jäger und eine Abthei⸗ 
lung Pioniere auf 65 Wagen nach Sohrau, wohin ſchon früber von Orzeſche 
aus 2 Eskadrons Huſaren beordert waren. Von Sobrau rückten genannte 

Truppen am 22. 4½ Uhr früh gegen die öſtreichiſche Grenze nach Pil⸗ 
1 aus, mit dem Vorhaben, den Eiſenbahn⸗Viadukt bei Pruchna zu 
prengen. 

Als die Infanterie, die Jäger und Pioniere dort angekommen 

ging die Avantgarde, 1 Zug Jäger und 1 Zug Infanterie, vor, durchfuchle 
den an der Eiſenbahn liegenden Wald, überſchritt die Eifenbahn und klärte 
le Bono Qua «56 

achdem die Pioniere 2 Pulverſäcke a 5 Ctr. unter dem Bogen des Via⸗ 
dukts aufgeſtellt hatten, wurden dieſe angezündet. Die erſte Erbloſton pr 
ſich als erfolglos, bei der zweiten erhielt der eine Pfeiler einen Sprung von 
ca. 4 Zoll Breite von oben bis unten, fo daß die Brücke für die nächſte Zeit 
als unfahrbar betrachtet werden kann. 

Zugleich wurden von Patrouillen 2 Holzbrücken in Brand geſteckt, die 
Telegraphenſtangen und Drahte zerſtört und die Schienen an verſchiedenen 
Stellen aufgeriſſen. Das Detachement verließ hierauf Pilgramsdorf und 
ward in derſelben Weiſe, wie es gekommen, zurückbefördert. 

In Folge des Eingangs der Depeſche vom königlichen Oberkommando, 
welche den Abzug der ſchleſiſchen Armee nach Weiten mittheilte, fand am 25. 
eine Beſprechung der Generale Graf zu Stolberg und v. Knobelsdorf in 
Nendza a > Dieſelbe An dem ans 3 Eskadrons Huſa⸗ 
ven gegen 2 Kompagnien Füſiliere und 2 gezogene Geſchütze auszutauſchen. 
Letztere Truppen trafen am Abend des 25 in Nicolai ein. : zu 

„Am 25. und 26. fanden öſtreichiſche Rekognoscirungen unter fvecieller 
Führung des Generals Trentinaglia gegen den Nen und Neu: Berun ſtatt, 
welche allein den Zweck hatten, den Bahnbof don Neu⸗Berun, die Zollbäuſer 
und das Dorf Zabrzeg mutbwillig zu demoliren, reſp. abzubrennen, was 
einen Schaden von etwa 20,000 Thlrn. verurſachte. 

Um ſich durch eine gewaltſame Nekognoseirung von der Stärke des in 
Oswieeim ſtehenden Feindes zu Überzeugen, war bereits am Morgen des 
26. die am 27. ausgeführte Unternehmung beſchloſſen, als am Nachmittage 
des nämlichen Tages der Befehl vom königlichen Oberkommando einging, 
Unternehmungen ins feindliche Gebiet zu machen. 

Nach dem Gefecht wurde Lieutenant Graf v. d. Recke als Parlamentair 
zum General Trentinaglia nach Oswiecim geſchickt, um die Auslieferung 
unſerer Todten zu beantragen, was jedoch mit dem Verſprechen abgelehnt 
me ne ein 128 einen Angriff des v 15 5 

a man am 28. einen Angriff des verſtärkten Feindes ieolai ex⸗ 
warten konnte, ſo wurde dem General⸗Major v. Knobelsdorf Ban 
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Situation des dieſſeitigen Detachements telegrabhiſch mitgefhei . 
neral noch am Abend deſſelben Tages ai a a 5 
tachement des Grafen Stolberg in Nicolai zu vereinigen. | 

Ein ernftlicher Angriff des Feindes erfolgte jedoch nicht, und beſchrünkte 
W auf Demonſtrationen gegen die Vorpoſten bei Alt» Berun und 

In Folge eines durch einen Parlamentai überbrachten Brieſes des 3 
Trentinaglig, welcher die Beerdigung 1 5 Todten golf die elke 
ferung des Dr. Friedländer aber verweigerte, wurde Lieutenant v. Witzleben 
als Parlamentair nach Oswiecim und Chrzangw entfendet. Derſelbe über 
reichte dem General Trentinaglia ein Schreiben, das in Bezug auf die ver- 
e I rt 1 de i eme 

„„In Betreff des Dr. Friedländer erlaube ich mir Ew. Excellenz mitzu⸗ 

theilen, daß derſelbe auf ſpeziellen Befehl feines Regiments Kommandeure 

auf dem Schlachtfelde zurückgeblieben iſt, um den gefallenen öſtreichiſchen 
llanen, den dringend nöthigen, erften ürtztlichen Beiſtand zu leiſten. Dies 
geſchah in der Erwartung, daß der ꝛc. Friedlaͤnder als nentrale Berfon an⸗ 
geſehen werden würde, in der Befolgung eines Befehls Sr. Maſeſtät des 

Königs, meines erhabenen Herrn, nach welchem die preußiſchen Truppen 

gemäß den in der Genfer Konvention von 1864 ſtipulirten Grundſätzen zu 
verfahren haben, wenn auch Se. Majeftät der Kaiſer von Oeſtreich dieſer 

Konvention noch nicht beigetreten ſei.“ 2 
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Inzwiſchen hatte der Feind am 28. Abends die Stellung bei Oswiecim 
verlaſſen, die Eiſenbahnbrücke bei Breſchkowitz und die Uebergänge bei Cbelm 
zerſtört und ſich nach Chrzanow zurückgezogen. Da nunmehr kein feindlicher 
Angriff unmittelbar zu gewärtigen ſtand, ging General⸗Major von Knobels⸗ 
dorf am 30, mit ſeinen Truppen nach Ratibor zurück. 

Da behufs Formirung der 4 Bataillone auf Grund der A. K. O. vom 
25. d. Mets. zwei Bataillone der Landwehr nach Breslau und Neiſſe am 30. 
Juni abgingen, der Abmarſch der übrigen Bataillone der Brigade von Gill⸗ 
bauſen zu gleichem Zweck bevorſtand und eine feindliche Invallon bei Myslo⸗ 
witz ſeitens der bei Chrzanow konzentrirten 6—7000 Mann ſtarken Seſtrei⸗ 
cher durch die Landwehr⸗Kavallerie-Brigade und die Jäger⸗Kompagnſe nicht 
verbindert werden konnte, marſchirten am 2. Juli die letzten Truppen nach 
Pleß, um die Expeditionen nach Kenty, Biala, Bilitz, Skotſchau, Teſchen und 
Umgegend die auf der Kaiſerſtraße gehenden Transporte aufzubeben und für 
die in Zahrzeg verübten Gewalttbatigkeiten Repreſſalien zu üben.“ 

Das „Fr. J. “ meldet aus Mainz vom 4. Juli: „Kurheſſiſche 
Schützen und Infanterie halten das rechte Rheinufer bis Eltville beſetzt, 
eine ſtarke Meile von hier, bis wohin auch die geſtern abgezogenen Oeſt⸗ 
reicher Itanden. Ein Theil der kurheſſiſchen Divifion iſt den gegen die 
Nahegränze ſtehenden kurheſſiſchen Truppen heute früh nachgerückt. Die 
weimaraner Soldaten, welche auf der Münſterthorwache beim Vorbei⸗ 
marſch der Darmſtädter ein Hoch auf Bismarck und den König von 
Preußen laut werden ließen, wurden ſofort abgelöft, entwaffnet und am 
anderen Tage vor ein Kriegsgericht geſtellt.“ g 

Eiſenach, 3. Juli. Die preußiſchen Truppen find auf dem Vor⸗ 
marſche begriffen, die Baiern folgerichtig auf dem Rückzuge. Heute bes 
ſetzten die Preußen Vacha, Barchfeld, Bad Liebenſtein (wo ſie einen 
Ablutanten des Fürſten von Meiningen gefangen nahmen) und verjagten 
ohne Gefecht 500 Baiern aus einer Verſchanzung bei Dermbach, einem 
Flecken zwiſchen Geiſa und Schmalkalden. Es muß ſich nun bald zeigen, 
ob die Baiern es überhaupt vorziehen, hinter den Main zurückzugehen 
oder ob ſie vielleicht im Werrathale noch Stand halten. Aus Suhl und 
Schleuſingen ſollen fie ſich ja auch ſchon entfernt haben. 

— Die von dem General v. Falckenſtein befehligten Divifionen 
Beyer und Goeben haben am 4. Juli längs der Straße von Eisenach 
nach Fulda zwiſchen Vacha und Hünfeld mehrere Gefechte mit den von 
Meiningen her über das Rhöngebirge anrückenden Baiern gehabt, in 
denen die letzteren zurückgeworfen wurden. Die gegen Fulda voran mar⸗ 
ſchirende Divifion Beyer ſtieß in der Nähe von Hünfeld auf den 
Feind; der „Köln. Z.“ wird darüber berichtet: N 

Hünfeld, 4. Juli. Als ich heute früh von Grüſſelbach aus eine Ka: 
nonade in der Richtung auf Hünfeld hörte, begab ich mich gleich darauf dort⸗ 
bin. Kaum zwei Stunden vorgerückt, fand ich die erſten Opfer des Am 
mentreffens. Es waren ein Offizier und fünf Küraſſire der baitiſchen 


dadurch veranlaßf, 
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Armee, die neben ihren Pferden blutig dabingeſtreckt lagen; fie alle hatte 
eine Kartätſche weggerafft. Ein paar hundert Schritte weiter lag eine Gruppe 
von acht Todten, ebenfalls Baiern, und wieder weiter fanden ſich noch einzelne 
Leichen und todte Pferde. Bairiſcherſeits ſind nur Kavallerie und Artillerie 
im Gefechte geweſen, preußiſcherſeits Artillerie und Infanterie (39. Regim). 
Während die bariſche Artillerie faſt alle die heute früh gehörten Kanonen⸗ 
Baal: abgefeuert hatte, ohne zu treffen (preußiſcherſeits ift nur, fo viel ich er · 
ahren, 1 Mann verwundet), haben die wenigen von der preußiſchen Artil 
lerie geſchoſſenen Kartätſchen alle Gruppen von Todten geliefert. Ein ſchwer 
verwundeter bairiſcher Lieutenant, v. Grafenſtein, iſt hier in Hünfeld im Ho⸗ 
ſpital. — Das 8. Bundes⸗Armeekorps iſt nur wenige Stunden von uns. 
Unſerer Divifion folgt die Goeben ' ſche auf dem Fuße. Hoffentlich wird unſer 
Vorwärtsgeben nicht gehemmt werden. Hünfeld iſt der Knotenpunkt der 
Hauptstraßen von Kaſſel, Eiſenach und Fulda. k a 

Bedeutender war ein Gefecht, welches die nachrückende Diviſion 
Goeben zwiſchen Dermbach und Geyſa mit den Bayern zu beſtehen 
hatte. Es wird der „Nationalzeitung“ darüber Folgendes gemeldet: 

Gotba, 5. Juli. Ein bier angekommener Brivatbrief enthält die Nach⸗ 
richt, daß am Saume des Thüringer Waldes, in der Nähe des meiningiſchen 
Städtchens Salzungen geſtern ein ziemlich blutiges Gefecht zwiſchen den 
aun des Hefe Truppen und den Preußen ſtattgefunden hat. Die 

auer des Gefechtes, welche nach dem Hörbarwerden des Kanonendonners 
in die Umgegend bemeſſen wurde, war von ½9 Uhr Vormittags bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Viele Verwundete von beiden ſtreitenden Theilen wurden 
nach Salzungen gebracht und eine Aufforderung des daſigen meiningiſchen 
Verwaltungsamtes begehrte ſchleunige Herbeiſchaffung von Charpie und Ver⸗ 
bandzeug. Die Bayern hatten die Höhen beſetzt und mußten durch die Preu⸗ 
ßen von denſelben vertrieben werden. Dies ſcheint nach jener Nachricht ge⸗ 
lungen zu ſein, welche auch dadurch ihre Beſtätigung erhält, daß das officibſe 
„Meininger Tageblatt“ den Abzug der Bayern und Meininger anzeigt. Die 
Preußen ſind dem Anſcheine nach an Artillerie ſchwächer geweſen als die 
Bayern, wenigſtens wird die Zabl ihrer Geſchütze nur auf 6 angegeben. 
chmalkalden, 5. Juli. Ueber das 3 Stunden von bier bei den 
meiningiſchen Dörfern Roßdorf und Wieſenthal geſtern ſtattgefundene 
Gefecht zwiſchen bayriſchen und preußiſchen Truppen berichtet ein Augen⸗ 
zeuge, daß die letzteren die nördlich von den genannten Dörfern liegenden 
Höhen beſetzt hatten und 9 Uhr Vormittags das Feuer auf die bei Roßdorf 
ſtebenden Bayern eröffneten. Die Bayern erwiderten dieſes Feuer aus 12 
Geſchützen, und eine Viertelſtunde ſpäter kam es zum Treffen zwiſchen der 
Infanterie, in deſſen Verlanf die Bayern gegen 12 Uhr Mittags zurückge⸗ 
trieben wurden. Es traf aber für fie Sukkurs ein, und nun ſchwankte der 
Kampf bis gegen 3 Uhr Nachmittags, wo die Preußen ſich langſam gegen 
Urnsbauſen und die pen be ie ein Angriff bayriſcher Chevaux⸗ 
legers wurde durch die preußiſche Artillerie abgeſchlagen. Die Bayern hatten 
etwa 100 Todte verloren, die Verwundeten wurden von ihnen mitgenommen, 
als ſie ſich vom Kampfplatze zurückzogen. Der Verluſt der Preußen war weit 
geringer. Die Bayern verloren außer mehreren Officieren auch den Gene 
ral Feuſt, Major Guttenberg, die Hauptleute von der Tann und Kol 
linger; die Preußen den Hauptmann Slowitzky aus Höxter, auch ein 
Graf v. d. Lippe iſt gefallen. — Die Preußen find heute wieder auf dem 
Kampfplatz eingetroffen, haben Roßdorf wieder beſetzt und an zurückgelaſſe⸗ 
nen bayriſchen Armaturſtücken keine unbedeutende Beute gemacht; die Bayern 
ſind, wie man vernimmt, über die bayriſche Grenze zurückgegangen. . 

Aus Kaſſel vom 6. Juli wird der „Köln. Ztg.“ telegrapbirt : „Die 
Divifion Goeben hatein ſiegreiches Gefecht gegen die Baiern bei Geyſa be⸗ 
ſtanden und acht Poſitionen derſelben genommen. Die Brigade Wrangel 
hat ſtark gelitten. Oberſt⸗Lieutenant v. Gontard und Major Ruſtow find 
todt. 500 Verwundete liegen in Salzungen. Die Preußen dringen überall 
ſiegreich vor“ — Die „Weimar. Ztg.“ berichtet aus Weimar vom 6. 
Juli. „Eingebende militäriſche Angaben über das Gefecht bei Dermbach 
liegen noch nicht vor: doch iſt Dermbach, vorher von den Baiern beſetzt, jetzt 
in den Händen der Preußen. Auch anderweitig wird uns ein ſiegreiches 
Vorgehen der Preußen beſtätigt. In Dermbach liegen 250 verwundete Preu⸗ 
ßen, in Roßbach 300 verwundete Baiern. Aus Jena gehen 18 Mediziner, 
Aerzte und Praktikanten nach dem Oberlande.““ 3 

Auch aus Frankfurt a. M. vom 5 Juli meldet bereits das „Frankf. 
Journal“: „Nach Berichten von Reiſenden, die Zutrauen zu verdienen 
ſcheinen, find geſtern zwei bairiiche Kavallerieregimenter von Hünfeld aus 
vorgerückt und bei Roßdorf auf preußiſche Infanterie geſtoßen, welche fie zu⸗ 
rückgeworfen haben ſoll. In Fulda langten Verwundete an, auch ſoll es 
Todte gegeben haben. Daraufhin hätten die Baiern ſich überbaupt etwas zu⸗ 
rückgezogen und ihr Hauptquartier nach Gersfeld verlegt. Die Preußen ftän- 
den in Tann, und in Fulda erwarte man ihr Einrücken. Zwei bairiſche 
Offiziere ſollen g blieben fein.“ — Aus München vom 4. Juli meldet die 
„Bair. Ztg.“, daß das bairiſche Hauptquartier von Meiningen nach Kalten⸗ 
nordheim vorgegangen war, und daß demnächſt eine Verordnung über Mo⸗ 
biliſirung der Landwehr Baier ns erwartet wird. 

Aus Bingen vom 5. Juli bringt die „Köln. Zeitung“ folgende 
Nachrichten: 

Der mittelrbeiniſche Kriegsſchauplatz beharrt in ſeinem unblutigen Ver⸗ 
halten. Die Stärke der in der Wetterau ſtehenden Armee des Prinzen Ale⸗ 
rander von Heſſen wird mit Zurechnung von etwa 12,000 Oeſtreichern 
und einer Anzahl Kurheſſen mit ziemlicher Sicherheit auf 65— 75,000 Mann 
geſchätzt, womit ſich ſchon etwas machen ließe. Die heſſen⸗darmſtädtiſchen 
Kriegserrungenſchaften beſchränken ſich bislang auf den vorige Woche bei 
Bingen überrumpelten und gefangen abgefübrten Landwehrmann, von deſſen 
Schickſal man bis jetzt ein Weiteres nicht gehört hat. Der mehrfach in den 
Blättern genannte und ſo zu Jagen hiſtoriſch gewordene Frankfurter Remor⸗ 
queur „Paul von Blieſſingen“ it von dem Bundeskommandanten von Mainz 
wieder frei⸗ und ſeiner unkriegeriſchen Beſtimmung zurückgegeben worden. 

Aus Friedberg vom 4. Juli meldet das „Frankf. Journ.“: 

Das Hauptquartier des achten Bundeskorps iſt bereits am 1. und 
2, d. von bier wieder abgegangen in der Richtung nach Hungen, Grunberg c. 
Wir willen nicht, wo es ſich jetzt befindet. Großartige Truppendurchmürſche 
baben wir ſeitdem hier gehabt, die theils direkt nach Gießen, theils rechts nach 
den Niederungen des Vogelsberges, nordöſtlich ins Kurheſſiſche gingen. — 
Seitdem iſt, wie telegraphiſch gemeldet wurde, das 8. Bundeskorps wieder 
weiter ſüdwärts zurückgegangen, wahrſcheinlich auf die Kunde, daß General 
v. Falckenſtein von Eiſenach über Fulda nach Frankfurt marſchire und jo die 
Bundestruppen zwiſchen Main und Lahn abzuſchneiden drohe. : 

Uebrigens drangen erſt in den letzten Tagen in Süddeutſchland die 
Nachrichten von den preußiſchen Siegen durch. Bis dahin dominirten 
in den ſüddeutſchen Zeitungen ausſchließlich die Wiener Depeſchen, welche 
täglich einen neuen immenſen Erfolg der Oeſtreicher, die Gefangennahme 
von 10 — 80,000 Preußen, den Marſch Benedels auf Breslau und 
Berlin ankündigten. Die Bevölkerung wurde durch dieſe Falſtaffiaden, 
die in unſerem kritiſchen Zeitalter gewiß unerhört daſtehen, in eine täglich 
ſteigende Exaltation verſetzt. Alle entgegengeſetzten Berichte wurden ein⸗ 
fach unterſchlagen oder als lügenhafte preußische Großſprechereien verhöhnt. 
Jetzt endlich ſeit der Schlacht bei Königgrätz und der „Moniteur“⸗ Note 
fallen plötzlich die Nebel. 

Aus Mainz vom 4. Juli meldet das „Frankf. Journ.“: 
Das weimariſche Kontingent wird nach Ulm verlegt. Das Offi⸗ 
re deſſelben ſoll ſich auf die Neutralität Weimars berufen haben. 

ürtembergiſche Truppen erſetzen daſſelbe. Ein Bataillon kurheſſiſcher In⸗ 
fanterie und eine reitende Batterie find heute Abend gegen 8 Uhr angekom⸗ 
am. —.— Friedrich war von Bieberich herübergekommen, um die Truppen 
zu begrüßen. 

— Vom Kriegsſchauplatze der Bundestruppen geht 
uns ſo eben die Nachricht zu, daß General v. Falckenſtein Fulda be⸗ 
ſetzt hat, welches der Feind bereits verlaſſen hat. Ueber die Vorgänge 
der letzten Tage auf dieſem Kriegsſchauplatze erhält die „Köln. Z.“ fol⸗ 
gende Berichte: 5 

Eiſenach, 4. Juli. Heute fand ein ziemlich ernſthaftes Gefecht 
zwiſchen Preußen und Bayern ſtatt. Nachdem die Bayern geſtern in 
mehreren Vorpoſtengefechten, u. A. auch zu Immelborn, mit bedeutend 
größerem Verluſte, als der der Preußen geweſen, rückwärts gedrängt wor⸗ 
den waren, fand heute ein größerer Angriff ſtatt, der ſich hauptſächlich 
um die Verſchanzungen der Bayern bei Wieſenthal drehte. In Lenge⸗ 
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feld wurde von 9 bis gegen 2 Uhr anhaltender Kanonendonner gehört. 
Das Reſultat iſt jedenfalls, daß die Bayern, wenn auch unter erheblichen 
Verluſten unſerer Truppen (koburg⸗gothaiſche Truppen waren ebenfalls 
in Lengefeld), aus ihren Stellungen vertrieben wurden. Unſere Ver⸗ 
luſte erklären ſich leicht aus der günſtigen Stellung der Bayern in dem 
engen Thale. General v. Manteuffel war heute Nachmittag in Lenge⸗ 
feld. Ob die Bayern noch in Wernshauſen (Amt Salzungen) ſind, wo⸗ 
hin ſie ſich nach dem geſtrigen Gefechte zurückgezogen, iſt noch unbekannt. 
In Geyſa find fie nicht. Der Zug derſelben nach Saalfeld zur Zerſtö⸗ 
rung der Thüringer Bahn ſcheint als reſultatlos aufgegeben zu fein, 

Hünfeld, 5. Juli, Nachmittags 4½ Uhr. Ueber das geſtrige 
erſte Zuſammentreffen mit den Baiern iſt oben berichtet. Dieſem iſt 
geſtern Abend ein größeres Gefecht zwiſchen hier und abſeit Fulda gefolgt. 
Fünf Bataillone (die Avantgarde des Korps vom General v. Goeben) 
Preußen des 15. und 53. Regiments waren gegen 12 Vataillone Baiern 
engagirt und haben dieſelben endlich zurückgedrängt, drei Dörfer mit 
Sturm genommen, das eine erſt beim dritten Anlaufe. Verluſte auf 
beiden Seiten noch nicht genau bekannt, jedoch beträchtlich; zwei preußiſche 
Stabsoffiziere, darunter Major v. Rüſtow, ſind unter den Gefallenen, 
Der geſtern hier eingebrachte verwundete bairiſche Lieutenant Baron von 
Grafenſtein iſt geſtorben und wurde ſo eben mit der Muſik und einer 
Kompagnie des 39. Regiments, unter Geleite zweier Generale und der 
Schullinder als Sänger an der Spitze beerdigt. Heute früh ſtanden noch 
einige Baiern eine halbe Stunde von hier, wichen aber bei Gewahrung 
unſerer Vorpoſten; es muß jedoch bald darauf noch zu einem heftigen 
Gefechte gekommen ſein. 

— Der „Weſtf. Merk.“ bringt nachſtehendes Telegramm: 

* . Vacha, den 6. Juli. 
Frau Oberpräſident v. Duesberg in In In Dermbach liegen 
260 verwundete Weſtfalen, denen es an Allem fehlt. Bitte um Sendung, 
beſonders auch von barmherzigen Schweſtern über Eiſenach nach Salzungen 
per Eiſenbahn, von dort über Langsfeld 2½ Meile Landweg. 
= 5 v. Falckenſtein. 

— Aus Bingen, 7. Juli, erhält die „Köln. Ztg.“ folgende 
Notiz: „Geſtern Abend kam von Wiesbaden her über Rüdesheim ein 
von einem Trompeter begleiteter naſſauiſcher Offizier als Parlamentär 
nach Bingerbrück und übergab ein verfiegeltes Schreiben, das ſofort an 
das preußiſche Kommando in Bacharach befördert wurde. Im Uebrigen 
iſt hier ſeit meiner letzten Mittheilung nichts Bemerkenswerthes vorge⸗ 
fallen. — Die Meinung, daß die Preußen von der Lahn aus einen kräf⸗ 
tigen Stoß gegen Frankfurt ausführen werden, erhält ſich. Darauf deutet 
auch das Gerücht, daß die im Rheingau geſtandenen Bundestruppen und 
Oeſtreicher von da weg und nach der Wetterau gezogen ſeien. — Der 
am 28. Juni oberhalb Bingen von den Darmſtädtern gefangen genom⸗ 
mene und durch einen Schuß leicht verwundete Landwehrmann iſt ein 
Fabrikarbeiter aus Solingen. Im erſten Augenblicke wurde er nicht ſehr 
liebenswürdig behandelt, aber ſchon nach einer Stunde boten ihm die 
Heſſen Brüderſchaft an. Alſo bleibt immer noch etwas deutſche Gemüth⸗ 
lichkeit übrig.“ 

— Die Belagerung der Feſtung Königsſtein, welche nur mit 5 
bis 600 Mann beſetzt iſt, wird in den nächſten Tagen beginnen. 

— Nach einer der „M. Z.“ zugehenden amtlichen Nachricht iſt 
General v. Falkenſtein in Fulda eingerückt. 

Das bairiſche Hauptquartier, welches von Bamberg nach Schwein⸗ 
furt überſiedelte und dann, als man den Hannoveranern Hülfe bringen 
wollte, nach Meiningen vorgeſchoben wurde, war nach Meldung der 
„Bair. Ztg.“ vom 4. d., alſo am Tage der Gefechte bei Dermbach und 
Hünfeld, nach Kaltennordheim in der Rhön vorgegangen, wird nun 
aber wohl nach den genannten Gefechten wieder zurückgegangen ſein. — 
Nach demſelben officlöſen Blatte wird in Baiern demnächſt eine Mobi⸗ 
liſirung der Landwehr erwartet. 

Kaſſel, 6. Juli. Hier iſt die Nachricht eingegangen, daß die 
badiſchen Truppen ſeit geſtern Nachmittag Gießen und den Kreis Wetzlar 
verlaſſen haben. Dieſelben gingen zunächſt nach Butzbach und Umgegend 
zurück. Am geſtrigen Tage zeigten ſie ſich noch auf einigen Punkten der 
Umgegend von Gießen, und zogen ſich dann weiter zurück. Der Abzug 
der Badenſer ſoll in ſehr gedrückter Stimmung erfolgt ſein. 

Die Wirkung der letzten preußiſchen Siegesnachrichten iſt dort, wie 
überall, eine überaus mächtige. 


Deutſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 8. Juli. [Das Kontingent 
von Weimar; die Bundes⸗Kriegsverfaſſung; die poli⸗ 
tiſche Lage.] Mit dem Kontingent von Sachſen⸗Weimar ſcheinen 
die Proteftertlärungen des Bundes gegen die Austrittsübermittlungen jo 
vieler Bundesglieder eine thatſächliche Rückwirkung finden zu ſollen. Die 
drei Bataillone dieſes Kontingents waren in Anlaß des Bundesüberein⸗ 
kommens über Entlaſſung des preußiſchen Beſatzungsantheils von Mainz 
aus der dortigen Beſatzung noch vor dem famöſen Bundesbeſchluß vom 
14. Juni nach der genannten Bundesfeſtung beordert worden, zu deren 
Kriegsbeſatzung ſie nach den betreffenden Bundesbeſtimmungen gehören. 
Mittlerweile iſt Weimar jedoch von dem Bunde zurückgetreten und hat, 
jo viel hier darüber bekannt geworden, auch ſeine Truppen bereits zurück⸗ 
gefordert. Dieſe ſelbſt haben fd) nach Nachrichten aus Frankfurt für 
das ſliddeutſche Intereſſe ſchwierig gezeigt und ihr Kommandeur nament- 
lich, der dem Bunde den Eid zu leiſten ſich geweigert, iſt darum ſeines Kom⸗ 
mandos von Bundeswegen enthoben worden. Jetzt ſollen nach den 
neueſten Nachrichten dieſe weimariſchen Bataillone von Mainz nach Ulm 
verlegt und in erſterer Feſtung durch Württemberger erſetzt werden. Der 
Bund verharrt alſo darauf, dieſe Truppen nicht zurückzugeben und es 
kommt ihm dabei auf eine doppelte Verletzung der Bundes⸗Militärbe⸗ 
ſtimmungen nicht an; denn nichts berechtigt ihn nach dem klaren Worte 
laut derſelben, über die Beſatzungen der Bundesfeſtungen die Weimara⸗ 
ner, die nur nach Mainz gehören, nach Ulm, und umgelehrt die Würt⸗ 
temberger, welche die Hälfte der Beſatzung dieſer letzteren Feſtung zu ſtel⸗ 
len haben, nach Mainz zu verlegen. Damit noch nicht genug, ſind aber 
auch die lurheſſiſchen Truppen, welche ſich dem Bundesarmeekorps zuge⸗ 
theilt befinden, ebenfalls nach Mainz zurückgezogen worden und find hier⸗ 
durch die Bundesbeſtimmungen nicht minder verletzt worden. Wenn irgend 
eins aber, jo hat ſich die völlige Unzulänglichkeit der Bundes⸗Kriegsver⸗ 
faſſung und die unbedingte Nothwendigkeit einer Reform derſelben unter 
den neueſten Ereigniſſen abermals bis zur vollſten Evidenz herausgeſtellt. 
Keiner der ſüddeutſchen Bundesſtaaten hat bis vier Wochen nach eröff⸗ 
netem Kriege ſein Kontingent auch nur auf die von Bundeswegen be⸗ 
ſtimmte Kriegsſtärke zu bringen vermocht. Württemberg, das mit 
36,000 Mann ſchlagfertigen Truppen geprahlt hat und nach den Bun⸗ 
desbeſtimmungen 26,840 Mann ſtellen ſoll, befigt nach zuverläſſigen 
Nachrichten oder beſaß doch bis Ausgang voriger Woche an wirklich akti⸗ 
ven Truppen noch keine 20,000 Mann, der Reſt feines Aufgebots find 


aus völlig rohen Rekruten zuſammengeſtellte vaudwehren. Schlimmer 
ſtehen die Dinge noch mit Naſſau und Heſſen⸗Darmſtadt. Die vierten 
Bataillone der Bayern ſind ebenfalls durchgängig Retruten und noch 
nicht ausexercirte Erſatzmannſchaften, die jetzt aufgebotene bayeriſche Land⸗ 
wehr dagegen iſt eine Bürgerwehr, welche vor dem Feinde zu verwenden 
geradezu im Reiche der Unmöglichleit liegt. Dazu fehlt es nach überein⸗ 
ſtimmenden Nachrichten für die Ausrüftung der neu aufgeſtellten Trup⸗ 
pen in dieſen ſämmtlichen Staaten an nicht mehr als an Allem. Die 
Hauptjchläge in dem gegenwärtigen öſtreichiſch⸗preußiſchen Kriege find lhat⸗ 
ſächlich in dem Zeitraum von acht Tagen erfolgt, welches Schickſal 
möchte bei einer ſolchen Kriegsverfaſſung Süddeutſchland aber wohl einem 
Gegner, wie etwa Frankreich gegenüber, betroffen haben? 

Als die Hauptfrage der gegenwärtigen politiſchen Lage muß wohl 
der Umſtand betrachtet werden, ob ſich Napoleon in der Lage befindet, für 
den Fall, daß Preußen und Italien einen Waffenſtillſtands⸗Antrag ab⸗ 
lehnen, unmittelbar in den Krieg zu Gunſten Oeſtreichs einzutreten? 
Abgeſehen aber davon, daß dieſe Ablehnung keinesfalls in brüster Form 
erfolgen und ihm ſo ſchon der Anlaß zu einer unmittelbaren Kriegserklä⸗ 
rung fehlen wird, ſtimmen auch alle Nachrichten darin überein, daß jenes 
Erſte lange nicht in erforderlichem Maße der Fall ſein ſoll. Auch dieſer 
Schlaueſte der Schlauen ſcheint vielmehr durch die ſo keineswegs geahnte 
Raſchheit und Vollſtändigkeit der preußischen Waffenerfolge völlig über⸗ 
raſcht und in Schach geſtellt worden zu ſein. Wieviel ſteht für Napo⸗ 


leon aber auf dem Spiele, wenn ſein ſo geſchickt vorbereiteter Vermitte⸗ 


lungsverſuch Fiasko machen ſollte? — Preußiſcherſeits wird man den 
ſüddeutſchen Staaten wahrſcheinlich für den Rücktritt aus ihrer ſo ſehr 
exponirten Stellung goldene Brücken bauen und Oeſtreich hat durch ſeine 
hinter deren Rücken mit Frankreich geſpielten Intriguen ihnen ja hierzu 
ſelber den beſten Vorwand geliefert. Ermannen ſich dieſe Staaten nur 
noch in der zwölften Stunde und hält Italien nur noch 14 Tage oder 3 
Wochen das Feld, ſo kann mit dem gegenwärtigen Kriege vielleicht zugleich 
auch die Suprematie Frankreichs gebrochen werden, welche nun ſchon ſeit 
zwölf Jahren gleich einem Alp über Europa laſtet. Auch dürfte dazu 
Preußen, wenn es nur erſt mit Oeſtreich fertig geworden iſt, die Bundes⸗ 
genoſſen ſchwerlich vergeblich zu ſuchen brauchen. 

Ber p lin, 8. Juli. Der heutige Dankgottesdienſt hatte die 
hieſigen Kirchen womöglich in einem noch höheren Grade gefüllt, wie an 
dem Bettage vom 27. v. M. Im Dom war J. Maj. die Königin 
Auguſta anweſend, der Hof⸗ und Domprediger Herr Kögel hielt die Pre⸗ 
digt und der Domchor führte das Te Deum aus, während vor dem Dome 
die Garde⸗Artillerie wieder LOL Schüſſe löſte. Das Schauſpiel vom 
letzten Mittwoch wiederholte ſich, Tauſende und aber Tauſende umdrängten 
die Geſchütze und ließen ſich ſelbſt vom ſtrömenden Regen nicht abhalten, 
immer wieder nach jedem Schuß mit Freudenrufen die Stadt zu erfüllen. 
Das Schießen hatte vielfach zu der Annahme veranlaßt, daß ein neuer 
Sieg erkämpft ſei; die Leute meinten, ec müſſe die Feſtung Königgrätz 
erobert ſein. Davon wurde indeſſen hier nichts bekannt. Es fehlten 
überhaupt heute wichtigere telegraphiſche Nachrichten von dem böhmijchen 
Kriegsſchauplatze und zwar wie es heißt, in Folge der vielfachen Zer⸗ 
ſtörungen von Telegraphendrähten e. Dafür treten in anderer 
Weiſe die Folgen der letzten Schlachten ziemlich greifbar an uns heran; 
täglich kommen, wie ich es heute ſelbſt ſah, in großen Geſellſchafts⸗ 
wagen, heute Mittag fuhren 6 ſolche Geſpanne hintereinander, 
öſtreichiſche Verwundete hier an. Der größte Theil iſt in der Garde⸗ 
Füſilierkaſerne untergebracht und wird dort ſorgſam verpflegt. Die 
Leute, die mir heute zu Geſicht kamen, ſahen entſetzlich zerlumpt und 
verkommen aus, aber die gutmüthigen Berliner, in ſtriktem Gegenſatze 
zu den großſpurigen Oeſtreichern, kletterten im Fahren an den Wagen 
herauf und reichten den Leuten Geld und Erfriſchungen, welche darkbar 
entgegen genommen wurden. Wie mag man wohl mit unſern armen 
Gefangenen in Wien umgehen? Einzelne geſunde Oeſtkeicher ſpazierten 
mit militäriſcher Begleitung in den Straßen umher, geſtern nahm ein 
öſtreichiſcher Offizier begleitet von preußiſchen, bei Kranzler eine Schale 
Eis und das Publikum umringte den Gefangenen neugierig, und hätte 
dies wohl noch lange fortgeſetzt, wenn nicht von der andern Seite ein 


verwundeter Preuße die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch genom- 


men hätte. An unſern Verwundeten, welche an Stöcken durch die 
Straßen gehen, verſammelt ſich in der Regel ein dichter Kreis von Leu⸗ 
ten, welche reiche Gaben ſpenden, dafür aber auch den Heimgekehrten mit 
Fragen aller Art beſtürmen. — Große Theilnahme erregt allgemein der 
Tod des Seminardirektor Dieſterweg. Der dritte Berliner Wahl⸗ 
bezirk, der ihn mit Schultze-Delitzſch zum Abgeordneten wiederge⸗ 
wählt hatte, richtet jetzt ſein Augenmerk auf den Baron v. Vaerſt oder 
den Profeſſor Mommſen. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ ſchreibt in dem nichtamtlichen 


Theile: 
Den preußiſchen Fabnen, wo fie in Mitten der königlichen Truppen in 
den Stunden des Kampfes dieſer Tage entfaltet wurden, find unter Gottes 


Beiſtand Siege auf Siege gefolgt und in Preußen iſt der Geiſt deldenmütbi⸗ 
ger Hingabe für „König und Vaterland“ in überwältigender Kraft wieder 
hervorgetreten. 5 8 

Unter dem Schlachtenruf; „Mit Gott für König und Vaterland“ ba- 
ben Preußens Söhne aber auch in dieſen Tagen für das weitere, für das 
78 5 15 die e ſeiner Glieder durch eine na⸗ 
ionale Vertretung geblutet, ihr Leben hingegeben - 

Wie in vergangenen Zeiten dem geſammten Deutſchland zu Gute kam, 
was Preußen errungen, ſo wird auch jetzt dende Wiedergeburt von 
Preußens Söhnen auf den Wahlſtätten Böhmens begründet werden. 

ie Wahrnehmung dieſer Opferfreudigkeit befeſtigt bei unſeren nord⸗ 

deutſchen Stammgenoſſen mit jedem Tage immer mehr die Ueberzeugung, 
daß Preußen nicht aus Zwecken der Selbſtſucht in den Kampf getreten, da 

6 vielmebr für feine Erifteng 97 die Sicherung der nationalen deutſchen 
üter zum Schwerte gegriffen bat. ars ; 

Schon a vielen deutihen Fürſten, und den freien Hanſeſtädten die 
Bedeutung der großen Tage, welche in der deutſchen Geſchichte angebrochen 
find, erkannt worden. Die Einſicht, daß die nationalen Hoffnungen Deutſch 
lands mit Preußen ſteben und fallen, hat jene Fürſten und Städte auf Preu⸗ 
ßens Seite geführt.. 8 

Die Namen der Herzöge und Fürſten von Oldenburg, Braunſchweig, 
Mecklenburg, Weimar, Koburg, Altenburg, Schwarzburg, Waldeck und an 
derer, — die Namen der freien Hanſeſtädte wird die Geſchichte mit leuchten⸗ 
den Zügen in ibren Tafeln verzeichnen. Preußen aber wird nie vergeſſen, 
daß die Regierungen jener Staaten die Aufgabe der Zeit begriffen, daß ihre 
Entſchluſſe von der Hingabe an die nationalen Intereſſen geleitet, — daß fie 
in den Tagen ſchwerer Prüfung an Preußens Seite gefunden wurden. 

„Kein mächtiges blühendes Deutſchland ohne ein mächtiges hervorragen⸗ 
des Preußen, als den entſchloſſenen tapfern Vorkämpfer für die deutſchen 
Intereſſen im Norden, als den Gründer der größeſten nationalen, volkswirth⸗ 

aftlichen Inſtitution der Neuzeit, des deutichen Zollvereins“, jo ſprach 
Herzog Ernſt von Altenburg am 23. p. M. in der Proklamation, welche den 

ewobnern des Herzogthums feinen Auſchluß an Preußen verkündete. 
Großherzog von Mecklenburg, den Herzog von Koburg und andere 


Fürſten 
ſah der Tag der Schlacht von Königgrätz auf der Wahlitätte, fie waren ber 


reit, das Schickſal Preußens zu theilen. i E 

Aber auch u RE Gegenden Norddeutſchlands, aus Hanne dae 
Kurheſſen, aus dem Königreich Sachſen, wo die Regierungen eine feindliche 
Stellung gegen Preußen einnehmen, liegen Beweiſe der innigen Theilnahme 


Den >. 
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und der Wünſche vor, welche die Bevölkerung den Beitvebungeit Preußens 
widmet, Wir fafjen ſie kurz zuſammen mit den Worten des Aufrufe, wel⸗ 
chen oſtfrieſiſche Männer am 24. v. Mts. erlaſſen haben: „Unfere Sympa⸗ 


thien begleiten die preußiſchen Adler und folgen ihrem Fluge. 


— Ueber die Ceſſion Venetiens äußert ſich die „N., A. Z.“ heute 


dahin: 
Die öffentliche Meiuung beſchäftigt ſich, und ſehr begreiflicher Weiſe 


noch immer vorzugsweiſe mit der Situation, die durch die diplomatiſche 


Einmiſchung Frankreichs hervorgerufen werden könnte. 10 
Wir glauben unſern Leſern verſichern zu dürfen, daß dieſe Situation 


nichts Bedenkliches hat, und das Unerwartete derſelben würde eben nur, 


in jo weit berechtigt fein, als es ſich auf die tiefe Erſchöpfung, oder viel: 
mehr die gänzliche Ohnmacht Oeſtreichs beziehen könnte, welche den Kai⸗ 
ſerſtaat zur Abtretung ſeiner ſchönſten Provinz zwingt. 

Was aber uns betrifft, ſo ſind preußiſcherſeits, in Vorausſicht der 
kommenden Dinge, vor dem Ausbruch des Krieges nicht allein ſehr 
beſtimmte und bindende Vereinbarungen mit Italien getroffen worden, 
ſondern die preußiſche Politik wird es ſelbſtverſtändlich auch in Rechnung 
gezogen haben, daß bei der ſchließlichen Löſung der ſchwebenden Fragen 
das diplomatiſche Tribunal Europa's werde in Anſpruch genommen wer- 
den. Und wenn unter allen Umſtänden die preußiſche Regierung darauf 
bedacht geweſen iſt, den Verhandlungen eine den Intereſſen Preußens und 
Deutſchlands entſprechende Richtung zu geben, ſo darf man doch wohl feſt 
verſichert ſein, daß fie jetzt, nach einer jo glänzenden Bewährung der preu⸗ 
ßiſchen Waffen, das volle Gewicht der erkämpften Siege zur Verſtärkung 
der gerechten Anſprüche Preußens geltend machen wird, und daß einem jo 
ſtarken Rechtstitel auch Frankreich feine Achtung und Anerkennung nicht 
wird verſagen können. 

Was die nächſte Frage, die des Waffenſtillſtands anbetrifft, ſo mel⸗ 
deten wir bereits geſtern, daß das hierauf gerichtete Erſuchen Oeſtreichs 
von Preußen abgelehnt iſt, und man kann überzeugt fein, daß ohne genit« 
gende Garantien für die Erfüllung aller gerechten und den gebrachten 
Opfern angemeſſenen preußiſchen Forderungen auch auf eine vermittelnde 
Initiative nicht wird eingegangen werden. 

Wenn daher einzelne Blätter heute bereits wiſſen wollen, daß ein 
franzöſiſcher Kommiſſär nach Venetien abgereiſt ſei, um das Königreich 
in Beſitz zu nehmen, und das Befehle gegeben ſeien, um Venetien mit 
einer oder zwei franzöſiſchen Diviſionen zu offupiren, fo müſſen wir dieſe 
Mittheilung aus inneren Gründen bezweifeln, und die Nachricht wohl 
auf das Lügenſyſtem des öſtreichiſchen Preßbureaus zurückführen, welches 
ja ſelbſt in der amtlichen öſtreichiſchen Zeitung in ſo unverſchämter Weiſe 
ſein Spiel treibt. 

Denn die obige Nachricht, wenn ſie ſich beſtätigte, würde ja einen 


offenen Bruch Frankreichs mit Preußen und Italien konſtatiren, da Oeſt⸗ 
reich durch die franzöſiſche Okkupation des Feſtungsvierecks in die Lage 


geſetzt ſein würde, ſeine geſammte Armee gegen Preußen zu führen, und 
die Blätter, welche jene Nachricht verbreiten, haben ſich wohl nicht klar 
gemacht, ob dies, ſo wie überhaupt eine öſtreichiſch⸗franzöſiſche Allianz, 
der nützliche Zweck der franzöſiſchen Politik ſein dürfte. 

— Das Komité für das Recke'ſche Freikorps beſteht aus den 
Herren: v. Maliczewski, General-Lieutenant. Seydel, Ober-Bürger⸗ 
meiſter. Graf Behr-Negendank. v. Dachroeden, Schloßhaupt⸗ 
mann. Hoſſauer, Geh. Komm.⸗Rath, Lieut. a. D. T. Flatau, 
Kommerzien⸗Rath. 


e Einigen 40 Zöglingen des Friedrich Wilhelm-Inſtituts 


iſt der Befehl zugegangen, ſofort zur Armee abzugehen, um auf den Ver 
bandplätzen daſelbſt Funktionen zu übernehmen. 
Se. . H. der Prinz Friedrich der Niederlande hat ſich 
bereit erklärt, ſein umfangreiches Schloß Muskau, etwa 5 Meilen von 
Sorau entfernt, zu einem Lazareth herzugeben, ſofern ſich dazu das 
Bedürfniß herausgeſtellt hat. In dieſem Schloſſe hatte Se. k. H. der 
Prinz Abregggn Beginn des Feldzuges einige Tage das Hauptquartier. 
— Die Ne A. 3.“ ſchreibt: Der große Unterſchied zwiſchen dem Ver⸗ 
halten Preußens in den von den königlichen Truppen okkupirten deutſchen 
Staaten und dem Verfahren Württembergs bei der Beſetzung der hohenzol⸗ 
lernſchen Lande, zeigt ſich beſonders in der Haltung Beider zu den beſtehen⸗ 
den Landesregierungen. Preußiſcherſeits find die Organe derſelben in ihren 
Funktionen belaſſen und nur die Leitung anderen Perſonen anvertraut. Die 
Württembergſchen Kommillarien haben dagegen von den königl. Beamten in 
Sigmaringen die Ableiſtung eines Eides verlangt, welcher mit der dem Könige 
gelobten Treue unvereinbar war. Die Verweigerung dieſes Eides hatte 
nicht nur dir Abſetzung der betreffenden Beamten, ſondern auch die Auswei⸗ 
fung derſelben ſelbſt in dem Falle zur Folge, wo dieſe Beamten das Bür⸗ 
gerrecht in den Fürſtenthümern Hohenzollern noch heſonders erworben hat⸗ 
ten. Ein preußischer Kaſſendeamter, welcher mit Genehmigung ſeiner Re⸗ 
gierung einen Kaſſenbeſtand nach der Schweiz gerettet hatte, wurde ſogar bis 
dahin von ürttembergern verfolgt. Dieſe Württemberger treten überdies 
in den Fürſtenthümern mit großer Brutalität auf. Es kann kein Zweifel 
befteben, auf welcher Seite ſich die Würde und die Humanität mit der Scho⸗ 
nung beſtehender ſtgatlicher Verhältniſſe paart. 
Die Aufforderung des Aelteſten-Kollegiums der hieſigen Kaufe 
mannſchaft an die Korporationsmitglieder zu Gunſten des Berliner 
ülfs⸗Vereins für die Armee im Felde hat die Summe von 
11,098 Thlr. 20 Sgr. zuſammengebracht, welche zur Abführung an den 
Verein an die Herren Gebrüder Schickler gezahlt worden ſind. 

— Geſtern Abend iſt der Vice⸗Präſident beim k. Geh. Ober⸗Tri⸗ 
bunal, Wirtl. Geh. Ober⸗Juſtizrath Jähnigen, nach kurzem Leiden 
an der Cholera verſtorben. Er war auch als Kronſyndikus Mitglied 
des Herrenhauſes. N 

— Adolpf Dieſterweg, der vorzugsweiſe deutſche Püdagog, iſt 
heute Morgen von hinnen geſchieden, nachdem ihm in voriger Woche erſt 
ſeine treue Lebensgefährtin im Tode vorangegangen war. Bis dahin 
trotz ſeiner 75 Jahre rüſtig, kräftig und geſund an Seele und Leib wie 


nur einer, hat er ſich doch von dieſem Schlage nicht erholen können. Er 


war in hervorragender Weiſe der Lehrer der Lehrer, denen er eine Leuchte e ee n 
0 ßpeſche haben die Oeſtreicher in Valcamonica die Ortſchaften Vione, 


und ein Troſt war in ihrem ſchweren Beruf — für unſere Zeit der 
praeceptor Germaniae, wie für feine Zeit einſt Melanchthon. Dabei 
geſchmückt mit allen Tagenden des deutſchen Geiſtes, eine wahrhafl deut⸗ 
ſche Kernnatur, ein Mann in der vollſten Bedeutung des Wortes. Viel, 
ſehr viel hat er gejtrebt und gewirkt, raſtlos thätig bis ans Ende, vieles 
auch hat er erduldet und gelitten und mit männlicher Seele getragen. Nun 
hlühet um feinen Frieden das Gedüchtniß der dankbaren Mit und Nachwelt. 


Der Graf Arnim Boytzenburg, welcher früher vor den 
meiſter jeiner Parteigenoſſen ſich durch lebhaften Geiſt auszeichnete, ſoll 


nunmehr, und ſchon ſeit mehreren Monaten, ſehr leidend fein. 
. Im „Staatsanzeiger“ erläßt das königl. sereiögericht zu 
eine offene Requiſition um Strafvollſtreckung gegen Literat Mar 
eboren am 3. Auguſt 1825 zu 


Perleberg 
tin M ay, 


er durch Erkanntniß 


Berlin vom 10. März d. J. wegen Theilnahme an einer Majeſtätsbeleidi ung 


Rosenberg, zulegt in Altona wohnhaft, wel⸗ 
des Kriminalſenats des königl. Kammergerichts zu 


rechtskräftig zu einer n. Einigen Gefängnißſtrafe und Unterſagung der Aus⸗ 


übung dee bürgerlichen 
feinem jetzigen Aufenthalte nach aber nicht zu ermitteln geweſen ift. 
— Den Theologie-Studirenden iſt der Wunſch zu erkennen 


hrenrechte auf 7 859 Zeitdauer verurtheilt worden, 
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gegeben, daß fie während des Feldzuges Kranken trä gerdienſt über⸗ 
nehmen möchten. 
Breslau, 7. Juli. 
Pflege Verwundeter 
Staatsanwalts⸗Subſtituten, 


Das Studentenkorps zur freiwilligen 
hat heute Morgen in Begleitung des königlichen 
Herrn Gerichtsaſſeſſor Fuchs, Breslau verlaf- 


unter ihnen circa 40 Pharm ceuten, die nicht direkt auf den Kriegsſchauplatz 
geben, ſondern in den näher liegenden Lazarethen als Apotheker fungiren 


werden. 
— Herr Medieinalrath Prof. Dr. Middeldorpf befindet ſich 


prinzen. — Dem Vernehmen nach haben wiederum mehrere Aerzte, u. A. 
Regierungs und Medicinalrath Dr. Wolff und Dr. Lion von hier, 
Dr. Graetzer aus Gr.⸗Strehlitz ꝛc., ihren ärztlichen Wirkungskreis 
verlaſſen und ſich nach dem Kriegsſchauplatz in Böhmen begeben. 

— Die Mehrzahl der hier bei den Erſatz-Bataillonen dienenden 
ſogenannten einjährigen Freiwilligen hat vorgeſtern Abend ſich 
verſammelt und den Beſchluß gefaßt, auf ihre Löhuung zu Gunſten der 
hülfsbedürftigen Landwehrmänner und der zurlickgebliebenen hülfsbedürf⸗ 
tigen Frauen von Landwehrmännern zu verzichten. Die nicht zur Ver⸗ 
ſammlung erſchienenen Freiwilligen ſollen von jenem Beſchluſſe Kenntniß 
erhalten, durch deſſen Ausführung den Hülfsbedürftigen ſchon eine er⸗ 
ſprießliche Zubuße gewährt wird. In Friedenszeiten erhalten die ein 
Jahr dienenden Freiwilligen bekanntlich keine Löhnung; in Kriegszeiten 
wird ſie ihnen aber gleich allen anderen Soldaten gewährt. 

Magdeburg, 7. Juli. Wie wir vernehmen, iſt auf Befehl des 


k. preußiſchen Civilkommiſſarius in Sachſen der Vertreter des öſtreichi⸗ 


ſchen Konſuls in Leipzig verhaftet worden und wird heute als Gefangener 
in unſerer Feſtung eingeliefert werden. Derſelbe ſoll Spionage getrie- 
ben haben. (Magd. C.) 

Oeſtreich. Wien, 6. Juli. Die „Wiener Zeitung“ ſtellt 
die Nachricht von einer Reiſe des Grafen Mensdorff nach dem Norden 
Behufs der Eröffnung von Friedensunterhandlungen in Abrede. Die öf— 
fentliche Meinung in Oeſtreich fordere Frieden mit Italien, aber Krieg 
mit Preußen. 

Am 2. und 3. d. haben bei San Giacomo und San Antonio 
kleine Gefechte ſtattgefunden. Der Feind wurde gegen Rocca d'Anfo zu— 
rückgeworfen. 

— Nach der „Allg. Ztg.“ iſt der König von Sachſen am 4. Nachts 
in Wien angekommen. Ihr Telegramm fügt hinzu: „Eine geheime 
Finanzberathung findet ſtatt.“ 

Wien, 7. Juli. Der Korpskommandant General Clam⸗Gallas, 
Generalſtabschef Henikſtein und der Chef der Operationskanzlei Kris» 
manic, find verhaftet worden. Der Miniſter der auswärtigen Angele- 
genheiten, Graf Mensdorff, hat ſich mit dem Flügeladjutanten des Kai⸗ 
ſers, Fejervary, zur Nordarmee begeben, um die militärische Sachlage 
genau zu unterſuchen. Von dem Kommandirenden der gegen Italien 
operirenden Armee, Erzherzog Albrecht, iſt geſtern ein die innigſte Theil⸗ 
nahme ausdrückendes Telegramm an den Kaiſer eingegangen. (BB3.) 

Heſſen. Kaſſel, 7. Juli. Der preußiſchen Verwaltung verdankt 
man die ſo dringend gebotene, ſeit Jahren von Stadt und Ständen befürwor⸗ 
tete Aufbeſſerung der Beſoldungen der hieſigen Polizei⸗Sergeanten, die 
bisher jo ſchlecht geftellt waren, daß fie nicht nur mikEntbehrungen, ſondern in der 


That mit bitterer Noth zu kämpfen batten; die Verfügung, daß die Bilde r⸗ 
Mal die Woche, von 10 bis 


Gallerie und das Muſeum künftigbin vier \ 
1 Ubr, unentgeltlich dem biefigen Publikum geöffnet ſein ſollen. 
Bildergallerie wie Muſeum waren dem Publikum und ſogar den Künſt⸗ 
lern und Kunſtfreunden ſeit Decennien völlig unzugänglich, wiewohl es an 
unzähligen Bitten um Abſtellung dieſes ſchreienden, geradezu unbegreiflichen 
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Mißſtandes, namentlich auch von Seiten der Stände nie gefehlt hat, und wie⸗ 
wohl Land und Stadt ſogar ein verfaſſungsmäßiges Recht auf die Eröffnung 
dieſer Kunſtſäle hatten. 5 n 

Die Bildergallerie beſitzt ſehr werthvolle Piecen, namentlich von den 
Meiſtern Rembrandt, Potter und Murilld. Das Muſeum, von 1769 bis 
1779 erbaut und in der Mitte des Friedrichsplatzes belegen, enthält außer 
einem großen Reichthum an Erzeugniſſen der Kunſt auch die Landesbiblio⸗ 
thek, welche an 32,000 gedruckte Werke und eine koſtbare Sammlung von 
Handſchriften in ſich begreift. 


Frankreich. 

Paris, 7. Juli, Nachmittags. Die „France“ vecbreitet die 
bereits telegraphiſch mitgetheilte Notiz, es ſeien geſtern mehrere Depeſchen 
aus den Tuilerieen abgegangen, welche der italieniſchen Regierung empfeh⸗ 
len, ſich des Angriffs auf ein Territorium zu enthalten, welches an Frank⸗ 
reich abgetreten iſt. Dieſe Mittheilung wird ſtark bezweifelt, ebenſo die 
daran geknüpfte Muthmaßung. Erkundigungen bei unterrichteten Per⸗ 
ſonen ergeben mehr als Zweifel. Die „France“ iſt der öſtreichiſchen 
Botſchaft zur unbedingten Dispoſition. Auf dieſe wird die in Rede 
ftehende Meldung zurückgeführt. 

— Die „France“ ſchreibt: Eine ſehr wichtige Nachricht iſt uns 
durch den Telegraphen zugekommen. Die Italiener ſollen den Po über: 
ſchritten haben und Vorbereitungen zu einem neuen Angriff auf die öſtrei⸗ 
chiſche Armee treffen. Die Flotte hat bis jetzt noch nicht den Befehl 
erhalten nach Venedig abzugehen, doch dürften die Umſtände jeden Augen⸗ 
blick den Abgang derſelben fordern. 


Schweiz. 

Bern, 4. Juli. Aus dem eidgenöſſiſchen Hauptquartier St. 
Marca iſt dem Bundesrath ſo eben die Meldung zugegangen, daß die 
Oeſtreicher ſeit vorgeſtern emſig beſchäftigt ſeien, das Stilfſer Joch 
für ſchwere Artillerie fahrbar zu machen, und daß das „alte Bad“ bei 
Bormio bereits ſeit geſtern mit 4 Raketenbatterien beſetzt ſei. Was die 
Mannſchaft betrifft, welche bei dieſer Lokalität Poſition gefaßt hat, ſo wird 
dieſelbe nach übereinſtimmenden Berichten auf ca. 1000 Mann angege⸗ 
ben. Nach einer, vom 1. Juli, Feldwache Campocologno, datirten De⸗ 
Pon⸗ 
taguo, Stadolina und Ponte di Legno gänzlich ausgeraubt, eee 
aber bei der Ankunft eines Bataillons Garibaldianer nach dem zuletzt ge⸗ 
nannten Orte wieder zurückgezogen. Nach derſelben Depeſche ſind die 
Oeſtreicher bis St. Antonio, das eine Stunde unterhalb Bormio liegt, 
vorgerückt. Auch hier ſollen fie alles, was ihnen in die Hände fiel, weg⸗ 
genommen haben. — Hr. Ständerath Aepli von St. Gallen iſt vom 
Bundesrath mit dem Geſchäftsträgerpoſten in Wien betraut worden. 
Bekanntlich iſt der ſeitherige Vertreter der Schweiz am Wiener Hofe, 
Hr. v. Steiger, kürzlich geſtorben. 


2 lie. 
Florenz, 7. Juli. Der Prinz v. Carignan hat den preußiſchen 
Geſandten heute in beſonderer Audienz empfangen. 
Von Berlin iſt, wie verſichert wird, noch keine Nachricht über einen 
Waffenſtillſtand eingegangen. 
Nach Berichten aus Brescia haben zwei öſtreichiſche Kanonenboote 
Garagnano am Gardaſee zu beſchießen verſucht, find aber zurückgewieſen 


! ſen, der nun auch von den Blättern in Rom verbreitet wird. Der König 
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ſen. Die Zahl der Theilnebmer betrug über Hundert. Es befinden ſich 


boot bei Sermione in den Grund gebohrt worden. g 


und die bürgerliche Zwietracht ſollen aufhören, alle ſollen Eintracht und 


Kundgebung fein, der ich mich von der Anhänglichkeit meiner 


gegenwärtig als Ober-Arzt im Feldlazareth Sr. lgl. Hoheit des Kron⸗ Unterthanen verjehe, die auf meine dauernde Liebe ein Anre r haben 


worden. Wie gerüchtweiſe verlautet, wäre ein öſtreichiſches Kanonen⸗ 


Franz I. hat einen Aufruf an ſeine ehemaligen Unterthanen erlaſ⸗ | 


erinnert an feine letzten Worte, als er Neapel verließ, zu dulden und aus 
zuharren. Die Stunde der Entſcheidung habe geſchlagen, die Parteien 


wahre brüderliche Liebe zeigen. Dies wird, fährt er fort, die angenehmſte 


— Aus Brescia, 4. Juli, wird gemeldet: „Geſtern hat Gari⸗ 
baldi den Feind angegriffen, der in der Poſition von Monte⸗Suello 
verſchanzt war; die Oeſtreicher welche durch ihre Poſition geſchützt waren, 
haben einen heftigen Widerſtand geleiſtet. Die Freiſchaaren haben ſich 
in guter Ordnung nach Rocca d'Anfo zurückgezogen. Unter den Todten 
befindet ſich ein Kapitain. Garibaldi iſt ehr leicht am Schenkel verwun⸗ 
det worden.“ — Dieſe Nachricht wird durch ein Florentiner Telegramm 
vom 4. Juli beſtätigt; es wird bemerkt, daß die Freiſchaaren des heftigen 
Regens wegen ſich ihrer Munition nicht hätten bedienen können; die Frei⸗ 
ſchaaren hätten, nachdem fie große Verluſte erlitten, ihre Poſitionen wie⸗ 
derum eingenommen. Aus Wien, 5. Juli, wird telegraphirt: „Das 
Kommando der Truppen in Tyrol meldet aus Kles (Hauptort im 
tiroleriſchen Val di Non oder Nonsberg) vom heutigen Tage: 
Geſtern griffen 5000 Freiſchärler die öſtreichiſche Poſition am Monte 
Suello an, wurden jedoch mit einem Verluſte von 500 Todten und Ver⸗ 
wundeten zurückgeworfen. — Bei Vezza (im obern Val Kamonika, 
alſo auf italieniſchem Gebiet) wurde heute früh ein glückliches, 5 Stunden 
dauerndes Gefecht geliefert. Der Feind, der ungefähr 4 Bataillone ſtark 
war, wurde mit einem Vealuſte von 200 Todten und Verwundeten über 
Inkudine zurückgeworfen. Der Verluſt der Oſtreicher beläuft ſich auf 21 
Todte und Verwundete.“ 

Das große Hauptquartier der italieniſchen Armee befindet ſich noch 
immer in Torre Malamberti bei Bozzolo am unteren Oglio. 

— Die „Independance Belge“ will wiſſen, der Kaiſer Napoleon 
habe bereits einen Bevollmächtigten nach Venetien geſchickt, um Beſitz von 
dem öſtreichiſchen Geſchenke ergreifen zu laſſen; auch ſei bereits Befehl 
ertheilt, das neue Napoleoniſche Beſitzthum mit zwei franzöſiſchen Divi⸗ 
ſionen zu beſetzen. Es dürfte ein welthiſtoriſcher Moment werden, wenn 
in Verona ein franzöfischer Marſchall den Erzherzog Albrecht ablöſt und 
die ganze ungeheure ſtrategiſche Wichtigkeit, welche dem Feſtungsviereck 
von Seiten öͤſtreichiſcher Blätter, diplomatiſcher Denkſchriften und offi⸗ 
cieller Berichte beigelegt wurde, als eine ungeheure Seifenblaſe zerplatzt. 


(Köln. Ztg. 
25 Rußland und Polen. * 

Aus Polen, 4. Juli. Von der galizischen Grenze erfahren 
wir ſoeben, daß geſtern mit dem Morgenzuge zwei junge Männer über die 
Grenze kamen, die von Paris aus als Emiſſaire der Revolutionsparthei 
hierher ſchon ſignirt und jo genau beſchrieben waren, daß kein Zweifel 
über deren Perſönlichkeit obwalten konnte. Sie wurden auf dem Grenz⸗ 
amte feſigehalten und unter Eskorte weiter nach Warſchau abgeführt. 
Die Reiſeeffelten, unter denen ſich verſchiedene Päſſe mit chemiſcher Tinte 
mit Chiffern bezeichnete Briefe und anſehnliche Geldſummen in Bank⸗ 
noten verſchiedener Länder vorfanden, wurden ihnen abgenommen und 
beſonders nach Warſchau abgeſandt. Die Verhaftungen dauern fort 
und geſtern wurde auch ein Mönch aus Kolo abgeführt, der erſt unlängst 
aus der Zitadelle aus Warſchau entlaſſen worden war. — Durch einen 
Erlaß des Grafen Berg wird den Polizeibehörden angedeutet, daß ſie in 
Bezug auf die anreiſenden Fremden genaue Kontrolle üben und durchaus 
nicht dulden ſollen, daß Leute mit mangelhafter Legitimation ſich im Lande 
aufhalten. Ein für eine Berliner Droguenhandlung Reiſender wurde zu 
35 RS. Strafe verurtheit, weil er ſich in Zagorowo bei einem Bekann⸗ 
ten drei Tage aufgehalten, ohne ſich bei der Ortsbehörde gemeldet zu haben. 
Seit einigen Tagen zeigen ſich in der Gegend von Dombice und 
Leczyce die Menſchenpocken und auf mehreren Dörfern ſind Häuſer 
geſperrt in denen die Kraulheit graſſirt. Der Verlauf derſelben iſt günſtig 

und bis jetzt ſtarb von fünfzig Erkrankten im Durchſchnitt einer. 


Amerika. 

Newporf, 27. Juni. Seward hat, wie es heißt, einen geheimen 
Vertrag mit Frankreich abgeſchloſſen, des Inhalts, daß die Unionsregie⸗ 
rung ſich in die mexikaniſche Angelegenheiten nicht einmiſchen werde, 
wenn man der Monroedoktrin in folgender Weiſe gerecht werden wolle: 
Marimiltan ſolle nach dem Abzuge der Franzoſen ſich vom mexilaniſchen 
Volke zum Präſidenten wählen laſſen; ſpäter könne er dann immerhin 
den Kaiſertitel wieder annehmen. — Im Senat ging die Bill wegen 
zweijähriger Aufrechthaltung der Freedmannsbureaus durch. — Aus 
Mexiko wird gemeldet, daß Juarez auf Chihuahua marſchirt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſe n, 9. Juli. Nachdem geſtern ein neuer Transport von 
Gefangenen mit der Bahn hier angekommen, ſind heute von hier wieder 
Oeſtreicher nach einer pommerſchen Feſtung abgegangen, unter ihnen 
zahlreiche Offiziere, deren geſtern hier 150 anweſend waren. 

— Die Wirkſamleit unſeres Provinzial⸗Vereins zur Unter- 
ſtüzung der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger 
beginnt bereits eine umfaſſende und ſegensreiche zu werden. 

Wiewohl er vor kaum mehr als 14 Tagen erſt in die Lage gekommen ift 
feinen Aufruf au erlaſſen, fo find ihm doch ſchon aus den verſchiedenſten Ge. 
genden unſerer Provinz Beitritts⸗ und Betheiligungserklaͤrungen von Lokal⸗ 
Vereinen, nicht unbeträchtliche Gaben an Geld, Materialien und Lazareth⸗ 
Gegenſtänden, auch Offerten zur Aufnahme verwundeter Krieger, ſogar zur 
Errichtung von Privatlazaretben zugegangen. Der Vorſtand des Provin⸗ 
zialvereins beabſichtigt, wie wir hören, in den nächſten Tagen einen eingehen 
den Bericht über feine bisherige Thätigkeit, über ſpecielle Angabe der zuge⸗ 
floſſenen Wohlthaten und Nambaftmachung der Wohlthäter zu veröffentlichen. 

Auch bereitet er, dem Vernebmen nach, ſchon eine größere Sendung 
von Erfriſchungen und Verbandſtücken auf den Kriegsplatz vor. 

Möge der Wohlthatigkeitsſinn und der Patriotismus der Bewohner un⸗ 
ſeres Großberzogthums den Provinzialverein in den Stand ſeßen, nachhal⸗ 
tig und immer wirkſamer ſeinem Schönen Ziel nachzuſtreben. 

Auch der hieſige Lokalverein zur Unteeſtützung der im Felde verwunde⸗ 
ten und erkrankten Krieger, deſſen Aufruf wir im Laufe der letzten Tage 
brachten, ſchreitet rüftig und mit Erfolg vorwärts in Erfüllung feiner Auf⸗ 
gabe, Mittelpunkt des Unterſtützungswerks für die Stadt Poſen zu werden. 

— Die Einnahme aus dem K onzert für die verwundeten Krieger 
beträgt nach Abzug der nothwendigen Koſten, die verhältnißmaßig ſehr gering 
ſind, noch 131 Thlr., die in der Weiſe vertheilt werden, daß 50 Thlr. an den 
Herrn Landrath Wocke für — — Verwundete verabfolgt, 41 Thlr. zur Un⸗ 
terſtützung der bieſigen Landwehrfrauen, namentlich derjenigen, deren Män⸗ 
ner gefallen find, verwendet, 40 Thlr. dagegen auf Antrag der Kapelle nach 
Waldenburg für dieſelben Zwecke geſandt werden. — Die Unkoſten ſtellen ſich 
hauptſächlich deshalb jo gering, weil die Bürger der Stadt Dekorationsſtücke 
x. mit der größten Bereitwilligkeit dem allgemeinen ing in der Benner) 

Gortſetzung in der Beilage) 


ur 


157. Montag, 


zur gen geſtellt haben, die dann vom Vergolder Herrn Höven zum 
ſchönſten Schmuck des Volksgartens vereinigt wurden x 

— Heute giebt Herr Bellach ini feine große Vorſtellung zum 
Beſten der Verwundeten; wie wir hören, iſt eine große Anzahl von Bil⸗ 
lets ſchon abgeſetzt und die Einnahme wird eine recht beträchtliche werden. 
Herr Kommiſſionsrath Keller hat in Folge jeiner Vorſtellung für die 
Verwundeten etwa 150 Thlr. an das Damen⸗Komité abgeliefert. 

— [In der Garniſonkirchel fand geſtern Vormittag die Einfüh- 
rung des Predigers Händler vom Kadettenhauſe zu Berlin ſtatt, der als 
Militär⸗Overprediger des 5. Armeekorps hierher berufen worden. Der feier⸗ 
liche Akt wurde durch den General⸗ Superintendenten D. Cranz vollzogen. 

— [Oeffentliche Waſſerſtänder.] Der Magiſtrat hat dem 
Mangel an gutem Waſſer in Poſen zeitweilig vollftändig abgebolfen, indem 
er in allen Staditheilen, wo es an brauchbarem Trinkwaſſer fehlt, wie auf St. 
ar der Mublen-, Berliner und Ritterſtraße, ferner auf dem Graben 
Öffentliche Waſſerſtander, die mittels der ſtädtiſchen Waſſerleitung geſpeiſt 
werden, theils ſchon hergeſtellt hat, theils noch einrichtet, um jetzt jede Klage 
über Waſſermangel zu bejeitigen. Freilich ſollen dieſe Waſſerſtänder (Noth. 
waſſerſtänder) nur während der graſſirenden Krankbeit der Benutzung des 
Publikums freigegeben ſein und nach der Epidemie wieder entfernt werden: 
dennoch begen wir die Hoffnung, daß die Vater unſerer Stadt der gemeinſa⸗ 
men Bitte werden Gehör ſchenken, wenigſtens in den Gegenden, die wir kürz⸗ 
lich in einem Artikel über dieſe Angelegenheit hier bezeichneten, die Waller- 
ſtänder dauernd zu belaſſen. 

— MR [Schwurgeridt.] In der Sitzung vom 6. Juli c. kamen nur 
zwei Fälle zur Verhandlung; eine dritte Sache, die Anklage wider den Vogt 
Michael Kiſtowski wegen Straßenraubes, war ausgefallen. Als Ver⸗ 
treter der königl. Staatsanwaltſchaft fungirte Herr Gerichts ⸗Aſſeſſor Kunitz. 
In der erſten Sache ſaßen auf der Anklagebank zwei, trog ihrer Jungend be⸗ 
reits mehrfach beſtrafte Subjekte, die, wenn ſie fo fortfahren, wie fie bisber 
angefangen, wohl einen guten Theil ibres Lebens im Zuchtbauſe verbringen 
dürften. Es ſtanden nämlich unter der Anklage des ſchweren Diebſtabls der 
Tagearbeiler Maximilian Przybilski aus Poſen, 18 Jahr alt, katho⸗ 
lich, bereits zwei Mal wegen einfachen Diebſtabls und ein Mal wegen Heh⸗ 
lerei beſtraft, und der Tagearbeiter Thomas Markowsgki, gleichfalls 
von bier, auch erſt 18 Jabr alt, katholiſch, und bereits ein Mal wegen Heh⸗ 
lerei und ein Mal wegen eines Vergehens gegen die perſönliche Freiheit bes 
ſtraft. Vertbeidiget wurde der Erſtere durch Herrn Juſtizratb Gierſch, Letz⸗ 
tere durch Herrn Rechtsanwalt Orgler. Beide Angeklagte bekannten ſich 
übrigens ſchuldig und räumten ein, daß ſie nach vorheriger Verabredung mit 
einander gemeinſchaftlich Anfangs Februar d. J. an einem Abende gegen 9 
Uhr auf das ringsum theils von Gebäuden, theils von 12 Fuß bohen Zäunen 
umgebene und verſchloſſene Gehöft des zraufmann Natban Neufeld auf der 
Dammitraße hierjelbit und zwar über einen Zaun geſtiegen und bier einen 
mit Knochen gefüllten Sack in der Abſicht, ſich denſelben rechtswidrig anzu⸗ 
eignen, weggenommen, daß fie auch den Sack bereits mehrere Schritt wegge⸗ 
tragen hätten, als der Hausknecht des ꝛc. Neufeld binzugekommen wäre und 
ihre Feſtnahme bewirkt hätte. Die k. Staatsanwaltſchaft ſowobl, als auch 
die Vertheidigung und der Gerichtshof hielten durch dies Zugeſtändniß die 
Tbatfrage für erſchöpft, auch mildernde Umſtände für vorhanden und ver⸗ 
urtheilte der Gerichtsbof den Angeklagten Przybilski demnächſt wegen eines 
ſchweren Diebſtabls im wiederbolten Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß, den 
Markowski wegen ſchweren Diebſtabls zu (Monaten Gefängniß, jeder auch 
zu 1 Jahr Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. 

ie zweite Anklage der heutigen Sitzung ging gegen den 29 Jahre alten 
und bereits wegen zweier Diebitäble rechtskraftig beſtraften Tagearbeſter 
Michael Jozwiak aus Glowno wegen eines Verbrechens —. die Sittlich ⸗ 
keit. Es wurde, wie geſetzlich vorgeſchrieben, bei geſchloſſenen Thüren ver⸗ 
bandelt. Die Vertbeidigung wurde durch Herrn Rechtsanwalt Bertheim ge- 
führt. Die Geſchorenen ſprachen den Angeklagten wegen des ibm zur Laſt 
gelegten Verbrechens mit mebr als 7 Stimmen das Schuldig aus und ver⸗ 
urtheilte demzufolge der Gerichtshof denſelben zu 2½ Jahr Zuchthaus. 

Sigung vom 7. Juli c. Die tgl. Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch 
Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Müller. Es ſteben 2 Sachen zur Verhandlung an. 

Erſtens die Anklage wider den Schneiderlehrling Arthur Jeuchner aus 
Poſen, 18 Jabr alt, evangeliſch, noch nicht Soldat und nicht beſtraft, wegen 
Urkundenfalſchung. Vertbeidiger; Rechtsanwalt Pilet. — Der Angeklagte 
batte bereits Anfang Februar d. J. von dem Bäckermeiſter Buchwald bier 
ein Darlebn von 4 Thlr. 15 Sgr. Sgr. erhalten. Sonntag am 18. Februar 
erichien er Vormittags wieder bei Buchwald, zeigte demſelben eine Poſtanwei⸗ 
ſung vor, inbalts deren ihm ein gewiſſer Jeuchner aus Hirſchberg 27 Thaler 
überſandt baben ſollte, und erbat ſich unter dem Vorgeben, daß er des Sonn. 
tags wegen bis Nachmittags die Poſtanweiſung nicht realiſiren könne, das 
Geld aber vorber gebrauche, wiederum ein Darlehn von 4 Thlr. 15 Sgr., 
wogegen er dem Buchwald die Poſtanweiſung zur Sicherheit anbot. Dabei 

ab er an, daß ihm die 27 Thaler von einem Onkel in Hirſchberg geſchickt 
eien, um damit die Koſten für ſeine Freiſprechung zum Geſellen zu beſtrei⸗ 
ten. Buchwald ſchenkte dieſe Angaben Glauben, zahlte die 4 Thlr. 15 Sur. 
an Jeuchner und nabm die Anpeiſung an lich, nachdem der Angeklagte auf 
fein Verlangen noch vorher in feiner Gegenwart auf der Rückſeite der An⸗ 
weiſung die Empfangsbeſcheinigung ausgefüllt batte. Gleichzeitig verpflich- 
tete ſich der Angeklagte, Nachmittags die Anweiſung zu realiſiren und von 
dem erhaltenen Gelde dem Buchwald die ſchuldigen 9 Thlr. abzuzablen. Er 
kam zu dieſem jedoch erſt nächſten Tages, wo ſich auf der Poſt bald beraus 
Melle daß die ganze Anweiſung gefälicht jei, Der Angeklagte bekannte ſich 
chuldig und war geſtändig, dieſe Poſtanweiſung durch Ausfüllung der Ru⸗ 
briken des Formulars, namentlich der von einem Poſtbeamten auszufüllen ⸗ 
den Rubrik: „Poſtvermerk“, welche die amtliche Beglaubigung der Einzab ; 
lung des Geldes enthält, fälschlich angefertigt und von derſelben zum Zwecke 
der Tanſchung Gebrauch gemacht zu haben. Er wurde dafur von dem Ge; 
richtshofe unter Annahme mildernder Umſtände 1 Urkundenfälſchung 
obne Zuziebung der Geſchworenen mit 6 Monaten Gefangniß, einer Geld⸗ 
buße don 10 Thlen., eventuell noch einer Woche Gefängniß und Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr beſtraft. 

Zweitens die Anklage wider den bereits mehrfach wegen Diebſtahls und 

eblerei beſtraften Tagelöhner Vincent Drzewicki von bier wegen verſuchten 
chweren Diebſtabls im wiederholten Rückfalle. Vertbeidiger Herr Referen⸗ 
darius Habn. Auch dieſer Angeklagte bekannte ſich ſchuldig und geftand ein, 

Monat Januar c. eines Abends unter Mitnahme dreier Säcke in die ver⸗ 

loſſene Scheune des feen Neſemann zu Hammer in der Abſicht, 
dort eine Auankität Erbſen zu ftehlen, dadurch eingeſtiegen zu fein, daß er 
mit Gewalt die an dem einen Thorflügel befindliche kleine Tbür an ihrem 
unterſten Ende angefaßt, den Thorflügel zurückgebogen und nunmehr in den 
Zwiſchenraum einen Ziegelſtein bineingeklemmt babe und durch dieſe Oeff. 
nung bindurch gekrochen ſei. Er geſtand auch ein, an der Ausführung des 
Diebſtabls nur durch die Dazwiſchenkunft des 2, Neumann und ſeiner Leute 
gebindert worden zu fein. Durch dies Geſtändniß wurde die Thatfrage für 
erledigt erachtet und da mildernde Umſtände allerſeits als vorhanden ange⸗ 
nommen wurden, fällte auch bier der Gertchtsbof das Urtel ohne Mitwir⸗ 
kung der Geſchworenen. Daſſelbe lautet, da der Angeklagte bereits im Jabre 
1853 mit 6 Jabren ee beſtraft worden war, trotz der mildernden 
Umftände, auf zwei Jabre Zuchthaus und zweijährige Stellung unter Poli · 


zeiauſſicht. } i ar 
U Liſſa, 5. Juli. [Die fürſorgliche Theilnahme für die ver⸗ 
wundeten Krieger! iſt hier in fortgeſetzter Steigerung begriffen. Abge⸗ 
ſehen von den Beranſlaltungen und Sammlungen, die auch an andern Orten 
zur Unterſtützung unſerer ausgezogenen Söhne und Brüder und ihrer in der 
eimatb zurückgelaſſenen Familien getroffen werden, ſeben wir alle Stände, 
onfeſſionen und Alterstlaſſen im rübmlichſten Wetteifer mit einander das 
08 der verwundeten vaterländiſchen Krieger mildern belfen. Bei An⸗ 
kunft des erſten größeren Trains Verwundeter vom vorgeſtrigen Tage auf 
dem bieſigen Bahnbofe wurde auf Veranlaſſung unſeres wackeren Stations 
vorſtebers Herrn Chriſtmann, deſſen Berufs⸗ und patriotische Hingebung 
ich jüngſt veſonders bervorzubeben Gelegenheit nahm, ſofort eine Geldſamm⸗ 
lung unter den Bahnbafsbeamten veranftaltet, an dem ſich das anweſende 
Publikum freudig betbeiligte, und deren Höbe ſo anſehnlich war, daß außer 
Amonade und anderen ergujckenden und ſtärkenden Getrünken 144 belegte 
Butterbrode an die Verwundeten, unter denen ſich tbeilweiſe auch Oeſtreicher 
befanden, verabreicht werden konnten. Wie ich wieder vernebme, ſoll bier ein 
Komite zuſammengetreten fein, das Geldbeiträge, Cigarren und dgl. entge⸗ 
gennimmt, um den ankommenden Verwundeten das Nothwendige zur Cr? 
idung und Pflege verabreichen zu können, und ſollen . dieſem Zwecke bei 
jedem ankommenden Zuge je zwei Komitemitglieder auf dem Babnbofe an- 
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weſend ſein. In den Schulen wird fleißig von den Kindern Charpie gepflückt, 
werden von den Mädchen leinene und wollene Binden angefertigt, um dieſe 
dem Komite zu überreichen und auch an kleinen Geldſpenden läßt es die pa⸗ 
triotiſche Jugend nicht feblen, und viele bringen freudig ihren Sparpfennig, 
oder verſagen ſich ſo manchen gewohnten Genuß, um ihre kleine Gabe auf 
den Altar des Vaterlands und der Nachſtenliebe niederzulegen. — Der Herr 
Fürſt v. Sulkowski hat das zur Herrſchaft Reiſen gebörige Klodaer Garten⸗ 
baus zu einem Lazareth fur 20 Kranke auf ſeine Koſten eingerichtet. Wegen 
ſeiner geſunden Lage eignet ſich die Räumlichkeit vortrefflich zu dieſem Zwecke. 
Gleichzeitig ſoll er auch das daſelbſt belegene große Brennereigebäude, das 
erſt vor wenigen Jahren ausgebaut worden, und bis jetzt unbenugt geblieben, 
zu gleichem Zwecke offerirt baben. — Unter den bei Nachod ſchwer Verwun⸗ 
deten befindet ſich auch der Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Zucker moſai⸗ 
ſchen Glaubens von hier, der in dem Augenblicke von einer Flintenkugel im 
Oberſchenkel verwundet worden, wo er einem Stabsoffizier auf dem Schlacht 
felde den Verband anlegte. Er befindet ſich zur Zeit in Kudowa, ohne daß 
bis geſtern eine ärztliche Operation zur Beſeitigung der Kugel aus dem Kör⸗ 
per vorgenommen worden wäre. Oy der unglückliche junge Mann die Ope⸗ 
ration, die jedenfalls mit einer Amputation des Beines und Oberſchenkels 
verbunden ſein wird, aushalten werde, ſteht leider ſehr zu bezweifeln. 


Af Neuſtadt b.“/ P., 7. Juli. [Selbſtmord.] Heute Nachmittag 
erhing ſich im bieligen ſtadtiſchen Polizeigefangniſſe der Tagearbeiter Günther. 
Derfelbe iſt ca. 60 Jabr alt und bat einen großen Theil ſeines Lebens in Ge⸗ 
fängniſſen oder im Zuchtbauſe zugebracht, da er ein berüchtigter Dieb war. 
Seit ca. 2 Jahren aus dem Zuchthauſe in Rawicz entlaſſen, ſchien er ſich von 
dem verbrecheriſchen Handwerk, welches ihm zur Gewobngeit geworden, ent⸗ 
wöbnt zu haben, und man hörte keine Klage. In dieſen Tagen kamen aber 
ſowobl bier als auch in der Umgegend wiederum Diebſtähle unter erſchwerenden 
Umſtänden vor, und unſer Gendarm Behnke gedachte nun wieder des berüch 
tigten Günther, weshalb er bei ibm Hausſuchung hielt. Außer anderem ge⸗ 
ſtoblenem fremden Eigentbum wurde bei ihm auch das Fleiſch einer Ziege ge⸗ 
funden, welche er erſt geſtern Abend einem hieſigen Landbriefträger geſtoblen. 
Nach ſeiner polizeilichen Vernehmung, bei welcher er leugnete, wurde er ins 
Gefängniß abgeführt, uud als ihn der Polizeidiener Nachmittags wieder 
revidiren wollte, fand er den Dieb an dem Kopfbrett der Pritſche, welches er 
abgeriſſen und über den Ofen jo gelegt hatte, daß er mit dem einen Ende 
an der Gefängnißdecke feſt auflag, und vermittelſt eines Leibriemens erhängt. 
Der hieſige Arzt Dr. Cohn wurde zwar ſofort herbeigeholt, allein feine Wie⸗ 
derbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

r. Wollſtein, 6. Juli. [Patriotiſches.] Dieſer Tage wurden 
bier auf Veranlaſſung mehrerer patriotiſcher Männer für die verwundeten 
preußiſchen Krieger Geldbeiträge geſammelt und es trug dieſe Sammlung 
gegen 200 Thlr. ein. Dieſer Betrag ſoll demnächſt an den Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten von Horn Behufs Verwendung für verwundete preußiſche Krieger 
abgeſandt werden, ſofern derſelbe nicht durch ein vom Staate am bieſigen 
Orte zu errichtendes Reſervelazareth in Anſpruch genommen würde. Auch 
bat ſich bier auf Anregung unſerer Frau Landräthin, Baronin v. Unrube⸗ 
Bomſt, ein Frauenverein zur Unterftügung der Verwandten reſp. zurückge⸗ 
bliebenen Familienglieder der zur Armee Einberufenen gebildet, bei dem be⸗ 
reits circa 45 Tolr. baar eingegangen find, . 

Wreſcheu, 5. Juli. Auch in bieſiger Stadt zeigt ſich die regſte Theil 
nahme, die größte Opferwilligkeit für die verwundeten Krieger und fur die 
Frauen und Kinder der dürftigen Vaterlandsvertheidiger. Das am 27. v. M. 
konſtituirte Komité, unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter Merdas, veran⸗ 
ſtaltete eine Geldſammlung, die bis jetzt 53 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. in eimali⸗ 
gen und 27 Tolr. 7 Sgr. 6 Pf. in monatlichen Beträgen brachte. Auch g 
der Frauen» Patriotismus zeigte ſich in ſchönſter Weiſe. Frau Bürgermeifter 
Merdas, Frau Paſtor Schiffmann, Frau Kreisbaumeiſter Langebeck, Frau 
Rendant Hämmerling und die Kaufmannsfrauen Rakowska, Hirſchberg, 
Mirels und Nowacka, Fräulein Fietſch unterzogen ſich der Mühe des Sam⸗ 
melns und erzielten ſchöne Nejultate. An Geld ſammelten ſie ungefähr 70 
Thaler, außerdem an Sachen 5 Dutzend Hemden, 250 Leinwandbinden, 30 
Flanellbinden, 3 Dutzend Paar Strümpfe, 3 Dutzend Halstücher, 4 Dutzend 
Taſchentücher, 40 Bettücher, 15 Bettüberzüge, 20 Handtücher, 19 Paar Un⸗ 
terhoſen, 3 wollene Leibbinden, 1 Pack alter Leinwand, 20 Kompreſſen, 150 
Lochkompreſſen, gegen 40 Pfund Charpie und 60 Stück Gittercharpie, kbeils 
von einzelnen Familien, größtentheils aber von der katholiſchen, evangeliſchen 
und jüdiſchen Schule, ſowie von den Privatinſtituten des Herrn Paſtor 
Schiffmann und des Fräulein Schmidt geliefert, 70 Par Fußlappen und 90 
Unterlagen. In der evang. Schule brachten auch die Kinder ihre Schärflein dar, 
und in der Privatſchule des Herrn Paſtor Schiffmann wurde eine Büchſe 
angebracht, wo die Kinder ihre Sparpfennige für den edlen Zweck hinlegen. 
Beſonders rühmlich hervorzuheben it, daß hierbei jede Parteiſtellung ſchwin⸗ 
det, daß alle Konfeſſionen und Nationalitäten ihre Gaben gerne und freudig 
bringen. Jenes Wort von Friedrich Wilhelm IV., „Sollte je das koſtbare 
Kleinod des Friedens angetaſtet werden, ſo weiß ich, daß mein Volk wie ein 
Mann auſſtebt, mir beizufteben, wie meines in Gott ruhenden Vaters Volk 
wie ein Mann aufſtand, ibm beizuſtehen“, findet bier ſeine Beſtätigung, in⸗ 
dem Jeder bereit iſt, Gut und Blut auf den Altar des Vaterlandes zu bringen. 
So oft eine Siegesbotſchaft anlangt, zeigt ſich Jubel und Freude, und manche 
preußiſche Fahne wird dann ausgeſteckt, manches Haus illuminirt. — Auch 
im bieſigen Kereiſe ſoll ſich ein ſchöner Wetteifer im Darbringen der Gaben 
für die vaterländiſchen Krieger zeigen, und ich werde nicht verfehlen, darüber, 
ſowie über den Fortgang der biefigen Sammlungen feiner Zeit zu berichten. 
Schließlich ſei bier noch erwähnt, daß die Predigt, die Herr Paſtor Schiff:? 
mann am 27. v. M. in bieſiger evangel: Kirche gehalten und die kein Auge 
obne Thränen, kein Herz 9 ließ, ſolch allgemeinen Beifall fand, daß 
es zu wünſchen wäre, Herr Schiffmann möchte ſie zum Beſten der verwun⸗ 
deten vaterländiſchen Krieger dem Drucke übergeben. 

G. Aus dem Wreſchener Kreiſe, 6. Juli. [Verbrennung 

weier Kinder; Patriotiſches. Vor einigen Tagen brannten in dem 
Dorfe Rzymachowo zwei Gehöfte ab, wobei der beklagenswerthe Umſtand 
eintrat, daß zwei Kinder ihr Leben einbüßten. Die Einlieger Nichen Eher 
leute waren außerhalb des Hauſes mit Feldarbeiten beſchäftigt und batten 
unvorſichtiger Weiſe ihre beiden Kinder in ihre Wohnſtnbe eingeſchloſſen. In 
dem benachbarten Geböfte waren ebenfalls die Erwachſenen auf dem Felde 
und zwei acht⸗ und zehnjährige Kinder beſchloſſen, ſich vor dem Hauſe ein 
kleines Feuer zu machen, um Kartoffeln zu braten; fie führten auch dieſen 
Vorſatz aus, indem ſie mit Hilfe von Schwefelhölzchen bald ein kleines Feuer 
in Brand ſetzten. Unglücklicherweiſe lag aber nicht weit davon ein Haufen 
trockener Kiefernſtrauch, der bald mit in Brand gerieth und das Haus ergriff. 
Vor Schreck flohen die kleinen unfreiwilligen Brandstifter, als fie den Scha 
den ſaben, den fie angerichtet hatten. Leider wurde auch ſogleich das Nach: 
barhaus, das ein Strohdach hatte und worin ſich die beiden eingeſchloſſenen 
Kinder befanden, von der Flamme ergriffen und brannte ſo wie das erſte 
Haus mit allen darin befindlichen Habseligkeiten nieder, ehe Hülfe kam. Nach: 
dem dem Feuer Einhalt gethan war, fand man die verkohlken beiden kleinen 
Leichname. — Auch in unferem Kreiſe hat ſich jetzt durch die Bemühungen 
unſeres Landraths, des Freiherrn Senft von Pilaach, ein Verein zur Unter⸗ 
ſtützung der Verwundeten gebildet. An der Spitze dieſes Vereins ſteht oben⸗ 
genannter Herr ſelbſt, der in den verſchiedenen Ortſchaften unſeres Kreiſes 
wieder andere Herren als Einſammler der Beiträge ernannt hat. Alle haben 
dieſem Auftrage durch beſonderen Eifer entſprochen und ſind dem ufolge be⸗ 
deutende Summen eingeſammelt und dem Herrn Landrath zur? eiterbeför⸗ 
derung Be el Sun Suchen | 

Sulmierzyce, 8. Juli. Im Laufe voriger Woche hat fich a i 

ein Komité zur Unterſtützung Verwundeter gebildet, das auch die | 
gegangenen Gaben und die in der hiefigen evangeliſchen Schule ſchon vorbe⸗ 
bereiteten Lazarethverbandgegenſtände an das Provinzial⸗Komite überweiſen 
wird. Es gewährt wabrhafte Freude, zu ſeben, wie auch die Kleinen nicht 
zurückbleiben wollen im Spenden von Gaben, ſei es im Gelde oder im Zupfen 
von Cbarpie, Dem erwähnten Komite wurde auch ein von Frauenhand ſchön 
gearbeiteter Garderobenhalter übergeben, der geſtern während einer muſika⸗ 
liſchen Exekution unter Mitbetbeiligung von Groß und Klein verlooſt wurde. 
Wie ich mit Beſtimmtbeit böre, ſoll hierorts zum Beſten Verwundeter vom 
biefigen Streichquartett- Vereine eine muſikaliſche Auffübrung gegeben werden, 
deren Ertrag ebenfalls dem Prov.⸗Komite zufließen ſoll. 

Schneide mühl, 5. Juli. Vor dem hieſigen Schwurgerichte ge. 
langte beute die Unterſuchungsſache wider den Schmied Janatz Stochay aus 
Milkowo wegen Mordes zur Verhandlung. Der Angeklagte war früber 
ſchon mit dem Jagdgeſetze in Konflikt gerathen und namentlich im Jahre 
zufolge Denunciation des Förſters Wika zu Klempitz wegen verübter Jagd- 
tontravention beſtraft worden. Am 15. Januar 1866 begab Ni Wika in | 
fein Forſtrevier und da er an dieſem und den beiden folgenden Tagen nicht 


9. Juli 1866. 


zurückkehrte und ſich die Meinung verbreitet hatte, daß ibm im Walde ein Leid 
begegnet ſei, wurde die Korit nach ihm abgeſucht und derſelbe ſpater in dieſer 
ermordet vorgefungen. Die Leiche zeigte am Kopfe eine Schußwunde; außer⸗ 
dem trug der Kopf noch eine Menge anderer Verletzungen, die dem Verſtor⸗ 
benen, was die Verhandlung berausgeſtellt bat, mit dem Gewebrkolben bei ⸗ 
gebracht ſind. Nach dem amtlichen Befunde der zugezogenen Sachverſtändi⸗ 
gen waren die Schußwunde ſowobl als die anderen Verletzungen, jede Art 
Verletzung für ſich geeignet, den Tod des Wilka berbeizufubren, der denn 
auch Folge dieſer Gejammtverlegungen war. Der Verdacht des Mordes 
lenkte ſich nach geſchehener That alsbald auf den Stochav. Derſelbe hatte 
nach feiner Berurtbeilung wegen Jagdkontravention gegen verſchiedene Per⸗ 
ſonen ſich geäußert, daß er die Denunciation des Wika demſelden gedenken, 
ja geradezu geſagt, daß er, ſobald ſich ihm dazu eine Gelegenheit darbiete, ibn 
todiſchlagen werde. Die betreffenden von der Anklage namhaft gemachten 
Zeugen haben in der heutigen Verhandlung dieſe Fakta bekundet. Der Anger 
klagte paſſirte am 15. Jan. d. J. miteinem Jugdgewehre verſehen das Forſtrevier 
des Wika. Derſelbe hatte nämlich ein Fubrwerk gedungen, aus einer Kohlen⸗ 
ſchwelerei der Forſt Koblen zu bolen. Im Walde verliez er fur kurze Zeit 
das Geſpann und begab ſich in das Gebölz. Bei dem Wagen fand ſich ſpater 
auch der Wika ein, der durch den Fuhrer des Geſpanns erfubr, daß der An⸗ 

eklagte weiter in den Wald gegangen ſei und der nun jenem dabın folgte. 
Der Führer des Geſpanns vernahm ſpäter aus der Richtung, wobin beide 
ugegangen, Schüſſe. Wie der Angeklagte darauf ohne das Gewehr zum 

ubrwerke zurückgekehrt, zeigten feine Stiefeln Blutſpuren. Anfänglich bat 
der Angeklagte dem Führer des Geſpanns mitgetbeilt, daß dieſelben von 
einem Hafen herrührten, den er geſchoſſen haben wollte, dann aber, daB er 
den Wika bei Seite geſchafft babe. Das Verdikt der Geſchworenen lautete 
gegen den Angeklagten auf Mord mit Vorſatz und Ueberlegung und der Ge⸗ 
richtshof erkannte dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß auf Todes / 
ſtrafe gegen denſelben. 


Theater. 


Sonnabend, 7. Juli. Der Geſandtſchafts-Attaché. Der 
Erfolg dieſes Stücks beruht faſt ausſchließlich auf der Feinheit und Ges 
ſchliffenheit des Spiels, es iſt ein Salonſtück im größeren Stil. Daß 
den an die Mitwirkenden zu ſtellenden Forderungen allſeitig entſprochen 
worden, vermögen wir nicht zu behaupten, da Stücken dieſer Art bei erſten 
Aufführungen mit neuem Perſonal in der Regel die nöthige Glätte fehlt, 
mangelhaftes Memoriren die Verve des Dialogs zu ſchwächen pflegt. 
Aber die beiden Hauptpartieen waren genügend, ja wir können ſagen, gut 
vertreten. Dem Grafen Prachs des Herrn Leonhardt fehlte es weder 
an Redegewandtheit, noch an Sicherheit im Auftreten, nur hätten wir ihm 
eine vornehmere Maske und größere Eleganz der Formen gewunſcht. Dar 
für entſchädigte er aber durch das richtige Maaß ſeiner Bonvivantrolle, 
indem er nicht einen geſunkenen Roué, wie das in dieſer Partie haufig ge⸗ 
ſchieht, ſondern einen flotten Chevalier mit edlen Affekten darſtellte, die 
ſchließlich zur Erſcheinung kommen. Die Baronin Palmer konnte beſſe⸗ 
ren Händen hier nicht anvertraut werden, als denen des Frl. Franconi. 
Sie beſitzt die Manieren der Dame von Welt und weiß durch eben jo 
ſicheren, als wohl nüaneirten Dialog ſich die geiſtige Ueberlegenheit in 
dem ſie umgebenden Kreiſe zu verſchaffen, die für die Partie der Baronin 
um jo mehr erforderlich iſt, als ſie meiſtentheils von Blaſé's der guten 
Geſellſchaft umgeben wird, die ſich durch nichts Anderes mehr imponiren 


laſſen, als durch den Eſprit. Frl. Ballin löſte die Aufgabe der koquetten 


Baroneſſe mit derjenigen Unbefangenheit, welche Alles, auch die Untreue 
in milderem Lichte erſcheinen läßt und bot in dieſer Beziehung das Seiten⸗ 
ſtück zu der von ſtrengeren Grundſätzen geleiteten Baroneſſe. 

Die olympiſchen Konferenzen, ein Gelegenheitsſchwank von 


Hahn, eine leichte Arbeit, deren Werth in der Ausſtattung und den von 


Herrn Doß recht gut vorgetragenen Kouplets liegt. 

Sonutag, 8. Juli. Ein Preußenritt ins deutſche Reich. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Arthur Müller. Der Autor weiß geſchichtliche 
Momente für die Bühne geſchickt zu benutzen. Mit dem vorliegenden 
Stücke hat er außerdem noch einen ſehr zeitgemäßen Stoff ergriffen. 
Der Dinkel und die Miſere der kleinen deutſchen Reichsfürſten wird hier 
anſchaulich und ſo wahr gezeichnet, daß der Zuhörer immer das Gefühl 
behält, er befinde ſich auf geſchichtlichem Boden. Wenn die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung noch nicht vollſtändig durchſchlug, jo lag der Grund wohl nur in 
mangelhafter Vorbereitung. Doch müfjen wir den Hauptdarſtellern 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, anzuerkennen, daß ſie ihren Rol⸗ 
len ſorgfältiges Studium zugewendet hatten. Herr Leonhardt war als 
Reichsgraf von Siegen an ſeinem Platze, auch Herr Giraſch gab einen 
tüchtigen, entſchloſſenen Huſarenoffizier, nicht minder war Herr Doß ein 
terniger, tapferer Soldat. Fräulein Franconi als Reichsgräfin Wühel⸗ 
mine legte die Hoheit in ihren Charakter, die beſonders im Unglüd herr 
vortritt, und führte die Rolle mit glänzendem Erfolge bis zum Schluſſe 
durch, wo ſie mit der ganzen Wärme der liebenden Gattin zu dem reu⸗ 
müthigen Gemahl zurücktehrt. Wir könnten noch manche ſehr gelungene 


Eunzelnheiten hervorheben, verſparen uns dies jedoch bis zur Wiederho⸗ 


lung des Stücks, die ſicher nicht ausbleibt. Die drei Hauptdarjteller 
wurden am Schluſſe allgemein gerufen und erſchienen, der vorher eben 
falls gerufene Trompeter aber erſchien aus guten Gründen nicht. 


wäre entſchieden beſſer, einen wirklichen Trompeter hinter der Kouliſſe auf 


zustellen, anſtatt die Signale auf der Bühne verfuchen zu laſſen. 

In nächſter Woche findet das Benefiz unſerer beliebten, Soubrette 
Frau Schön ſtatt. Dem Vernehmen nach ift dazu die hier ſeit Jahren 
nicht geichene Poſſe „der Aktien⸗Budiker“ gewählt worden, die wohl wie- 
der einmal ihre Schuldigkeit thun wird. Wie zu erwarten, wird das 
ganze Aufgebot der Freunde der unermüdlich thätigen Beneficianten ſich 
für dieſen Abend mobil machen. 


Landwirthſchaftliches. 


Das Melken der Erſtlingskahe. Es ift von großer Wichtigkeit, 
die Erſtlingskübe nach dem 2 5 Kalben ſo lange als möglich fortzumelken, 
da es durch Erfahrung feſtſteht, daß die Kühe ſtets um dieſelbe Zeit aufbör 
ren Milch zu geben, in der man ſie das erſte Mal trocken oder für ſich ſtehen 
läßt, wenn man z. B. einer Kuh, die nach dem erſten Kalben wieder trächtig 
wird, im fünften Monat ſteben laßt, ſo wird bei allen folgenden Kälbern, 
wenn nicht friiher, dach zur ſelben Zeit bei ihr die Milch verfiegen. Man 
ſoll deßbalb eine Erſſlinaskup, ſelbſt wenn fie nur wenig Milch geben ſollte, 
wenigftens bis zu 8 Monat ſortmelken, fie aber dabei möglichſt reichlich und 

ttern. 5 - - 

der Früchte. Amerika, Velanntlic find durch den in 
Amerika geberrſcht babenden ſtrengen Winter Korn und Weizen der Art ge⸗ 
ſtört worden, daß nahezu ½ der Winterbalmfrüchte umgeackert werden mu 
en. In Folge deſſen kann es nun nicht ausbleiben, daß Amerifa an dieſen 
Backfrüchten bedeutende Zufubren vom Auslande ber nötig baben wird. 
Wiewobl der Mais, der dort als ein Hauptnabrungsmittel gilt, eine ſo hoff 
nungsreiche Entwickelung zeigt, wie es noch ſelten beobachtet wurde. Auch die 
Sommerhalmfrüchte ſollen ſich ines wirklich vortrefflichen Standes erfreuen. 
Viehfutter war ſeit 10 Jahren nicht mebr fo reichlich vorhanden, wie gegen 
wärtig. — England. Die andauernden falten Maitage batten fast e 
zu der Befürchtung Anlaß gegeben, daß der Weizen erheblich Schaden 5 en 
würde. In der That zeigte er ſich noch Ausgangs Mai jehrgeib und m te HH 
feiner Entwicklung kaum voran, Doch jept it er vollauf in Achten. Kr 
das Stroh allgemein etwas kurz ift, zeigen doch die Aebren Delle u 3 
rechnet im Körnerertrage auf eine volle Ernte. Sommerfrhchte a ld 
Frankreich. Unſere Winterfrüchte haben bis hierber in keiner 


— 


ung erlitten und verſprechen hoben Ertrag. Roggen ſteht außerordentlich 
nen, 1 5 10 die Ladang der Aebren ſehr befriedigend. Die Hoff⸗ 
nungen auf reichen Ooſtertrag ſind theils durch die Frübjabrsfröſte. ibeils 
durch ſtarken Raupenfraß ſehr beruntergeftimmt worden. Auch aus den 
Weinbaudiſtritten lauten die Nachrichten nicht ſonderlich befriedigend. Dar 
gegen iſt Futter reichlich da. — Süddeutſchland. Der Roggen geht ſei⸗ 
ner Ernte entgegen; er verſpricht in Stroh und Körnern. allgemein einen 
ſehr reichen Ertrag. Weizen wird kaum eine Mitteſernte liefern, indem er 
namentlich in den tieferen Lagen durch Maitröfte gelitten bat. Gerſte ftebt 
ſehr boffnungsvoll; ebenſo Kartoffeln. Die Ernte von Weeſenheu ift reich“ 
lich ausgefallen; dagegen giebt es in Kleebeu nur einen geringen Ertrag. 


er Welnſtock ſtebt jetzt in Blütbe (drei Wochen ſpäter als im vorigen Jabre). 
Die Geſcheine ſind ehr zablreich, doch zeigen fie ſich bäufig zahnlüdig. — 
Norddeutſchland. Die Winterfrüchte ſteben allgemein ſchön; ebenſo zeigt 
die Gerſte eine ſchöne Entwickelung. Kartoffeln find reichlich aus eſtellt, 
doch find ſie in den Höhenlagen ſtellenweiſe ſtark ausgeblieben. Die Hoff: 
nungen, welche man auf reiche Kleeerträge geſetzt hatte, find nicht in Er⸗ 
füllung gegangen. Man kommt mehr und mehr zu der Ueberzeugung, daß 
die ſogenannte Kleemüdigkeit weniger in einem Mangel an Feuchligkeit in 
den tieferen Bodenſchichten, als vielmehr in einem Mangel an denjenigen 
Stoffen zu ſuchen ſei, die der Klee zu feiner kräftigen Ernährung bedarf. 


Vermiſchte 8. | 

* Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff „Teutonia“, Kapitän Haack, 
von der Linie der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt. Aktien- Geſellſchaft, 
ging, expedirt von Herrn Auguſt Bolten, William Miller's Nachf., am 
30. Juni von Hamburg via Southampton nach New: York ab. Außer 
einer ſtarken Brief» und Packetpoſt hatte daſſelbe 62 Paſſagiere in der 
Kajüte und das Zwiſchendeck mit Paſſagieren voll beſetzt, ſowie auch den 
Laderaum mit Waaren. 

* [Amerikaniſche Schiffe.] Im Hafen von Oueenstown 
liegen ſeit ein Paar Tagen drei amerikaniſche Kriegſchiffe, von denen 
eins, der „Monitor Miantonomoh“, durch ſeinen eigenthümlichen, 
hierlands gänzlich neuen Bau Intereſſe und Neugierde des Publikums 
in hohem Grade an ſich zieht. Der Fremdling iſt nicht nur ohne 
alles Maſt⸗ und Tauwerk, ſondern erſcheint auch in geringer Entjer- 
nung ſo niedrig, um eben nur über dem Waſſer hervorzuragen; mit 
ſeinen Thürmen, ſeinem Schlot und Sturmdeck ſieht das Schiff einer 
Baggermaſchine nicht unähnlich. Daſſelbe liegt indeſſen keineswegs ganz 
unter dem Waſſer, ſondern ragt noch immer viertehalb Fuß darüber her⸗ 
vor, was freilich im Verhältniß zu ſeiner Größe überhaupt ſehr unbedeu⸗ 
tend erſcheinen muß; es iſt 268 Fuß laug und 59 Fuß breit. Ueber die beiden 
Thürme ragen eiſerne, ſchußfeſte Radgehäuſe, worin der Kapitän, Lot⸗ und 
Steuermann geſchützt ſind, während ſich das Schiff in Aktion befindet. Die 
Thürme find über 8 Fuß hoch, von eilfzölligem Eiſen und innen 23 Fuß im 
Durchmeſſer. Jeder führt zwei Kanonen, jede mit der Laffete 42,000 
Pfund ſchwer, welche Stückkugeln von 480 Pfund werfen; die Ladung 
iſt 35—60 Pfund Da die Thürme ſich durch einfachen Mechanismus 
drehen laſſen, ſo haben ſie nur eine Pforte für jedes Geſchütz. Der 
„Miantonomoh“ iſt ein neues Schiff, erſt letzten Herbſt fertig geworden 
und gegenwärtig auf einer Verſuchsreiſe begriffen, deren Ziel Rußland 
iſt. Die Reiſe iſt bis jetzt mit beſtem Erfolg von Statten gegangen. 


Telegramm. 
Florenz, 8. Juli. Heute überſchritt Cialdini mit ſeinem 
Armeekorps den Po und betrat venctiauiſches Gebiet. 


im Monate Juli er. zu liefern: eingetragen, daß die 


24 Wiſpel Roggen, den Kaufmann Carl 

80 Hafer, übergegangen iſt. 8 
389 Centner Heu, Poſen, den 4. Juli 1866. 

38 Schock Strob, Königliches Kreisgericht. 
150 Centner Fleiſch. I. Abtheilung. 


6 
König, ſei hart!! 


König, ſei hart! Tritt nicht zurück! Wir haben, König, Dich gelehrt, 
Gebiete Deinem Herzen Schweigen; Daß unſer Stamm noch nicht ver⸗ 
Denn, Härte iſt jetzt Deutſchlands dorben: 

Glück, 4 g Wir find noch unſ'rer Väter werth, 
Ob Fremde auch die Zähne zeigen. 


Die für die Freiheit einſt geſtorben! 
Halt hoch das Schwert in Deiner 


Fübr' uns zum Ruhmestempel bin, — 
Hand, 3 Wir ſteh'n nicht ängſtlich an der 

Sonſt iſt das Blut umſonſt gefloſſen, 

Das Heldenblut für's Vaterland, — 


Schwelle, — 
für — Wir folgen Deinem Heldenfinn: 
Aus dem die Freiheitsſaaten ſproſſen. Und führteſt Du uns durch die Hölle. 
König, ſei hart! Tritt nicht zurück! 
Gebiete Deinem Herzen Schweigen; 


Denn ſchon begann mit hellem Blick 
Die Sonne Deutſchlands aufzuſteigen. 
Naumann in Kozmin, 


(Eingeſandt.) 


„Der geebrten Redaktion erlaube ich mir nachſtehend einen in jetziger 
Zeit beachtungswerthen Artikel aus Pariſer Blättern zur event. Veröffent⸗ 
lichung zu übergeben. 9 

Er ging mir in Privatkorreſpondenz aus Paris mit dem Bemerken zu, 
daß der unterzeichnete Arzt ein bedeutendes Renommee beſitze und daß die 
Befolgung der von ihm angerathenen Verhaltungsmaßregeln in faſt allen 
Fällen einen glücklichen Ausgang der Krankbeit zur Folge hatten. 

Der qu. Artikel hat das Gute, daß er eine oft unbegründete, geradezu 
ſchädliche Angſt nicht aufkommen laſſen will und beruhigend wirken wird, 
andererſeits aber auch vor Leichtſinn warnt und zum energiſchen Einſchrei⸗ 
ten auffordert, ſobald wirkliche Gefahr porhanden iſt. 

Er lautet in der Ueberſetzung wie folgt: ; 

So gewiß es iſt, daß man einen Cholera-Kranken nicht mehr retten 
kann, wenn Hände und Fuße kalt find, die Haut klebrig, die Stimme erloſchen 
und der Puls nicht mehr fühlbar iſt, eben jo gewiß iſt es, daß man ihn mit 
Leichtigkeit retten kann, wenn man zur rechten Zeit dazu thut. Alſo hängt 
das Leben von der rechtzeitigen Hülfe ab. Tags: a 

In der erſten Stunde iſt die Heilung gewiß, in der vierten Stunde iſt 
der Tod beinahe unausbleiblich. Die plötzlichen Todesfälle gehören zu den 
allergrößten Ausnahmen. ; 8 ; 

Unter 20 Mal tritt die Krankheit 19 Mal mit Diarrhö auf. Iſt dies 
die Cholera oder iſt ſie es nicht? i f 

Von der Beantwortung dieſer Frage ganz allein hängt die Behandlung 
des Kranken ab, darum muß man zur Zeit der Epidemie den Stuhlgang 
genau beobachten. So lange er gelb, grünlich oder braun, mehr oder minder 
gebunden und mehr oder minder feſt iſt, ſo lange wird die Diarrhö durch 
Galle oder Verſchleimung erzeugt und iſt durchaus nicht gefährlich. Reis⸗ 
waſſer mit etwas aufgelöſtem Gummi arabicum oder einigen Tropfen Lau⸗ 
danum in einem halben Glaſe Zuckerwaſſer reichen hin, ihr Einhalt zu thun. 

Beſteht der Stuhlgang dagegen aus wäſſrigen Subſtanzen, gleicht er 
ſehr dünnem Milchkaffee, dem Spülwaſſer, Reiswaſſer oder dem Thee, in 
welchem ein Paar Tröpfchen Milch, dann hat der Kranke die Cholera, fo ge- 
ſund er ſich ſonſt auch fühlen mag. Was iſt da zu thun? 

Man bereite fo ſchnell als möglich einen ſtarken Aufguß Pfeffermünz⸗ 
thee, davon trinke man von Viertel- zu Viertelſtunde ½ Taſſe, nach Bedürf⸗ 
niß gezuckert, aber ſehr warm, dazu flüge man 2 Eßlöffel voll Rum oder al⸗ 
tem Cognac und 20 Tropfen Zimmttinktur. 

Dabei gehe man mit großen Schritten im Zimmer auf und ab und ſuche 
durch ſtarke Bewegung ſich in Schweiß zu bringen; fühlt man ſich aber 
ſchwach, ſo lege man ſich zu Beit und decke ſich gehörig zu, um ſich ſchwitzen 
zu machen. Dabei giebt man ſich ein Kliſtir von einem halben Glaſe friſchen 
Waſſers und einem Löffel Schwefeläther. Das Theetrinken ſetze man fort, 
bis die Diarrhoe aufgehört hat, was in den meiſten Fällen ſchon nach drei 
Stunden der Fall fein wird. Brächte das Getränk etwa einen Zuſtand von 


Taxe, fol 
am 28. Vovember 1866 
Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


ie Lieferung erfolgt mit Ausnahme des 
kale in Poren. Für das letztere iſt der 
Bel der Lieferung noch nicht bekannt. 


tation ausgetban werden wozu ein Termin auffeinen Akkord ein Termin 


den 12. Juli cr. 


Vormittags 10 Uhr 
in Myyliuus Hötet zu Poſen anberaumt 


wird. 
Zu dieſem Termine werden Lieferungsun⸗ 
ternehmer eingeladen. . 
ongrowiec, den 6. Juli 1866. 


In dem Kon urſe über das Vermögen der wegen 
Kauffrau Victoria Seiffert zu Gneſen iſtHypothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforde- 
Die Lieferung fol im Wege der Minuslict- zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung überſrung Befriedigung ſuchen, baben ſich mit ihren 


auf den 20. Juli c. 
Vormittags 10 Uhr 
von dem unterzeichneten Kommiſſar in unſerem 
Inſtruktionszimmer anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden biervon mit dem e. H 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen ) 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für dies 


9999787 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Anſprüchen bei dem Gericht zu melden, 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger 5 

a. Anton v. Koczorowski, 

b. Friedrich Wilh. Immanuel Wer: 
ner, geb am 11. September 1842, 
uge Wilh. Heinrich Klinghardt, 
d. Anna Marie Amalie Klinghardt, 


Forde⸗ werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


An Bruſtkranke, Unterleibs⸗ 
kranke und au Schwächezuſtän⸗ 
den Leidende verſendet der Special! 
grzt Dr. Sampson aus New 
Bork ſeine Broſchüre über ſichere Hei⸗ 
i lung dieſer Zuſtände gegen frankirte 
Briefe unentgeltlich. Adreſſe Dr. 
Sampſon aus New⸗ Bork z. Z. in 
Berlin. 


Wichtige Anzeige 
für Taube und Harthörige. 


Dr John Sobinson in London 
macht auf fein erfundenes Gehör⸗Oel alle Ge: 
bör⸗Leidenden gufmerkſam. Dieſes Oel heilt 
binnen kurzer Zeit die Taubheit, falls ſelbige 
nicht angeboren, es bekämpft ferner alle mit der 
Hartbörigkeit verbundenen Uebel, als die Ohren 
iſchmerzen und das Sauſen und Brauſen in den 


Trunkenheit hervor, fo darf man ſich darüber nicht beuntubigen, das iſt viel⸗ 
mehr ein gutes Zeichen und die Gefahr iſt da ſchon vorüber. 

Sollte ſich jedoch Erbrechen einſtellen, ſo hört man auf, den Thee zu 
trinken — denn warmes Getränk vermehrt die Erbrechungen — und nimmt 
ſtatt deſſen von Viextel⸗ zu Viertelſtunde ein kleines Glas Cognac oder 
Cbartreuſe verte. Seinen Durſt löſcht man mit einigen Schlucken Selter⸗ 
waſſer. Hat man Eis im Hauſe, ſo kann man kleine Stückchen auf der 
Zunge ſchmelzen laſſen. Zugleich erheiſchen die Erbrechungen große Senf⸗ 
pflaſter auf den Magen und Leih, die man liegen läßt, bis heftiges Brennen 
erfolgt und die Stelle rotg iſt. Auch die Kliſtire find zu wiederholen. Rei⸗ 
bungen mit Kampfextinktur oder Lavendeltinktur, kurz mit Flüſſigkeiten, die 
das Blut in Umlauf bringen und die Nerven beleben, ſind zu empfehlen. 

Im Uebrigen iſt es immer nötbig, ſogleich einen Arzt zu Rathe zu zie⸗ 
hen, man muß indeſſen in der Eholera⸗Zeit alles Nöthige zu Hauſe haben, 
damit keine Viertelſtunde verloren gehen kann. 

Paris, den 8. November 1866. Dr. A. de Grand⸗Boulogne. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Juli. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer v. Stablewski aus Militſch 
Arzt Dr. Schmeidel aus Breslau, die Gutsbeſitzer Flügge nebſt Frau 
aus Dieznik und Frau Fleiſcher aus Gora, Landwirth Gläſer nebit 
Frau aus Schroda, Partikulier Fraul. Schickfuß aus Weſel, Haupt⸗ 
mann Kuſchel und Lieutenant Sopert aus Breslau, die Kaufleute 
de Caſtro aus Altong und Schleſinger aus Gleiwitz, Kollegienrath 
v. Hildebrandt aus Warſchau, die Lieutenants de Joner, v. Ahlemann, 
v. Görg und Graf Flechrig aus Ungarn. 

HOTEL DE BERLIN. Die Aerzte Dr. Lewi aus Breslau und Dr. Wolſſohn 

aus Wollſtein, die kai, öſtreich. Offiziere Ritter v. Maly, Fachtmann, 

Hoffmann, Scherbel, Ron, Schmidt und Adam, die Lieutenants Nix⸗ 

dorff aus Schweidnitz und Rychlowski aus Ritſch, Lehrer Greitner 

nebſt Sohn aus Gneſen, Inſp.⸗Beamter Ametlan aus Schwedt a. 

O., Stud. Cybychowski aus Breslau, Stadtſekretär Puſch aus 


Kozmin. 

SOHWARZER ADLER. Vorwerksbeſitzer Golinski aus Schroda, Nitterguts⸗ 
befiper v. Koperski aus Stepocin, Gutspächter Jakubowicz aus 
Lince, Gutsbeſitzer v. Sulikowski aus Biernatli. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Jordan aus Jgnacewo, Pächter Drojeski 
aus Popowo, Frau Banaſzkiewicz aus Uleyno, Plueinski aus Ja⸗ 
wory, Polizeiſekretär Kunze aus Gorzewo. * 

TILSNER’S BOTEL GARNI. Die kaiferl. öſtreich. Offiziere Fürſt Liechtenſtein, 
Zambour, Ernſt, Cihorelsky, Riedlabner, v. Pfauenthal, Pallas und 
Lichnofsky, die Kaufleute Brill aus Thüringen und Nürnberg aus 
Liſſa, Arzt Dr. Frank aus Berlin. i 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landwirth Rochlitz aus Schubin, Banquier 
Lyon und die Kaufleute Werther, Fiſcher, Buchwald, Moſzkowsti, 
Reichel, Glock und Heilborn aus Breslau, London aus Bromberg, 
Guitmann aus Altona, Haucke aus Berlin, Hallo aus Bamberg und 
Voigt aus Magdeburg, Inſpektor Bergemann aus Berlin, die k. öſt⸗ 
reichiſchen Officiere Bernackt, Hednick, Sieß und Fürſt Liechtenſtein, 
Rittmeiſter a. D. v. Puttkammer aus Henkenhagen, die Feldwebel 
Kaupiſch und Thilo und Vice⸗Feldwebel Süskind aus Nikolat, Guts⸗ 

KEILERS HOTEL ZUN ENGLISCHEN nor. Lehrer Sams 

] j Lehrer Hamburger aus Ratibor, 
Invalide Michel aus Guhrau, Frl. Rothe aus Gneſen, die Kauf⸗ 
leute Prinz aus Wongrowitz und Roſenberg aus Ehrenwalde, k. öſt⸗ 
reichiſcher Hauptmann Steutichenu, 5 

STERN’S HOTEL DE L’zUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Pfeil aus Kreiſe⸗ 
witz, v. Wolniewicz aus Debicz, v. Jaſinski aus Roſtaſzyn, v. No⸗ 
wacki aus Babino und v. Kowalski aus Jutroſchin, k. öſtreichiſcher 
Rittmeiſter Meerolt, Kadett Freiherr v. Schluga, die Hauptleute 
Sn und v. Prittwitz aus Nikolai, die Kaufleute Schöpps aus 

reslau. 

BICHENER BORN, Die Kaufleute Lewi und Berkowicz aus Konin, Schnei⸗ 
der Pakſcher nebſt Frau aus Poſen. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Der Kreis Wongrowiec hat für die Armee Firma Nr. 596. 3. Menzel zu Poſen heute] Vorwerk, abgeſchätzt auf 33,755 Thlr. 16 Sar. 
irma durch Kauf auſſ6 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
atiheus zu Poſen Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 


Bekanntmachung. 


Alte brauchbare Baumaterialien, ſo wie 
auch Dach⸗ und Mauerfteine, find zu verfau- 
ſen auf dem Hofe des königl. Friedrich Wil⸗ 
belms⸗ GymnalialeOcbäudes, Schügenftrafe. 


Zur bevorstehenden Herbſtſaat em⸗ 
pfehlen wir 


echten Peru⸗Guano, 


ſowie aus unſerer Fabrik Zain hammer 
bei Neuſtadt⸗Eberswalde gedämpfte u. 


präparirte Knochenmehle und 
Superphosphate von reichem 


Gehalte unter ausgedehnteſter Ga⸗ 
rantie. 


Königlicher Landrath. 


Die mit 120 Thalern dotirte Stadtſekre⸗ 
tairſtelle hierſelbſt iſt ſofort zu beſetzen. 
Bewerber wollen ſich bei uns melden. 
Kotz min, den 6. Juli 1866. 
Der Magiſtrat. 
onfurie über das Vermöge 
Samen Ricigenfietn u Pelen del 
die Handlung Himmel & Brill zu Braun. 
ſchweig nachträglich eine Forderung von 150 
Thlr 25 Sgr. angemeldet. Der Termin zur 
Prüfung dieſer Forderung iſt 


auf den 16. Juli d. J. 


Kommiſſionslager für das Großher⸗ 
zogthum Poſen haben wir Herrn 


übertragen. in Poſen 


Gebr. Schickler 


8 in Berlin. 

St. Martin Nr. 2. fteht eine billige Dreh 
rolle zum Verkauf. 2 
Badewannen, 


ſtark und neu, empfiehlt zum 
4 Ankauf und zum Verleiben 


jelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen war, zur 
Theilnabme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 5 
Gneſen, den 6. Juli 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Kommiſſar des Konkurſes. 
Schmauch. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Joſeph Unger zu Schroda iſt zur 
Air ane un EN gr a einen 
ord und zur Prüfung der nächträglich ange: 
Vormittags 10 Uhr meideten Forderung der Konkursmaſſe L. Hei⸗ 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter. mann Söhne von 153 Thlr. nebſt 5% Zin⸗ 
winszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon dieſſen ſeit dem 12. Mai 1866 und 2 Tolk. 10 
A babe. n Per 7 kerlingen angemel⸗ Sgr. Portokoſten Termin auf 
et haben, in Kenntniß geſetzt werden. ‘ 
Poſen, den 3 Juli 1866. den 16. Juli c. 
Vormittage II Uhr 


Königliches Kreisgericht. f ihr 
? i vor dem unterzeichneten Kommiſſar in unferem 
Der Kemi des Konfurfeo. Gerichtslokal anderaunm le ' 


Gaebter nn Me 7 — | Achtungsvollge. Mess. Setterling. 
Z — Die Betheiligten werden hiervon mit dem Ber TREE 
Handclsregiſter. werken in tenntuiß geſegt, daß alle feldern Beka untma chung. Tuttlingen, Königr. Württemberg, 

In unſer Negiſter tiber Eintragung der 8 der Konkursgläubiger, fo weit] Im Auſtrage des königlichen Kreisgerichts 


16. Aug. 1864. 
yorder! N 10 ö ; Heren Kaufm. Brakelmann in Soeſt. 
1 0 > nr ür dieſelben wede ein Vorrecht, noch ein bi d 
Ausſchließung der ebelichen Gütergemeinſchaft tbetenredht. Pfandrecht W nun bierfelbft W Juli d. J. 


Sr ich . von Ihrem Gehör 
5 i K 0 1 7 7 1 f „ we t 
. „ 7 rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur Vormittags um 11 Ubr vor dem bieſigen [iat cu women are we u 


R t, ſo ſage i iermit i 
Firma L. Kremski, für feine Che mit An A ee an der Beſchlußfaſſung über den Rathbguſe 16 6 berölndlichtten Par; ar e 
e e eee Se e d, ee pi nem dale, b beer, ebam 
en een ee er Königli ches Kreisgericht. 3) zwei dreiläbrige gel Mendrifio, Kanton Teſſin, den 1. Febr. 1865. 
Poſen, den 3. Juli 1866. Erſie Abtheilung, 4) zwei dreijährige ſoblen, CCC 


Pr u Dult. 2 5) drei 2jährige Foblen, in Jahre 1862 überſchickten Sie mir auf 
Königliches Kreisgericht. . Der Rommifar des Konfurſeo. 4 6) einen balbbedeckten Kutſchwagen mein Geſuch ein Flaſchchen Ihres heilſamen Mi kii 
1. Abtheilung. Vothwendiger Verkauf. 9 eine e ae e Mt . 1 .0on wien Erfolge Die Ko 8 iche Apotheke 
347: dug; . 2 x einen Flügel Br ewies, wurde ich abermals ꝛc. (folgt neuer immer vorräthig: Präſervativa un 
Die i Handeloreanter. — eee zu Schroda. ſim Bene ber, Auftfon an Mae Auftrag eg neh : Cholerattopfen 9 den Verordnungen der 
ie in unſerem Firmenregifter unter Nr Abtheilung gegen baare Bezahlung verkaufen, wozu Kauf⸗ it aller achtung gez · ieſigen te, damit das i 
588 eingetragene Firma Carl Mattheus] Das den Heinrich und Marie Kieſe , luſtige eingeladen werden. Rornmunde de Purriani 4 5 e Dun 


u Schwerſenz iſt erloſchen und im Regiſter] wetter'ſchen Eheleuten gehörige im Dorfe] Pleſchen, den 5. Juli 1866. geb. v. Hungerthausen. ropfen nach Mareinkowsaki u. Ga- 
eute gelöſcht; dagegen iſt in daſſelbe va der[Kleſzezewo unter Nr. 1. belegene Erbpachts⸗ Jahns, Auktionskommiſſarius. 2 RER 


Schroda, den 24. April 1866. 
. Ohren, und erlangen ſelbſt ältere Perſonen das 
Beka intmachung. 1 0 Gehör A 1 mu 115 mig Ar 
it 3. Juli c. Vormit' ichkeitenobwalten. Alle Geneſungs⸗Atteſte mit 
. i da n . wäre zu koſtſpielig, weshalb nur 3 


trage des hieſigen königlichen Kreisgerichts le der Ka 
3 ; ufmann A. Brakelmann 
nachſtehende Gegenſtände, als: in 


* 25 jäbri oeſt in Preußen nimmt die Beſtellungs 
u ER, ie nel Pi Aufträge für mich entgegen, an den man ſich 
30 45 Stück Kammer nebſt Wolle daher zu wenden hat, und wird jeder Auftrag 
32, an Stammichfen, 2 mit Gebrauchs⸗Anweiſung prompt ausgeführt. 


5) zwei Kühe, Thatſachen 
6) zwei Stüc Jungvieh, beweiſen die große Heilkraft des Dr. a- 
9 5 au eine Sau, son’ihen Gehör⸗Oeles. 

g 975 ARE Weißenſee, Sachſen, 16. Februar 1864 
V 
11) einen Jaadſchlitten 2 m vorigen Sommer ſandten Sie, werther 
12 eine dee cn Ölns Hes, Jer Da ic del nat in 

f THU egen gleich baare Zap. ein, Glas Gebör⸗Oel. Da ich dieſes nur den 
2 80 e ee Kaufluſtige ert dritten Theil verbraucht, und mein Gebör ſich 
Rogaſen, den 4. Juli 1866. dann völlig wieder eingeſtellt hatte, ſo ſage ich 
u Auktionskommiſſarius Ihnen hiermit nochmals meinen verbindlichſten 


Moewwöius. Dank ꝛc. 


5 5 . Hi dee, 
b * _Bofen, Friedrichstr. 33. 
Die Kolski ſche Apotheke 

empfiehlt zur Desinfektion: 

Eiſenbitriol und Chlorkafk. 


Küirschstein, 


Trauben Eſſig, 


vorzüglich zum Einmachen von Früchten, ſo 

wie zu Speiſen und Salat, empfiehlt die Colo⸗ 

nial⸗ und Delikateſſenhandlung von 
Fromm, 
Sapiebaplatz Nr. 7. 


f 1; 
Lebet wobl, ihr Lieben, Treuen, J. Für die im Felde verwundeten Krieger iſt 


* * Ft N 
E Die ihr ftarbt ſo ehrenvoll? der Unterzeichnete gern bereit, milde Gaben, 
Sommer⸗Faison Sommer⸗Sulison Thränen wollen wir euch weihen, beſtehend aus altem Leinen, Binden ꝛc., oder 
Lebet ewig, ewig wohl! — ſonſtige andere verſchiedene Sachen, ſo wie auch 
1866 1866 Hoch vom Thurme flattern Fahnen milde Geldbeiträge anzunehmen. 
N 5 Und der Preußenadler fliegt, „Die eingegangenen Liebesgaben werden ge⸗ 


— —ͤ— 5 z Und es jauchzt auf allen Bahnen; wiſſenhaft entweder dem Haupt ⸗Komite in 
„Gott bat heut' mit uns geſiegt! erlin, oder anderen derartigen Vereinen, 


9 7 » 
Den 29. Juni 1866. bog Zeit zu Zeit zugefübrt werden. 
Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche durch Es haben zur Unterftügung der im Felde verwundeten und erkrankten Nrieger gezeichnet 


a N N RR Ar : 5 und gleich baar bezahlt: S. Krontbal & Si für alle Mal 1 Si i 
die geftörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe Organe aus- Kaufmann, Dead 15 Sgr. N es en A 1 Tol Co e en — 
üben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen Leiden derſſich 10 Sar. N. N. ein für alle Mal 5 Sar. P. Schnibbe, Übrmacher, desgl. 1 Toaler. 
Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der Gicht ꝛc. S. Patz Soldarbeiter, auf Nonate! hir. W. ternat, Handſchubmacher, ein für alle 
fer g bei abenteuer eds der Sonder Mieke eder erböbter Reibanteiil LESE In Si ae 
7 n Sn; \ P „ Mo Sgr. ein, Kim, Sgr. eur. 
er Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durchgreifender Braun, Kaufleute, vierteljäbrlich 15 Sar. Gebr. Pleßner, Kaufl., desgl. 15 Sgr. With. 
Fürſt Nachfolger desgl. 7 Sgr. 6 Pf. Louis J. Löwinſobn, Kfm., ein für alle Mal 10 Thlr. 
N. Bebniſch, Schubmacher, vierteljährlich 1 Thlr. Kirſchſtein, Apolbeker, desgl. 1 Tblr. 
A. Virner, Kfm., monatlich 1 Thlr. J. Mi. Nebab ein für alle Mal 2 Thlr. Moritz Bale 
desgl. 15 Sgr. J. M. Friedländer desgl. 1 Thlr. Smakowski, Nentier, desgl. 5 Thlr. 
Adolph Moral desgl. 6 Hemden und 5 Thlr. Tharig desgl. 15 Sgr. Osw. Greulich, gl. 
Muſikdirektor, monatlich 1 Tblx. Herrm. Rabbow, Fabrikbeſitzer, ein für alle Mal 3 Thlr. 
L. Joffe Jun., Kfm., desgl 50 Thlr. Magnus Czapski, Kfm., einmalig 10 Thlr. und 3 Thlr. 
vierteljäbrig. Adolph Ruſſak, Kfm., 1000 Stück Cigarren. Julius Briske, Kfm., einmalig 
50 Thlr. Mankiewicz, Banquier, einmalig 10 Thlr. S. Calvary, Kfm., einmalig 10 Thlr. 


a Alfa . 5 Thlr. Sammlung des Regierungsraths Schück 6 Thlr. 
8 VVV 2. TE gezollt waiſten K 
2 ie N 5 - eehrten verwaiſte 2 
den hierdurch benachrichtigt, daß die Rechnung dern ein ttöftendes Andenten fein, 
des Vereins pro 1865 in der am 4. d M. abe} Gneſen, den 6. Juli 1866. 
eee eee 5 it) Machatius Rellermann 
Es verblieb am Ende des Rechnungsjahres ein iſte € 
Beſtand von 28,337 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf.; die Bürgermeister.? Stodlverordnttenvorſteber. 
Verſicherungsſummen betragen 143.000 Tolr. Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
und an Perſonen find 1114 verſichert. Die Verlobungen. Frl. Eliſe Richter mit dem 
Nente pie 1808 deer Apotbeker F. Dalcke in Jüterbog, Frl, Wil⸗ 
Fünfzig Prozent, belmine Comtefle ©. Holnftein aus Bayern 
ſteht den Jahresklaſſen 1843 bis inkl. 1856 au mit Hrn. Friedrich Liphart in Berlin. 
und wird den betreffenden Mitgliedern bis inkl.. Todesfalle. Geb. Rechnungsrath und Ren⸗ 
Rec.⸗Nr. 1175. auf die Beiträge pro 3. und 4.|dant der Staatsſchulden Tilgungekaſſe Heinr. 
Quartal c. gut geichrieben. Das beute pro] Kruſchki in Berlin, Oekonom Oswald Selcke 
5 1 babin 1867 konſtituirte Direktorium N keine 8 r 
befteht au „ Limolin in Düſſeldorf, Lehrer Lentz in Ber⸗ 
1) Generalkommiſſions Sekretär Bern lin, Frau Rentiere Louiſe Kotz geb. Pritzkow 
Hardt (Vorſitzender), in Berlin. 


2) Nechnungsrath Ehrhardt (Rendant), Iteſfers Sommerthealer. 


3) Oberbuchhalter Weber, 
4) Realſchullehrer Lieuten. Plehwe (ftell- Dienftag, zum Beneſtz für rau Mdonnees 
Schön: Der Aktienbudiker, oder: Wie 


6 vertretender Voxſitzender), 
5) Profeſſor Dr. H gewonnen, ſo zerronnen. Poſſe mit Ge⸗ 
jang in 3 Abtheilungen von D. Kaliſch. Mufit 


en,; 
Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool- und Kiefernadel⸗ 
Bäder mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge, Kleien⸗, Schweſel⸗, Seifenbäder u. ſ. w. gegeben. 

Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder mit verſeiftem Mineral⸗ 
theer angewandt. 

Die ſchon feit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem Gebrauch des Publikums 
geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr Dr. Hitzel, der 
ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in ſeiner Wohnung täglich zu ſprechen. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zubereitet, 
und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthalt prachtvoll dekorirte Räume, 
einen großen Ball- und Concert Saal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielſäle, ſowie Kaffee- und 
Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, 
engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante 
Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die 
Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Cheret aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Für die Hauptſaiſon iſt eine treffliche italieniſche Operngeſellſchaft unter Leitung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters Orsini 
engagirt. Die Primadonnen Adelina Patti, Trebelli, Geſchwiſter Marchisio ꝛc. ſind für dies Unternehmen gewonnen, was der 
diesjährigen Opernſtagione einen erhöhten Reiz verleihen wird. 2 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte 
Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 
Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Zwanzig Züge gehen täglich 
zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in einer halben Stunde; 
es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend » Unterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 

Arac de Goa, 
Arac de Batavia, 
Schweizer Abſynth, 


Für bieſ u. größ- Wirthſchaften werd. Damen 21 
als Repräſentantinnen, Geſellſchafterinnen, Sieg! 
Wirtbſchafterinnen, auch bei einzelnen Herren 


u. Wittwen z. ſelbſtſtänd Wirthſchaftsführung . 


aupt, 
6) Rechnungsrath Sperling (Kontrol ; 


h . 

ſo wie deutſche und franzöſiſcheſemnge ute u. cgi en wirtbſchafterinnen Schmetternde Trompeten tönen, Zur Aufnahme in den Verein iſt erforder⸗ N 

| Li 5 —— lesen: Berlin, Nische zug ge Ötodenklänge, froh und behr, lich: die Angabe der Höhe der gewünſchten Ver⸗ Im Sommer⸗Chealer. 
iq ‚ Sen 2 Fiſcherſtr. 32.— Preußens tapfern, edlen Söhnen, ſicherungsſumme (böchſte 300 Thlr.), ein Ge⸗ 


Montag den 9. Juli 1866 


Beſten der zurückgebliebenen 
We und der 
verwundeten Krieger: 


ſundheitsatteſt und ein Taufſchein, oder ein 
ſonſtiges Dokument, aus welchem das Alter 
unzweifelhaft bervorgebt. 
oſen, den 7. Juli 1866. 
Das Direktorium 
des Sterbekaſſen-Rentenvereins für die 
Provinz Poſen. 


Preußens Helden nur zur Ebr'! 
Muthig haben ſie geſtritten 

Für das theure Vaterland, 
Todesabnend gern gelitten 

Mit dem Schwerte in der Hand. 
Tapfer haben ſie gefochten, 

In der Sonne heißem Glanz, 
Und von Lorbeer ſtolz geflochten 
Krönt fie nun der Ebrenkranz. 
Laute Freude, lauter Jubel 
Tönt nun lange, lange noch, 
Und es ſchallt im Volkestrubel: 
„Unſ're Krieger leben boch!“ 
Doch was ſeh ich! Thränen glänzen 
Ja ſo Vielen bang im Blick; 
Ach, ſie ſchauen unter Kränzen 


Ein Lehrling kann ſogleich eintreten beim 


Familien ⸗ Nachrichten. 
REIT TRATEN TER 
Vorgeſtern Abends 11 Uhr ftarb un- 


ſere gute Frau und Mutter Amalie 
Vanſelow geb. Teſchner. Gönnern 
und Freunden anſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung dieſe Mittheilung. 


Poſen, den 9. Juli 1866. 


Große 
außerordentliche Vorſtellung 
aus der neuen Magie 


in zwei Abtheilungen 
dargeſtellt von 


Bellachini, 


empfiehlt 
F. Fromm Sapiehaplatz 7. Apotheker S. Sehubartn. 
—— _— Das Dominium Szrodka bei Kurnik ver- 
Bäckerei nebſt Laden langt einen beider Landesſprachen mächtigen 
Breslauerſtr. 33. iſt vom 1, Oktober zu 3 = he ee en 
f Fabre be 2003 — r. Perſönliche Meldungen beim 
vermietben. Näheres bei der Wirtbin. Guter Agenten Herrn Zuidor Licht in 
— 10. iſt 8 von 5 beisba: | Pofen täglich 1—3 Uhr Mittags. 
ven Zimmern von Michaelis ab au verm. . Gin Mirthicaftseleve oder Schreiber 
tr. 12 513. ift eine Parterxe⸗Woh · Ser 020 nn 
oa Beisbore Zimmer nebſt Zubehör, geſucht Eross-Starotenka bei Poſen 
Gartenbenutzung, für einen jährlichen Mieths⸗ 


Ein Lehrling, der das Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft erlernen will, kann 
ſofort eintreten bei 


preis von 200 Thlr. vom 1 Oktbr. ab zu verm. 


Es wird ein Salon mit 1 oder 2 angrenzen⸗ 
— —— möbl. wo mögl. parterre v. Mich. 


bis Oſtern zu miethen geſucht. Das Nähere bitte Nur ein früh entſchwundnes Glück. Die Hinterblieb l 
Wilbelmsplatz Nr. 9. 2 ——— anzugeben. Hartwig Latz, Ne N 0 at er ie der Onte, — —ͤ— Hof - Künf ir 
Marft- u. Breslauerſtr. Ecke 60. it eine ‚Martin 74. en ihr heißer Schmerz beweint, Geſtern 4 Uhr f 5 = ; . Se 
Stube mit Küche und ein kleiner Laden F Ist's der Greis, der lebensmatte, and ade br beine en a Sr. Maj. des Königs von Preußen. 
1. Einen kräftigen Laufburſchen ſucht Der dem Tode ſich vereint? Mathilde get irm Logenplatz 1 Thlr., erſter Platz 15 Sgr., 
ſofort zu vern - ; b geb. Schirmer fanft dem Herrn 0 6 8 
Zum 1. Oktober c. find 2 Wohnungen und _ Moritz Victor, gr. Gerberſtr. 38. Mags der tbeure bn wohl ſeien, für ein beſſeres Jenſeits im 41. Lebensjahre inen zweiter Platz 5 Sgr. 
ein Laden Schloßſtraße A. zu vermietben. | Ein Lehrling findet Aufnahme bei Sen 9 8 1 ut Folge einer jebe ſchweren Entbindung und de: Se find 5 in der Kom 
%%% % % [ 
iſt eine W beſteb d aus 6| „Die zweite Beamtenſtelle auf dem Dom.] Der die Bruſt voll Muth den Stürmen Nach achtjabriger Che Tee arg Appel zu haben. 

Sü ; a ie it nunmehr beletzt. Dies den nd dem Mordſeu wert dargereicht, Nachricht allen en tief. aſſenöffnun r. Anfang 7 Uhr. 
— Saul dalle, 8 du IR A ee f be beſetzt. Dies d Und dem Mordſchwert d cht Freunden und Bekannten tief.] Kaſſen g 6 Uh 9 7 
Stuben nebſt Säulenhalle, Holzſtall und Kei, übrigen Bewerbern zur Nachricht. Um fein Theuerſtes zu ſchir men, betrübt an. bene And am er Fer 

. r R 
205 2 Ehren metbe „ Ein unverb., ifitä fr., bildeter Wirth Der dem Elternkreis entweicht? Friedrich 2 85 fie zu haben 
Kammern ſog eich zu vermiethen. . Ein unverh., militärft ge ildeter th: O, ſo laßt die Tbränen fließen, Die Beerdigung findet den 10. d. M dach; 
Fei fact Iefrt Stelung unter Saite]  Aecnet „erle Drben, ap wit 6 be vom ae Brei desen eee 
f n 8 8 7. . L. 94. Poſen, Waſſerſtr. 25. m die Todken dor SU grützen, ſtraße Nr. 12 ſtaat. tabe Nc 7 
find im zweiten Stock 6 Zimmer nebſt Zube | =" = — derbe ie Die für Euch fo viel gewagt! = Heute Montag den 9. Juli 
bör, inklufive Waſſerleiſung vom 1. Oktober Ein militairfreier Revierſörſter, der pol⸗ Laßt die heißen Zähren fallen Nachruf. 
> au aug. . ar Yon i e niſch e e ſofort Engagement. 95 * Er 1 7 — 6 Der Kommandeur des 6. pommerſchen In⸗ L 45 oncert, 
aubenſtr. 5. ein mö im, billig zu verm. Offerten: „ A. 40. Prim- aßt die AR! allen antexie⸗Regiments Nr. 49., Oberſt v. Wie⸗ 
3 Rn FRE R 5 Ihnen nach als Liebesgab'! tersheim, iſt den ſchweren d . beſtebend i 
Tüdtige Rockarbeiter Eee poste en ee, Mi ee e e gern gen, Die cr in der Hr Pranke fo cubıvolentrasifchen m. fomitchen Ösfangvorttägen, 
finden dauernde Beſchäftigung bei Ein praktiſcher Landwirth, der Audis Sich te ben derbe e er r den weites Auftreten 
. Graupe, deutſchen und polniſchen Sprache Fubrte ihres Lebens Stern. frcten in Sbleswig und an den in dem Gefſvon Frl. Schnelle, tragische Sängerin aus 
; - ST x Saat cr : S g und in dem Sturme a ; 2 
. Wibelmeplag 1. mächtig, 30 Jahre alt, militairfrei, Sn 10 fie mit Mubın geftorben, Düppel errungen, neue, kräftige und 5 > a Soubrette aus Ham 
g e b. Gs. . 8 ou der ſchon felbftftändig gewirthſchaftet] Sauter, Me den Tod ernorben fende Nie e get ng Batailone] dure i = 
Ein Schreiber findet er ein Unter«[hat, ſucht eine Inſpektorſtelle. Zu er⸗ 85 jur 1 80 Meng AUL. . it e Nane d der —. 8 ang Seel Danibürg, 
—— im Büreau des Herrn Rechtsanwaliſfragen in der Expedition d. Zeitung. Opfert frendin ja ein Blüthe, arten dit bat 95 . durchlbon en a Perſon 1½ Dor 
et. h ; en ee "Zul, einen offenen und biede x ; 
Piel _______—_—— ene Ein Runftgärtner, verheirathet, im An.“ Für der Eltern theure Hütte die Sreunblichfeit und das 9 durch Anfang 7 Uhr. 
Für mein Schankgeſchäft ſuche zum fofortie]. N . Mit der Liebe heißer Gluth: 3 Woblwollen, mu Das Concert für die ß 
Be ; . R Er rf ’ en ftädtiichen Bebi : h : 
gen Antritt einen tüchtigen Expedienten. fang der dreißiger Jahre, 3 Opfert willig ja ſein Leben Alen 8 5 11 um ea findet 5 oünftiger ee Krieger 
Hartwig antorowicz. dich militärfrei, der > las a 5 155 5 6 kam, die allgemeine Lebe und Hochachtung er⸗ . K'ehrle. 
reien, ſowie in der Baumſchule und La zie Beben, worben. Deshalb wurden alle ſocialen Kreiſe = == 


Ein militärfreier verbeir. Tan dwirth in den 


dreißiger Jahren, welcher ſeit längerer Zeit ſchaltsgürtnerei die beſten Erfahrungen ger 


ite fein einge Peiligtbum! unſerer Gemeinde von der T a 5 8 Br 
ägt ; i igen WI g rauerkunde ſchmerz⸗ 
De ja gern die blut'gen Wunden (ich berührt und folgte ihr die inni oft e und auf: Asch Ss Cafe. 


ein größeres Gut ſelbſtſtändig mit dem beiten ſammelt, dem ebenfalls gute Zeugniſſe zur Für der Freibeit hobes Gluck, richtigſte Thei ißt eine von Markt 10. 

Ga ene, Bean ie Sri ſtehen, ſucht zum 1. Oktober d. J.] Hat fein größtes Glück gefunden ee ee dent un 
Wirtbſchaft mit übernebmen kann, mit denſein anderweitiges, dauerhaftes Engagement. In der Seinen Thränenblick. Kinder, — denen er ein eben jo ausgezeichneter“ Auftreten des b 1 e az 
beiten Zeugnitien und Empfeblungen verfeben, Gefällige Offerten bittet man unter der Schlafet wobl denn, edle Streiter, Gatte als Vater war. eten — en omiker 
Sucht ſogkeich oder ſpater ein abnliches Engage. Adreſſe F. Fi. Sobotka, Kreis Ple⸗ Nub und Frieden ſei mit euch! Möge dieſe Anerkennung, welche dem Krie⸗ enannt Deutſchlands Levaſſeur 
ment. Gefällige Adreſſen bittet man fr. in der 1 obotka, reis Ple⸗ Ihr erflommt die bobe Leiter, er und Helden, der für die Ebre und den Ruhm in Verbindun mit der Geſellſchaft Conrad 
Exped. d. Stg. unter F. . 999. abzugeben. ſchen, poste restante, niederzulegen. Seid im ew'gen Gottesreich! eines Vaterlandes ſein Leben eingeſetzt, in ſei⸗ ge reslau x 


3 8 Stettin, den 9. Juli 1866. (Marcuse & Maass.) 3 
= Börjen Telegramme. 5 = Förſe zu Po ſen 
erlin, den 9. Juli 1866. (Welff’s telegr. Bureau.) Weizen, feſter. Näböl, behauptet. 5 
Roggen, böber | u Fondsbörſe: feſt 8 Aug Setz * 67 el RR BI: ht Fond eee, 
0 . . \ * . S 5 Se 6 ER 1 onds. 9 . 2 
Jul Auge. 22 41 [Amerikaner 751 714 Sentbr.-Oftbr. . 66 66 Spiritus, ER > Gd., bolniſche Bae men et Ge de e e 
r e 7. Mappen, malt Juli Auguſt .. . . 128 | 128 Roggen (p. 25 Scheffel = 2000 Bid.) gekündigt 25 Wifpel, dr. Juli 
Jul An = 13% | 124 Wiandbriefe 1 86t 86 Ne SR 2 Ri | 40 S ne 15 5 1 241 Br. d. Julf⸗Auguf 343 bz Aug entbr 36 Br. u 85 
3 „ „ „ „ 10 | 127 I Pfandorieſee » Uguſt⸗S A 1 1 5 8 3 TER“ os 1 D * 5 r- Pr 
u ae U eee, | Betas N See on: IE Ob On DL REN. Di 
E J ng . ER U 11% do. do. — neue 74 75 124 Gd., Auauft 12% Gd., $ Br., Septbr. 13 Gd, # Br., Oktbr. 18 
g Wale Wii, Lid | 17 Tael — Gd. 4 Br. Novbr. 15 Br. Dezbr. 128 Br. 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. 


Bofener Marktbericht vom 9. Juli 1866. 


von bis 

* . 5% . 2 

Miu Weizen, der Scheffel zu 16 Megen | 2115| — [ 2 20 — 
„ ee) Sheae 2 [7] 6 
Ordinärer Weizen [112 6 1 20 — 
Roggen, ſchwere Sorte 113 9 115 — 
Roggen, leichtere Sorte. 1 12 — 113 — 
e Gerſte. 4— ——1— — — 
leine Gerſte. — 1 — — — 
J Li melden 
ocherbſen 7277 2 — — — 
CCCP 
interrübfen . i 
Winterraps WW 71 6,5 91100006 
ommerrübſen 5 3 ( et 
Sommerraps FFF 
gadmei ei ae > B 
CC r = 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 1 20 —| 22 5 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — ——- — — 
Weißer Klee, dito ditod— ————— 
eu, dito dito — —— — n — 
troh, dito dito - 1-1 —1— —— 
Rüböl, dito . v 

Die Markt⸗Kommiſſion. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 „ Tralles, 
BET, Juli 1866 ; 1 — N bis — M — 8 — 
„ 9. = us 5 = — 23 ss 2 5 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
Produſiten⸗Pörſe. 
Berlin, 7. Juli. Wind: W. Barometer: 28˙. Thermometer: 


früh 14 . Witterung: Trübe. 

Für Roggen war die Stimmung heute ziemlich feſt und beſonders 
nabe Lieferung wird wenig angeboten, beſſerte ſich denn auch ein wenig im 
Werthe, während Herbſttermine ſich nur eben behauptet haben. Der Ver⸗ 
kehr iſt nicht ſonderlich rege. Im Effektivgeſchäft ging es heute vergleichs⸗ 
weile etwas lebhafter. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 40% Rt. 

Ruüpöl in feſter Haltung. Für Herbſt find Abgeber ſpärlich, daber 
wird wenig umgeſetzt. 

Spiritus hat im Werthe etwas nachgegeben. Die Kaufluſt war den 
mäßigen Anerbietungen nicht gewachſen. Gekündigt 20,000 Quart. Kun⸗ 
digungspreis 123 Rt. 

Weizen loko und Termine ohne weſentliche Aenderung. 

Hafer loko in ordinärer Waare reichlich offerirt, Termine böher. Ge⸗ 
kündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 264 Rt. 

Weizen loko p. 2100 Pfd. 44— 69 Rt. nach Qualität, p. 2000 Pfd. 
Juli 60 Rt. Br., Juli⸗Auguſt do., Septhr.⸗Oktbr. 604 Br., 60 Gd. 

oggen p 2000 Pfd. loko 8082 pfd, 414 a 42 Rt. ab Boden und ab 
Kabn, ord. mit Entlöſchungen 40 Rt. ab Kahn bz., vor dem Kanal 82/84 
pfd. 42 Rt. bz., Juli 405 a 


41 Rt. bz. u. Br., 40% Gd., Juli⸗ Auguſt do., 
Aug, „Seht 410 0 Re, Septbr.⸗Gftbr. 42k bi. u. Öb., b Br. Oftbr, 


8 


Rüböl loko p. 100 Pfd. ohne Faß 144 Rt. Br., Juli 114 Br., Juli 
Auguſt 113 a % bz., Auzuſt⸗Septbr. 113 Rt., Sat dich 4 a 
4 b3., Oktbr.⸗Novbr. 113 bz., Novbr.⸗Dezbr. do. 
Raps p. 1800 Pfd. 70 Rt. Br., 66 Gd. 
Rübſen, Winter 66 Rt. Br., 64 Gd. 
Leinöl loko 124 Rt. 
Spiritus p. 8000 % loko ohne Faß 13 a 3 Rt. bz., mit Faß 12% 
65 Juli 121 a 3 bz., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. 1385 a W bz. u. 
d., J. Br., Septbr.⸗Oktbr. 138 a $ bz., Oktbr.⸗Novbr. 133 a % bz. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 43—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 317—33 Rt., 
Roggenmehl Nr. 1. 35-34 Rt., Nr. 0. und 1. 3 — 27 Rt. bz. pr. Ctr. 
unverſteuert. (B 3.) 


Stettin, 7. Juli. Wetter: Bewölkt, + 18 R. Barometer: 28“. 
Wind: Sud. 0 
Weizen niedriger, loko p. 85pfd. gelber 60—67 Rt., mit Auswuchs 
Sr e FAR gelber pr. Juli⸗-Auguſt 664—66 bz., 663 Br., Septbr.⸗ 
r. 3. 
Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 395—43 Rt., Anmeld. 393 bz., Julie 
ragt bet 40 Di Auguft - Septbr. 40% bz., 41 Br., Septbr.⸗Oktbr. 42 
der Br., . 
Gerſte lofo p. 70pfd. oderbr. 453 Rt. bz., ſchleſ. 42—43 bz. 
afer 47/50pfd. pr. Juli⸗Auguſt 284 Rt. Br. 
Erbſen lofo 46—50 Rt. 
Winterrübſen pr. Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. im Verbande 
u. 


72 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 74 Gd. r. 
pr. Juli und Septbr.⸗Oktbr. 114 


Rüböl ſtille, loko 14 Rt. nominell, 
Rt. Br., 3 Gd. - 
Spiritus matt, loko ohne Faß 138, & Rt. bz., pr. Juli und Juli⸗ 
Auguſt 125 Gd., Auguft-Septbr. 13 Br., Septbr.⸗Oktbr. 135 Br. 
Angemeldet: 200 Wiſpel Weizen, 500 Wiſpel Roggen. (Oſtſ⸗Ztg.) 


Breslau, 7. Juli. [Ta gesbericht.] Bei ſehr ruhigem Geſchäfts⸗ 
verkehr waren Preiſe am heutigen Markte wenig verändert, das Angebot ber 
hielt mittelmäßigen Umfang. nen , 

Weizen zeigte ſich preishaltend. Wir notiren p. 84 Pfd. weißer 53— 
65—71 Sgr., gelber 50—65—68 Sgr., feinfter über Notiz, geringer (aus⸗ 
gewachſener) 45—54 Sgr. 

Roggen fand ſchwache Beachtung, bezablt wurde p. 84 Pfd. 42—45 
Sgr., feinſter über art bezahlt. 

Gerſte galt bei beſchränktem Umſatz p. 74 Pfd. ausgewachſene 35—38 
der n gelbe 39—40 Sgr., belle 41—42 Sgr., weiße 43—44 Sgr., feinfte 

er Notiz. 
Hafer blieb in mehrſeitiger lebhafter Frage, p. 50 Pfd. 29—33 Sgr., 
feinſter über Notiz bezablt. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen wurden vermehrt beachtet, 60—65 
Sgr., Futtererbſen 48—52 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken blieben dringend offerirt, p. 90 Pfd. 50—54 Sgr. 8 

Bohnen blieben beachtet, p. 90 Pfd. 100 — 115 Sgr., feinfte über Notiz. 

an ohne Umſatz, Preiſe ſind nicht zu notiren. 

Buchweizen wurde ſchwach beachtet, p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. 

Oelſaaten fanden bei höberen Forderungen gute Kaufluſt, bezahlt 
wurde p. 150 Pfd. Brutto Winterrübſen 140 — 156 Sgr., Winter 
rap 8 140—160 Sgr. . 0 

Schlaglein wurde wenig umgeſetzt, zu notiren iſt 4—5 Rt. nominell 
p. 150 Pfd. Brutto. f 

Rapskuchen finden wenig Beachtung und ſind nach Qualität 39—42 
Sgr. p. Ctr. angeboten. 

Kleeſaat ohne Handel. 

Kartoffel-Spiritus (p. 100 Quart zu 80 Tralles) 12 Rt. Gd. 


Breslau, 7. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


7 


Juli und Juli 12112 bz. u. Br., 5 . 128—4 bz., 
Juli un ae 7 3. u. Br., Auguſt⸗Septbr. 128—4 bz 


Septhr. - Oktbr. 5 
Zink rubig, aber feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
reiſe der Cerealien. 


P 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion. 
Breslau, den 7. Juli 1866. ep 

5 8 feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weifer a, 69—72 63 52-58 Sur. 


o. gelber 66—69 63 58-58 = je 
Schichten Wut. . al 
D 44—45 43 41—42 ⸗ 8 
Gere He 43—44 41 37—39 = 
rr er 32—33 31 29-30 
err 60—64 55 50-52 = 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommi 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Massen en 


Raps 158 150 140 Sgr. 
Rübſen, Winterfrucht. . 158 150 14 = 
do. Sommerfrucht — 


Dei . 
8 (Bregl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 7. Juli. Weizen 54 — 58 Thlr., — 
0 2 Oerte 39-48 Tüte, Dafer 38-90 Ti, a ut 
tartoffelipiritus. Lokowgare zu notirten Preiſen gut v 
Termine geſchäftslos. Loko obne Faß 144 Thlr. bz. pr. biefen Non 14 
183 Rule Sehn Ohbr, 40 Tur. P. 2000 pt. mit Uhren der 
185 .— Oktbr. 2 x 
Gebinde 4 14 Tolr. br. 100 © een 
(Magdeb. Stg.) 


In 150 Pfd. Brutto. 


1 wart. 
übenſpiritus feſt. Loko 114 a 114 Thlr. 


Bromberg, 7. Juli. Wind: Süd. Witterung: Bewölkt “ 
gens 14 Wärme. Mittags 19° Wärme. ei 
Weizen, ganz geſunder 128—133pfd. boll. (83 Pfd. 24 Lib. bis 87 Pfd. 
Zollgewicht) 62 — 66 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 1—2 Thlx. 
über Notiz 7 7 ausgewachſen 122—127pfd. holl. (79 Pfd. 27 Lth. bis 
83 Bid. 5 Utb. Bollgewicht) 44—50 Thlr. ſtart ausgewachſen 35—40 Thlr. 
Roggen 123—125pfd. boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Ltb. Boll⸗ 
be Gerste 30-85 Ulle, feinfte Qualit 1 Tiin über R 
roße Gerſte 30 — r., feinſte Quali r. übe iz. 
Naben Salt, 220 Car, a 
übſen 52-56 Tblr. p. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Roggen ſtill, 
loko 154, 


Hamburg, 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. ide ⸗ 
markt ſehr ſtill, ab Auswärts ohne Geſchäft. . Sea aan 


5400 Pfd. netto 115 Bankothaler Br., 114 Gd., pr. Septbr.- „ 115 
Br., 114 Gd. Roggen pr. Juli⸗Auguſt BR. Bind 11 Be. 78 


Gd., pr. Septbr.⸗ Oktbr. 76 Br., 75 Gd. Oel pr. Juli 253, pr. 
254. Kaffee unentſchieden, mehr Geſchäft. Zink flau 10 14 Fa 
käuflich. — Wetter veränderlich. 


Novbr. 423 bz. u. Gd., 4 Br. 
Gerſte loko p. 1750 Pfd. 31—40 Rt. Noggen (p. 2000 Pfd.) behauptet, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 364 — ; f = 
Hafer loko p. 1200 Pfd. 25 a 30 Rt., fchlef. 26% a 29 Rt., ord. do. | 363 ir Aug.⸗Septbr. 364 Br., Septbr.⸗Oktbr. 374 Br. * am 9 Juli 1866 Vormittags 8 Ubr = Fuß 4 Boll, 
237 Rt., pomm. 274 Rt., feiner märk. 29% Rt. ab Bahn, Juli 26 a $ Rt. Wei jen pr. Juli 53 Br. 
d5., Juli-Auguſt do. Auguſt⸗ Septbr. 265 a f bz., Septbr.⸗Oktbr. 2545 Gexſte pr. Juli 388 Br. 
bz., Oktbr.⸗Novbr. 25 hz. afer pr. Juli 426 Br. 
Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwaare 54 Ri., Futterwaare 43—50 Rt. | piritus matter, gef. 10,000 Quart, loko 125 bz., 124 Br., pr. 


7 Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 72 G Berl.⸗Stet. III. Em. [4 833 bz Em. 4 — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 75 
0 72 Oeſtr. Metalliques 5 | 49 * nn er Bank 4 | 70 © 85 IV. S. v. St.gar. 43 91 bz do I. Em. 4 — — Stargard⸗Poſen 35 90 br e 
Jonds: u Aktienbörle do. National⸗Anl.5 52 bz Magdeb. Drivatbt. 4 86 etw bz Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer 4 — — Thüringer 4128 b 
8 do. 250 fl. Präm Ob. 4 56 G Meininger Kreditbk. 4 91 B Cöln⸗Crefeld 44 — — do II. Ser. a“ — — 
Berlin, den 7. Juli 1866 905 100fl. Kred Looſe — 53 bz Moldau. Land. Bk. 4 20 b Cöln⸗Minden 47 93 bz do. II. Ser 4 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
. a o öprz Coe 860) 5 | 61 b Norddeutsche do. 4 114 2 e .I. Ser.. friedriched or NEO 
do. Pr. Sch. v. 1864 — 34 bzu G DOeſtr. Kredit. do. 5 58-585 b do. 487 Gold⸗Kronen S 9. 6 bz 
Freiern do. Sib.-Ant. 186415 | 56. ba e „ Eiſenbahn - Aktien Sue 1107 55 
2 —— i 5 Poſener Prov. Ban i . 3 a Be — — — overeigns — 
Freiwillige Anleibe 4% 925 bz e neu 80 8 s ſpreuß. Bank-Anth. 44140 63 do. IV. Em. 4 | 834 bz Aachen-Düfſeldorf SH — — Napoleonddor || 5. 10 0 
Staats- Anl. 18595 97 bz 6. do. 5 784 b Schleſ. Bankverein 4 106 G do. Em. 4 82 bz Aachen⸗Maſtricht 4 30 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — 4575 b 
do. 54, 55, 57 4½ 92 b 2 ngliſche Anl. 5 811 8 Thüring. Bank 4 ale Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — Amſterd. Rotterd. 4105 bz Dollars SN 
do. 56, 1859, 4½ 92 b ® N. uff Eg Au 49 b Vereinsbnk. Hamb. 4 1035 G do. III. Em. 4 80 G Berg. Märk. Lt. A. 4 137-36,36f bz Silber pr. Z. Pfd. f. — 20 W. 29 EG 
do. 1864 4½% 92 bz do. v. J. 18625 843 bz Weimar. Bank. 4 90 etw bz do. 186545 — — Berlin⸗Anhalt 4 194 G Sächſ. Kaſſ. A.I—| — — 
do. 50, 52 conv.|4 | 834 bz do. 18645 | 90 etw bz Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1098 bz Magdeb. Halberſt. 44 924 G 1865 [Berlin Hamburg 4 148 b Fremde Noten — 98 G | 
do. 185314 835 b do. engl. 5 G do. do. Certific. a3 — — Magdeb. Wittenb. 3 67 B (914 bzſ Berl. Potsd. Magd. 4 188 do. (einl. in Leipz.) — — — 
do. 186244 833.82 bz doPr.⸗Anl. 18645 79 bz n. 76-55 bz do. do. (Henkel | — — Nee e 814 bz Berlin-Stettin 4 120 bz Deitr, Banknoten — 82 G 
ram. St. Anl. 18553½ 115 B Poln. Schatz: O. 4 62 bz enkelſche Cred. B. 4 88 G Niederſchleſ. Märk. 4 86 bz Berlin-Görlitz 4 — — 
taats⸗Schuldſch. 3½ 76 G &\ N gg . do. II. o. 1 do. Stamm⸗Prior.5 95 B 
Kur- uNeum Schldv 3) — — 2 Cert. A. 300 Fl. 5 86 bz Prioritäts: Obligationen, do. 1 15 486 G Böhm. Weſtbahn 5 | 544 bz 
Oder ⸗Deichb.⸗Obl. 4½ — — 3 Pfdbr. n. i. SR. 4 57 bz 8 do. conv. Merk 86 b Brel. Schw. Freib. 4 130 bz 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 923 bz Part. O. 500 §l. 4 | 844 bz. Machen-Düfjeldorf 4 | — — 0 Ser. 4 90 Brieg⸗RNeiße 4874 bz Sf. Nont. Gas- N. 5. IAI B Ig. 131 
do. do. 1 en: Amerik. Anleihe 6 04-711 bz u G. do. I. Em. 4 — — Niederſchl. 9 20 965 B Cöln Minden, 4 43•45 b Berl. Eiſenb. Fab. 5 92 bz u B [B 
Berl. Börſenh.⸗Obl.5 | 944 B Kurh. 40 Thlr. Looſe — 505 G do. III. Em. Ri = Nordb., Fried. Wilh.(4 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 48 bz dörder Hütten 4.5 93 [ 
„Kur- u. Neu-“ 3½ 75 bz Neue Bad. 35fl Looſe — 29 G Aachen⸗Maſtricht 45 — — Oberſchleſ. Litt. A. | — — do. Stamm⸗Pr. 43 72 G Minerva, Begw. A. 5 30] etw b 
| 3 95 86 bz DeſſauerPräm. Anl 1 e B ati Mische 95 © es Tit 05 40 874 6 G C. Ladung 5 70 nr bz u B Reuftädt. Olten. — 
re — — A Uräm. | Bergiſch⸗Märkiſche . . O. C. . f 
de a 4 82 9 Prem, Em an 5. de fl. Ser. Ger) f 72, © 1 5 to SEN BF Em 8 — 
ommerſche 3½ 75 b ank und Kredit⸗Aktien und [do. III. S. 34 (R. S) 35 725 bz o. itt. E. 5 Magdeb. Halberſt. 1⸗Kurſe vom 7. 
2 gr nr 0 86 605 Antheilſcheine do. li B. 3 121 bz do. Lit. F. Hi 92 G Magdeb. Leipzig 4 2374 & Wectel⸗Kurſe vom 7. Juli. 
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geſtern; öſtreichiſche Papiere ziemlich behauptet; Eiſenbahnen Anfangs herabgeſetzt, ae ſich aber ſpäter und befeſtigte ſich die Haltung 


ie Bo te matt timmt, das Geſchäft weniger belebt als 0 
et f Wechſel zu ermäßigten Preiſen ziemlich belebt. 


im we etwas; preuß. Fonds waren in ſchwachem Verkehr; 
Breslau, 7. Juli. Matte Stimmung bei geringem Geſchäft und merklich niedrigeren Kurſen. 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Attien —. Oeſtreich. Looſe 1860 60 B. dito 1864 —. dito neue 
Silberanleihe A. —. Amerikaner 705-3 bz u B. Schleſ. Banf-Verein 108 b. u n. Breslau Schweidnitz⸗Freiburger⸗ 
Aktien 130.1314 bz. dito Prior.-Oblig. le 854. ditoPrior.-Oblig. Hit.) 9145 9076, dito Prior -Dblig Lit. E.914 
B, 904 G. Koln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5 Em. —, Neiße-Brieger —. „Oberſchleſiſche Lit, A. u. C. 
4156-53 bz u G. dito Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 884 B. 874 G. dito Prior⸗Oblig 914 Bd, 9000 dito Prior.⸗Oblig. 
Lit. E. 752 B, 743 0. Oppeln ⸗Tarnowitzer 70 B. Koſel⸗Oderberger 455 B. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. neue 
Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau- Wien —. Minerva T ergwerks⸗Aktien —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Wien, 7. Juli. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Flau. 


5 % Metaltiques 54, 50. 1854er Looſe 65, 0, Lankaktien 676, 00, Nordbahn 149, 50. National⸗Anlehen 
59, 50. Kreditaktien 135, 80. St.⸗Eiſenbahn⸗Attien:Cert. 169, 70. Galizier 179, 00. London 133, 00. Hamburg 


Frankfurt a. M., 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Börſe wurden 
Kreditaktien 124 und 1860er Looſe 578 ſehr feſt gehandelt. 
Parse 48 Preuß. Kaſſenſcheine 1034. Berliner Wechſel 1033. S Wechſel 885. Londoner Wechſel 
115“. Pariſer Wechſel 913. Wiener Wechſel 873. Finnländiſche Anleihe — Neue 4 / Binnländ, Pfandbr. —. 
1% Spanier —, 3% Spanier — 6%, Vereinigte Staatenanleihe per 1882 67%. Oeſtr. Bankantheile 640, 
Oeſtr. Kreditaktien 123. Darmſtädter Bankaktien — Meininger Kreditaktien 92. Oeſtr.⸗Franz. Staats⸗Eſſen⸗ 
bahn⸗Aklien —. Oeſtreich. Eliſabethbahn 90. Böhmiſche Weſtbahn —, Rhein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen⸗Ber⸗ 
bach 139. Heſſiſche Ludwigsb. 120. Darmſtädter Zettelb. —. 1854er Looſe 534. 1860er Looſe 57. 1864er Looſe 
54. Badiſche Looſe —. Kucheſſiſche Looſe —. Oeſtr. Nationalanlehen 47. 5% Metalliques 4331. 47 % 
Metalliques 364. 
London, 7. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Schönes Wetter. 
Konſols 874. 1% Spanier 325. Sardinier — Mexikaner 155. 5% Ruſſen 85. Neue Ruſſen 85. Silber 
618. Türkische Anleihe 1865 28k. 6%, Ver. St. pr. 1882 67. = 
aris, 7. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die 3% Rente in: zu 64, 15 eröffnete, ſtieg bei lebhaften 


> ! Y 
99, 50. Paris 53, 00. Böhmische Weſtbahn 132, 00. Kreditlooſe 100, 50. 186 ber Looſe 72, 80. Lombardiſche] Geſchäft und günſtiger Haltung auf 65, 35 und ſchloß zu dieſem Kurſe. 
Eisenbahn 181, 00. 1864er Looſe 59, 00. Silber⸗Anleihe 66, 00, Schlußkurſe. g 3% Rente 68, 60. Italieniſche 5% Rente 52, 00. 3% Spanier —. 1% Spanier —, 
Nordbahn 150, 00. 1860er] Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 362, 50. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 630, 00. Lombard. Eiſenbahnaktien 385, 00. Oeſtr. 


Wien, 7. Junl. (Abendbörſe.) Schwankend. Kreditaktien 138, 00. 
Looſe 74, 00. 1846er Looſe 60, 00. Staatsbahn 173, 00. Anleihe de 1855 288, 00 pr. ept., —, — pr. ept. — auf Termin. 
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